5 
d 


wäre das Inſtitut damals zahlungsunfähig geworden. 
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Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenit ein. 
1 Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Mark 75 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 2 Mark 
15 Pf., auswärts incluſtve des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


5 Die Seehandlung. 

Anſcheinend wird der Etat der Seehandlung demnächſt im Ab⸗ 
geordnetenhauſe Anlaß zu einem erneuten Angriff auf, den Miniſter 
Camphauſen bieten, nachdem der erſte an die Belegung des Pro⸗ 
vinztalfonds anknüpfende Angriff ſo vollſtändig mißglückt iſt. Wedell⸗ 

alchow, unterſtützt von ſechs Neuconiervatisen, hat einen Antrag 
eingebracht, die Regierung aufzufordern, „der Generaldirection der 
Seehandlungsſocletät die Betheiligung an Conſortialgeſchäften zu unter⸗ 
ſagen.“ Kardorff griff bekanntlich noch zu guter Letzt beim Kehraus 
der vorigen Seſſtion am 10. Junt v. J. die Seehandlung an bei Ge⸗ 
legenheit eines Berichts der Budgetcommiſſion über eine durch die 
Seehandlung vermittelte vorübergehende Anlage von Staatögeldern. 
Kardorff erklärte damals, daß er bereits bei der Budgetberathung mit 
der Abſicht umgegangen ſei, die Auflöſung der Seehandlung zu bean⸗ 
tragen. In dieſer Seſſion ſucht er in der „Gruppe“ für Berathung 
des Seehandlungs⸗Etats Material zu ſammeln über die Lombard⸗ und 
Contocorrentgeſchäfte der Seehandlung. } 

Das Centrum unterſtützt von vornherein jeden oppofitionellen An: 
trag derart. Dergeſtalt liegt die Entſcheidung darüber, ob ein Antrag 
auf Auflöfung des Seehandlungs⸗Inſtituts Annahme findet, bei den 
liberalen Parteien, vielleicht ſogar ſchon bei der Fortſchrittspartei allein. 

Das Inſtitut der Seehandlung iſt unter der Direction von Camp⸗ 
hauſen (1854—1869) etwas ganz Anderes geworden, wie es unter 
Rother in der Zeit vor 1848 war. Damals war es eine Vielheit 
induſtrieller Etabliſſements, welche der Staat entweder ſelbſt gegründet 
oder von bankerotten Gründern übernommen hatte. Ohne außer⸗ 
ordentliche Unterſtützung des Staates in den Jahren 1843 und 1848 
Die damals 
erworbenen induſtriellen Etabliſſements wurden größtentheils ſchon in 
der Uebergangsperiode unter der Direction von Kayſer und Bloch in 
den Jahren 1848 —1854 veräußert, zuletzt hat vor Kurzem die Ver⸗ 
äußerung der Erdmannsdorfer Spinnerei und einer auf eine Hypo⸗ 
thekenſchuld übernommenen Baumwollſpinnerei in Eiſersdorf ſtattge⸗ 
funden. Heute beſitzt daher die Seehandlung aus jener früheren 
Periode nur noch die Flachsgarn⸗Maſchinenſpinnerei zu Landeshut in 
Schleſten und die Bromberger Mühlen. Außerdem reſſortiren drei 
Öffentliche Pfandhäuſer in Berlin von der Seehandlung; dieſelben wur⸗ 
den in der letzten Zeit der Stadt Berlin ohne Erſatz zur Uebernahme 


angeboten. Alle vorgenannten Inſtitute ſtehen zur Zeit mit der See: 


1 


1063, 1874. 


händlung nur in loſer Beziehung und könnten ebenſo gut von einer 
anderen Behörde beauffichtigt und verwaltet werden. 5 

Die parlamentariſchen Angriffe gegen die Seehandlung aus neuerer 
Zeit beziehen ſich auch nicht ſo ſehr auf dieſe wenigen von ihr reſſor⸗ 
renden aus älterer Zeit ſtammenden Inſtitute, als vielmehr auf das 
Bankgeſchäft der Seehandlung, wte es ſich hauptſächlich unter der Di: 
rection von Camphauſen entwickelt und neuerdings beträchtlich erweitert 
hat. Von dem Capitalconto der Seehandlung, das Ende 1874 
13,464,374 Thlr. betrug, ſtecken etwa 12 Millionen Thlr. in dieſem 
Bankgeſchäft. Den Anſprüchen der Seehandlungsgläubiger ſteht aber 
keineswegs bloß dieſes Capital gleich dem Capital einer Actiengeſell⸗ 
ſchaft gegenüber; vielmehr iſt den Seehandlungsgläubigern das ganze 
Vermögen des preußiſchen Staates verhaftet. 

Da nun andererſeits der Seehandlungsdireclion in Bezug auf die 
Eingehung von Verbindlichkeiten keinerlei Schranken gezogen ſind, die⸗ 
ſelben auch jeder Anweiſung des Finanzminiſteriums ohne Weiteres 
Folge zu geben hat, fo wird durch ein ſolches Inſtitut das Geld⸗ und 
Anleihebewilligungsrecht des Landtages allerdings zu einer „Ironie“, 
wie es noch 1867 Herr Michaelis als Abgeordneter bezeichnet. Sie 
iſt in Wahrheit eine Sparbüchſe für Staatsſtreiche, wie fie 1869 ein 
fortſchrittlicher Abgeordneter nannte. Der Widerſpruch, in welchem 
das Inſtitut zum conſtitutionellen Staatsrecht ſteht, hat liberale Ab⸗ 
geordnete wiederholt veranlaßt, feine Aufhebung als wünſchenswerth 
zu bezeichnen, wenngleich ein dahin zielender Antrag foͤrmlich niemals 
geſtellt worden iſt. f \ 

Die jetzt von conſervativer Seite ausgehenden Angriffe kehren ſich 
weniger gegen die conſtitutlonelle Seite des Inſtituts als gegen die 
von der Seehandlung in den letzten Jahren betriebenen Geſchäfte. 

Die Seehandlung hat ihre Bankgeſchäfte in den letzten Jahren 
Thaler herordenttich ausgedehnt. Der Kaſſenumſatz betrug in Millionen 
Thaler 1869: 30% 1870: 197, 1871: 427, 1872: 346, 295 

ggg: 387. — Der Buchumſatz betrug in Millionen Thaler: 
1870: 699, 1 . J 3. 85 
Ueber 1878 ar: 1904, 1872: 1367, 1873: 2252, 1874: 857, 


egt 
Die Steigerung Bericht noch nicht vor. 


Durchführung der Münzrefor } 
gehend entbehrlicher Beſtände d beziehungsweiſe aus der Anlage vorüber 


Das Jahr 1874 zeigt darum 
dieſer Geſchäfte auch wieder 
ein Drittel. Der Umfang der für 
wirkten Geſchäfte belief ſich 1872 
ev (8 für Rechnung des 
elchskanzleramt als für Re g des preußiſchen Finanzminiſteriums 
Geſchäfte; letzteres hatte feinen Antheil an der ee 
empfangen und mußte aus denſelben für 40 Milllonen Thaler in 
Wechſeln und für 16 Millonen Thaler in Lombard angelegt werden. 
ach dem Zeugniß des Reichskanzleramtes hat die Seehandlung in 
en vorgenannten Geſchäften dem Reichs⸗ Finanz Intereſſe große Dienfte 


Rechnung des Reichskanzleramtes be⸗ 
auf 459, 1873 auf 424 Millionen 


ö geleitet; insbeſondere hat die Seehandlung auch die Begebung der 
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zweiten und dritten Ktiegsanleihe des Reiches — die erſte Anleihe 


9 des Geſchäftsumfanges beruht in der Hauptſache] Schwenkung des deutſchen Heeres und die Spaltung der au 
in den qus der Zahlung der franzöſiſchen Kriegsrontributlon und der Figel im 8 8 


Im Jahre 1874 machte die Seehandlung weniger für das] Vormarſche des franzöſiſchen Heeres nach Oſten Halt gebieten. 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


. Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Senntag und Montag 


6 j — 
einmal, an den übrigen Tagen iweimal erſcheint. * 


Sonnabend, den 26. Februar 1876. 5 


ſortiums der erſten deutſchen, — insbeſondere Berliner Bankhäufer, | halb der Generalſtabschef in Begleitung des Generalquartiermeiſters 
— welches die Anleihe übernahm. In gleicher Weiſe hat die See- v. Podbielski zu Sr. Majeſtät dem Könige, um demſelben feine 


handlung 1868 und 1869 preußiſche Staatsanleihen untergebracht. 
Daſſelbe Conſortium oder doch ein ähnlich zuſammengeſetztes Con⸗ 
ſortium hat unter Betheiligung der Seehandlung auch Anleihen von 
Eiſenbahngeſellſchaften ſowie von fremden Staaten und von induſtriellen 
Geſellſchaften untergebracht. Die Jahresberichte pro 1873 und 1874 
zählen in dieſer Beziehung folgende Papiere als von ſolchen Conſortien 
übernommen, auf: 4½ procentige Prioritäten Bergiſch⸗Märklſche 
Serie VIII., Berlin ⸗Goͤrlizer B. und C., Köln: Mindener IV. 
(4 pCt.), VI. B. und VII., Hannover- Altenbefener II. und III., 
Magdeburg⸗Halberſtädter, Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger F., Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger I., Mageburg⸗Leipzig F., Oberſchleſiſche de 1874, 
Thüringer VI., Pfälzer Ludwigsbahn, Baieriſche Oſtbahn, Schweizer 
Central⸗ und Nordweſtbahn, pCt. Halle⸗Sorau⸗Gubener B., Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädter C., Ungarlſche Oſtbahn II., ſodann an anderen wie 
Eiſenbahn⸗Papieren: 

6 pCt. Ungariſche Schatzanweiſungen I. und II., 

5 pCt. Ruſſiſche Central⸗Boden⸗Credit⸗ Pfandbriefe, Gelſenkirchener 

Bergwerks⸗Actien, 

5 pCt. Krupp'ſche Partial⸗Obligationen, 

6 pt. desgl. der Dortmunder Union, 

5 pCt. Pfandbriefe der Deutſchen Grund⸗Credit Bank, Oeſterreichiſche 

Papier⸗Rente. 

Man kann zu Gunſten ſolcher Conſortialgeſchäfte anführen, daß 
die fortdauende Gonfortialbetheiligung die leichtere Unterbringung von 
Staatsanleihen im gegebenen Falle vorbereitet, daß ferner die Be: 
theiligung der Seehandlung den betreffenden Emlſſions⸗Geſchäften eine 
größere Reſpectabilität verleiht und damit den Begebungscours erhöht. 
Gegen Letzteres iſt einzuwenden, daß, je mehr die unter dem Schutz 
der Seehandlung gewonnenen Papiere dadurch begünſtigt, um eben ⸗ 
ſovlel andererſeits diejenigen Papiere und Gapitalanlagen, an welchen 
die Seehandlung ſich nicht betheiligt, benachtheiligt, weil fie in den Augen 
des Publikums weniger verlockend gemacht werden, daß aber ein 
oͤffentliches Intereſſe vorhanden ſei, gewiſſe Papiere von Staatswegen 
zu patronifiren, kann allgemein nicht behauptet werden; bei Unter: 
bringung ausländiſcher Papiere im Inlande könnte man ſogar ver⸗ 
ſucht ſein das Gegentheil zu behaupten. Indem man ferner den Staats⸗ 
Credit in Geſtalt des Seehandlungs⸗Credits nutzbar macht für Papiere, 
die mit den Staatspapieren ihrer Natur nach zunächſt auf dem Markt 
concurriren, ſchädigt man die Verwerthung des Staaterreditd für die 
eigenen Zwecke des Staate. Je mehr die Seehandlung den Kreis 
derartiger Conſortialgeſchäfte ausdehnt, deſto leichter kann es vorkom⸗ 
men, daß fie neben guten Geſchäften auch ſchlechte Geſchäfte macht, 
alſo dem Publikum, welches vornämlich im Vertrauen auf die Seehand⸗ 
lung dem Conſortium Papiere abnimmt, Schaden zufügt und dadurch 
eine Verſtimmung hervorruft, welche auch auf die Begebung von 
Staats papieren durch Vermittelung der Seehandlung nachtheilig zurück⸗ 
wirkt. Die Seehandlung wird hierbei um ſo weniger Gegenſtand 


einer nachſichtigen Beurthellung im Publikum fein, je tiefer fie ſich 


überhaupt in Conſortialgeſchäſte und damit in das Gebiet einander 
wiberſtreitender Intereſſen einläßt. Sofern der Staat in den 
letzten Jahren zugleich als Käufer von Papieren auftritt, vertheuert 
ſich der Staat, indem er als Conſortialbetheiligter zugleich die Mög⸗ 
lichkeit anderweitiger Unterbringung der auf dem Markt erſcheinenden 
Papiere erleichtert, ſelbſt den Markt; zugleich verliert die Seehandlung 
durch ihre Conſortialbetheiligung für den Staat den Werth, den ſie 
als unbefangener Geſchäftsvermittler haben könnte. Hiernach über⸗ 
wiegen allerdings die Nachtheile der Conſortialgeſchäfte der Seehand⸗ 
lung bei Weitem die Vortheile. Wenn aber die Seehandlung nicht 
mehr auf eigene Rechnung Papiere kaufen und verkaufen ſoll, hat ihr 
Fortbeſtehen überhaupt keinerlei Zweck mehr. Alle anderen für den 
Staat und das Reich erforderlichen Bankgeſchafte — allmäliger Ver⸗ 
kauf von Conſols an der Boͤrſe nach Maßgabe des fortſchreitenden 
Baues von Staatsbahnen, vorübergehende Anlagen überflüſſiger Be⸗ 
ſtände in Wechſeln oder Lombard u. dgl. — können eben fo gut 
und noch beſſer von der Reichsbank beſorgt werden, zumal dieſelbe im 
Beſitz eines Netzes von Fllialen iſt. Die logiſche Folgerung auf Auf⸗ 
löſung des ganzen Inſtituts wird offenbar von conſervativer Seite 
auch nur darum nicht gezogen, weil gerade die anticonftitutionellen 
Eigenſchaften der Seehandlung dieſelbe dieſen Parteien ebenſo werth⸗ 
voll, wie den liberalen Parteien gefährlich erſcheinen laſſen. 

Ob nun von liberaler Seite der Antrag auf Auflöſung des See⸗ 
handlungs⸗Inſtituts gerade jetzt einzubringen iſt und in welcher Form 
dieſe Einbringung zu erfolgen hat, erſcheint als eine Frage parla⸗ 
mentariſcher Taktik, die nur in den nächſiſtehenden parlamentariſchen 
Kreiſen entſchieden werden kann. 


QMilitairiſche Briefe im Winter 1876. 


CCXV. 
Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 9. 
Rückblick zur Charakteriſtik der 10tägigen Operationen gegen die 
rmee von Chalons. — Die feine Einfädelung der Faden 


1 0 erſten 
orden ſollen die Falle für die franzöſiſche Armee werden.) 


Während dem deutſchen Heer Ruhetag beſtimmt wurde, ha tte in⸗ 


„Der 


der Contribution ſich ergebenden Gefchäften. zwiſchen der vor dem Handeln ſtets für ſich ſtrategiſch comb inirende 
nach Abwickelung der hauptſächlichſten General v. Moltke bereits am 25. Nachmittags, um für alle 
eine Einſchränkung des Umſatzes auff Fälle vorbereitet zu fein, eine neue Marſchroute zum Rechtsabmarſche 


des deutſchen Heeres entworfen. Nach dieſem Expoſs konnte man 
mit 150,000 Mann Infanterie am 28. Auguſt dem eventuellen 
Als 
nun am Abend des 25. Auguſt weitere Nachrichten im großen 
Hauptquartier eingingen, welche den Anmarſch der Franzoſen auf 
Vouzieres vermuthen ließen und ein franzoͤſiſches Zeitungsblatt ſich 
offen dahin ausſprach, daß dkr franzöliihe General, welcher feinen 
Gefährten im Stiche laſſe, dem Fluche dei Vaterlandes verfalle, ließ 
ſich der Entſchluß des fo prononeirt von der Volksmeinung andern 
Falls bedrohten Generals, gegen ſeine beſſere Ueberzeugung zu operiren, 
wrhl erklären. Jetzt war auch General v. Moltke überzeugt, daß bei 


wurde öffentlich zur Subſertption⸗ aufgelegt — ſich ſehr nützlich er Mac Mahon die Forderungen der Politik alle militaltiſchen Bedenken 


wieſen. Die Seehandlung ftellte ſich hier an die Spige eines Con- 


bei Seite geworfen hätten. Noch am ſelbigen Abend begab ſich des: 


- 


jetzige Anſicht, welche General v. Podbielski ſchon früher aufgenommen, 
vorzutragen. Im gemeinſamen Kriegsrathe wurde hiernach ſofort be⸗ 
ſchloſſen, am folgenden Tage mit dem ganzen Heere (III. und 
IV. Armee) nach Norden abzurücken, falls die noch in dieſer 
Nacht erwarteten Meldungen von der gegen Vouzieres 
und Buzancy abgeſchickten Cavalleri'e den Anmarſch des 
Feindes gegen Metz beſtätigen ſollten. Immerhin war es 
möglich, daß dieſe Nachrichten doch ſpäter eintrafen; deshalb wurden 
wenigſtens alle weiteren Vorbereitungen noch in der Nacht getroffen. 
Außerdem wurden aber die betreffenden Armeeführer von dem neuen 
Plane ſofort unterrichtet, damit ſie mit Bezug auf jene Cavallerie⸗ 
Nachrichten, die ſie eher erhalten konnten, nach eigenem Ermeſſen ohne 
Zeitverluſt den richtigen Moment zur weiteren Front⸗Wendung zu 
erfaſſen vermochten. 

Thatſächlich wurde nun durch die Bekanntgebung des vorerwähn⸗ 
ten Entwurfs des General v. Moltke an die Armeeführer derſelbe 
ſofort die Grundlage für die veränderte Operationslinie. Es war 
das eine ſehr feine Einfädelung, bei welcher allen Möͤglich⸗ 
keiten Rechnung getragen und doch ſchnell gehandelt werden konnte. 
Am 26. Auguſt hatte die Cavallerie der Maas⸗Armee zuerſt die 
Fühlung mit dem Feinde wieder gewonnen und dadurch endlich 
die völlige Beſtätigung ſeines Abmarſches nach Oſten herbeigeführt. 
Beſonders ſchwierig hatten ſich jetzt die Ermittelungen noch des halb 
weiter zu entwickeln, weil gleichzeitig auch die franzöfiihe Armee — 
aber nicht zu ihrem Glücke — eine kleine Aenderung ihrer bereits 
nach Oſten gerichteten Operationslinie in Folge der immer ſtärker von 
Paris her ſtattfindenden Influirungen ausführte, um, im Sinne der 
Pariſer, noch ſchneller als auf dem bisherigen Wege nach Metz heran 
zu kommen. — Nach dem Erfolge der noch durchaus rechtzeitigen 
Entdeckung des Feindes blieb für die deutſche Heerführung nur noch 
das Eine ungewiß, wie weit die Hauptmacht der franzöſiſchen Armee 
ſich der Maas genähert habe. Auch dieſe Ungewißheit wollte General 
von Moltke ſchleunigſt heben. Der Kronprinz von Sachſen 
erhielt deshalb in entſprechender Schnelle den Befehl, im Sinne des 
mehrerwähnten Entwurfs feine Armee⸗Corps nicht nur in nordöſtlicher 
Richtung gegen die Maas zurück zu ſchieben, ſondern auch dafür zu 
ſorgen, daß man ſich nöthigen Falls auf dem rechten Ufer dieſes 
Stromes den von Weſten heranrückenden Franzoſen vorzulegen ver⸗ 
möge. Gleichzeitig wurde der Kronprinz von Preußen ange 
wieſen, die beiden baieriſchen Corps, welche den rechten Flügel der 
III. Armee bildeten, auf den Marſchlinſen der Maas⸗Armee dicht 
hinter derſelben in Marſch zu ſetzen. Dieſe Directiven wurden 
der Armee von Chalons ein furchtbarex Riegel! 

Aber dies unmittelbare Nachſenden der Baiern in die Fußtapfen 
der Maas⸗Armee genügte der deutſchen Heerführung noch nicht. Be⸗ 
kanntlich wurden jetzt auch Theile der um Metz ſtehenden Armee des 
Prinzen Friedrich Carl noch zur Unterſtützung herangezogen. Das 
ſpecielle Motiv hierzu lag darin, daß auf die Mitwirkung des linken 
Flügels der III. Armee auf dem rechten Ufer (öſtlich) der Maas noch 
nicht gerechnet werden konnte. Deshalb erhielt dieſer Flügel auch die 
Weiſung, nicht nach Nordoſten der Maas⸗Armee zu folgen, ſondern 
mit ſcharfer Rechtswendung unmittelbar nach Norden vorzu⸗ 
gehen. (In die Spalte, welche ſich hiernach nach Norden zu zwiſchen 
dieſem Flügel der III. Armee und der Maas⸗Armee bildete, plante 
biernach ſchon jetzt die deutſche Heerführung die Franzosen einzulaffen, 
um fie ſpäter auch im Norden zu umgürten). — Se. Majeſtät der 
König hatte ſich noch am Nachmittage des 26. Alkguſt mit dem 
großen Hauptquartier nach Clermont begeben, wo ſich bereits der 
Kronprinz von Sachſen befand. Hier kam als der erſte zutreffende 
Belag, wie ſcharf combinirte ſtrategiſche Züge, wenn ſie richtig waren, 
auch gute tactiſche Reſultate bald zur Ernte bringen, eine inhaltreiche 
Meldung von einem der patrouillirenden Cavallerie⸗Offiziere an. Die⸗ 
ſelbe lautete: „Die Höhen öͤſtlich Vouzieres find mit Lägern aller 
Waffen beſetzt, Bei Cheſtres treten ſoeben große Colonnen aus dem 
Walde, um Läger zu beziehen. Einwohner behaupten, es ſeien unge⸗ 
fähr 140,000 Mann hier verfammelt, Mae Mahon ſei in Attigny 
und werde in zwei Tagen hier erwartet.“ 


Breslau, 25. Februar. 


Der Etat des Miniſteriums des Innern iſt in der geſtrigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes noch nicht zu Ende berathen; das Centrum ſcheint 
ſich beſonders auf den Miniſter des Innern geſattelt zu haben. Zuerſt 
wurde er von Herrn von Schorlemer⸗Alſt wegen Schließung katholiſcher Ver⸗ 
eine, im Allgemeinen wegen eines angeblich verſchiedenen Verfahrens gegen 
die Ultramontanen und gegen die Liberalen angegriffen, der Angriff jedoch 
glücklich durch mehrere Redner der nationalliberalen Partei zurückgewieſen. 
Ernſter wurde die Lage des Miniſters durch den ſcharfen Tadel gegen den 
Polizeibeamten in Köln wegen ſeines Eindringens in ein Nonnenkloſter; be⸗ 
ſonders war es der Abg. Windthorſt (Meppen), welcher in dieſem Jalle die 
Antwort des Miniſters entſchieden zurückwies. 

Der bereits fertiggeſtellte Entwurf der neuen Städteordnung iſt, wie 
bekannt, nur auf einen Theil der Monarchie berechnet, ſchafft aber auch für 
dieſen in keiner Weiſe eine erſchöpfende Neuordnung. Er ſoll eben nur eine 
Reviſion des bisherigen Geſetzes enthalten, beſtimmt die Städte in die durch 
Kreis⸗ und Propinzialordnung geſchaffenen neuen Verhältniſſe paſſend einzu⸗ 
fügen. Gewiß iſt auch das ein dringendes Bedürfniß, aber wenn durch die 


Vorlage, welche Graf Eulenburg anzulündigen schien, nur dieſem Bedürfuiſſe 


abgebolfen werden ſoll, ſo ſtebt zu befürchten, daß eine principielle Reform 
der Gemeindeordnung wieder auf Jahre hinaus verſchoben wird. 3 
Die „Germania“ bringt beute den confiscirten Hirtenbrief des 
Biſchofs von Straßburg zum Abdruck, der angeblich in einem einzigen 
geretteten Exemplar in ihre Druckerei „durchgeſchlüpft“ iſt. Da ihr noch 
immer das Poſtdebit für Elſaß⸗Lotbringen entzogen iſt, jo meint fie, ohne 
die Gefahr einer partiellen Beſchlagnahme den Hirtenbrief wenigstens zur 
Kenntniß des außerelſäſſiſchen Publikums bringen zu lönnen. — Das 
Schriftſtück richtet feine maßloſen Invectiven in der Hauptſache gegen die 
„gemischten Schulen“, die nach der Behauptung des Biſchofs „die moraliſche 
Erziehung fälſchen und die Unſittlichkeit begünſtigen“. Uebrigens bedauert 
Herr Dr. Räß, nicht in der Lage zu ſein, die ganze Wahrheit ſo fühlen 
zu laſſen, wie er ſelbſt fie verſteht und empfindet. Er hatte ſich vielleicht 
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doch in dieſer Lage geſehen, wenn er voraus gewußt, daß auch die halbe 


Wahrbeit ſchon confiscirt und feinen Diöceſanen nur auf dem Packetweg⸗ 


über Berlin zugänglich gemacht werden würde. - 
Dem im nähften Monate zuſammentretenden italieniſchen Parlo mente 
wird durch Garibaldi eine Petition ſämmtlicher italieniſcher Arbsitervereine 


“überreicht werden, die Regierung möge ſich mit den ihr befreundeten aus⸗ 
wärtigen Mächten zum Zwecke einer Verminderung der ſtehenden Heere in 


Einvernehmen ſetzen, ein Vorſchlag, der — ſo ſagt eine Römiſche Correſpon⸗ 
denz — in der Kammer wohl auf eine günſtige Aufnahme rechnen darf, da 
er verwandt iſt mit der nicht minder utopiſtiſchen Idee eines Völkerſchieds⸗ 
gerichtes, für die ſich das italieniſche Parlament bereits vor 3 Jahren er⸗ 
wärmt zeigte. Garibaldi hat in dieſem Sinne, zur Förderung des Vor⸗ 
ſchlages einer allgemeinen europäiſchen Entwaffnung, im vorigen Monat einen 
Aufruf erlaſſen, wie er etwas Aehnliches bereits vor 15 Jahren in die Oeffent⸗ 
lichkeit hatte gelangen laſſen, wofür ſich ſchon damals in England ein reges 
Intereſſe zeigte, wo die Friedensepiſtel Garibaldi's durch das bekannte Par⸗ 
lamentsmitglied Henry Richard in Tauſenden von Abdrücken verbreitet wurde. 

Richard beabſichtigt ein Gleiches auch mit dem jüngſten Aufruf Garibaldi's 
zu thun, und ſpricht in einem Briefe an den für dieſelben Ideen ſeit Jahren 
eifrig thätigen Profeſſor Sbarbaro ſeine Freude darüber aus, daß der General 

an ſeinen edlen Beſtrebungen für den Frieden und das völkerrechtliche Schieds⸗ 
gericht feſthält. 

In Frankreich werden die jüngſt ftattgehabten Deputirtenwahlen auch 
von der Provinzialpreſſe ſehr freudig bewillkommt. Eines der angeſehenſten 
Blätter, die „Gironde“, ſchreibt u. A.: „Die vom Telegraphen übermittelten 
Reſultate überſteigen unſere ehrgeizigſten Hoffnungen. Die Republik trium⸗ 
phirt, wie es ſich für ſie geziemt, durch die freie, unmittelbare, bewußte Kund⸗ 


er gr 


Kraft, den Conſervaliven ihre Hauptbürgſchaft zu nehmen, namlich den 
Ale umd die Perſon des Marleale. Nic dem 20. Februar wie nach 
dem 30. Januar bleibt die Regierung in feften und loyalen Händen. Die 
Conſervallven wiſſen, um wen ſie ſich ſchaaren müſſen. Sie haben einen 
Fuhrer, ein Oberhaupt, einen Vertheidiger, und indem fie ſich um ihn 
71 finden ſie in ihrer Einheit die nothwendige Kraft, um allen 


7 


efahren zu widerſtehen, die fie bedrohen können. Heute wird der Marſchall 


Mac Mahon wirklich der Soldat Frankreichs; ſein Muth, ſeine Beſtändig⸗ 
keit inmitten der Unglücksfälle, ſeine Aufopferung für das Land, ſeine 
Seelengroͤße, die ſich auf das Niveau der e nationalen oder ſocialen 
Nothwendigkeiten ſtellen, beruhigen uns vollſtändig. Wir haben die Ueber⸗ 
zeugung, daß Frankreich, ſo lange er regiert, oder vielmehr ſo lange er 
lebt, eine Regierung baben wird, die feiner würdig iſt. Die Regierung 
wird nicht entarten, ſich nicht erniedrigen. Die Miniſter, welche die Dele⸗ 
gation des Marſchalls erhalten, werden nie unter den Männern gewählt 
werden, die ein Gegenſtand des Schreckens im Inland und eine Schmach 
im Auslande ſein werden. Mit einer ſolchen Stütze werden die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche uns die Wahlen vom 20. Februar bereiteten, ernſt, aber 
niemals furchtbar ſein. Die Entmuthigung ſteht einer männlichen Partei 
nicht an, welche an ihre Spitze alle Berühmtheiten des Landes bat und 
welche das heilige Depot unſerer Geſetze, unſerer Sitten und unſerer Ci⸗ 
viliſation — 1 will. Wir haben nichts von unſerer Vergangenheit 
zu verleugnen. ir haben unſeren Siegern gegenüber keine Capitulation 
zu unterzeichnen. Unſere Grundſätze müſſen wir mit größerer Entſchloſſen⸗ 
beit aufrecht erhalten, denn dies wird ihnen die Herrſchaft verſchaffen. 
Dieſe Heimſuchung wird die Kräfte der conſervativen Partei nur verſtärken, 
umal wir, wir wiederholen es, auf die Unterſtügung der Regierung des 
karſchalls zu allen Zeiten zählen können.“ 
Wenn das officiöſe Blatt getreu die Ideen wiedergiebt, welche im Elyſse 
berrſchen, jo müßte man ſich auf den ernſten Conflict gefaßt machen, auf 
den man auf der päpſtlichen Nuntiatur zählt. 


Mit großer Einmütbigkeit wird die republikaniſche Partei in Frankreich 


gebung des ſouveränen Volkswillens. Das allgemeine Stimmrecht hat ge, von den engliſchen Blättern wegen des Erfolges beglückwünſcht, den ſie bei 
ſprochen. Seine Stimme beherrscht beute die mißklingenden Noten der gegen] den Wahlen davongetragen hat. „Daily News“ ſagt dazu unter Anderem: 


die Demokratie vereinigten Parteien. Die Zeit der Ungewißheit, der 
Schmerzen und Bedrängniſſe iſt vorüber. Die Abſtimmung, welche uns er 
löſt, iſt erfolgt; wir find frei!“ 
Die ultramontanen Blätter ziehen ſich dagegen, ſo gut ſie können, aus 
der Noth, aus der ſie ihren Gläubigen eine Tugend zu machen ſuchen. 
Der „Monde“ empfiehlt den Frommen das ſehr weltliche Recept: Hilf dir 
ſelbſt und der Himmel wird dir helfen! Das „Univers“ iſt minder gefaßt, 
es kündigt Krieg an: ö 
„Das jetzt vorliegende Ergebniß der Wahlen beftätigt unſere erſten 
Eindrücke. Um die Wahrheit zu ſagen, läßt es dem bürgerlichen Frieden 
keine Ausſicht. Man kann wohl ſagen, daß mehr als die Hälfte Frank⸗ 
reichs zum Narren gehalten wurde. Die Kammer, welche 1871 gleich nach 
dem Kriege gewählt wurde, wollte ganz conſervativ fein, und glaubte 
auch, daß ſie es ſei. Zwei Jahre darauf verweigerte ſie der Monarchie 
die augenfälligiten Exiſtenz⸗Bedingungen und ſchleppte ſich in einem Pros 
viſorium hin, in welchem fie das Papſtihum im Stiche ließ; nach dier 
Jahren lud fie ſich die Republik auf, nach fünf ſchuf fie im Sterben noch 
einen Senat und lieferte uns allen ehrlichen Verſuchen aus, deren Folgen 
wir ſo eben erfahren. Das war und das iſt die Weisheit und Feſtigkeit 
der Conſervativen. Alles Schlimme, das fie befürchten konnten, it ge: 
wachſen, alles Gute, das ſie beſchützen konnten und erhalten mußten, iſt 
zu Grunde gegangen. Ihre Abſichten waren vortrefflich, aber fie haben 
das Gute ſchlecht und das Schlechte gut gemacht.“ 
Das „Univers“ wundert ſich, „daß überhaupt noch 53 Conſervative und 
61 Bonapartiſten, will jagen Männer, die doch noch irgend ein Regierungsideal 
baben, gegen 200 Republikaner, will ſagen Aſpiranten auf irgend eine 


„Die einzelnen 8 der Republik mögen auf den Zufall 8 
werden. Eine einzige Stimme entſchied die Annahme der Wallon ſchen 
Verfaſſung; die Senatorenwahl war das Ergebniß von Broglie's rn N 
lichkeit; die Abſtimmung, welche Thiers ſtürzte, batte gerade die Befeſtigung 
derjenigen Einrichtungen zur Folge, welche fie unmoglich machen ſollte; 
die ropaliſtiſchen Fuſionsverſuche machten die Monarchie ſchlankweg un⸗ 
möglich. Thiers, Broglie, Buffet, Gambetta, der Graf von Chambord, der 
Graf von Paris, Rouher und der Prinz Napoleon haben geplant, ein jeg⸗ 
licher nach ſeiner Art, aber der Geiſt der Zeit hat die Dinge gelenkt und 
bat ſelbſt die Fürften und Staatsmänner, die ihm am heſtigſten wider⸗ 
ſtrebten, zu ſeinem willenloſen, blinden Werkzeuge gemacht. Das Orakel 
iſt verſchieden befragt worden; jede Anſtrengung iſt gemacht worden, um 
es durch irreleitende Fragen zu einer falſchen oder zweideutigen Antwort 
zu bringen, oder feine Antworten, die unerwünſcht ausfielen, zu mißdeuten; 
aber Alles war vergeblich. Jedesmal war die Antwort Republik, und 
Frankreich iſt eben dabei, dieſe Antwort noch einmal, und diesmal end⸗ 
giltig und entſcheidend, zu geben.“ 


Der „Daily Telegraph“ weiſt namentlich darauf hin, wie wenig Ausſicht 
für die Zukunft der Bonapartiſten geblieben iſt. 


„Allerdings, ſeit dem Februar 1871 haben fie Fortſchritte gemacht. 
lber die Gunſt der äußern Umſtände war für ſie ſo ungeheuer, wie ſie 
dieſelben nie wieder erwarten können. Es iſt nicht anzunehmen, daß ihre 
untereinander feindlichen Gegner ſich noch einmal vereinigen werden, um 
ihnen gemeinſchaftlich in die Hände zu arbeiten, der eine durch die Com⸗ 
mune, welche die Republik als voll der gräßlichſten Gefahren erſcheinen 
ließ, der andere durch den Brief des Grafen Chambord, wodurch die Uns 
möglichkeit einer verfaſſungsmäßigen Republik bewieſen wurde.“ 


Der „Daily Telegraph“ hätte noch binzuſetzen können, wie ſehr die Be⸗ 


Anarchie, und gegen 80 Radicale, deren Ideal die abſolute Anarchie iſt, deutung der Bonapartiſtiſchen Partei durch die geheime Unterſtützung der 
unter den Gewählten ſind. Das „Univers“ iſt um fo mehr entſetzt aber Regierung und der ihr angehörenden Beamten aller Grade weit über ihre 
ſolche Gottloſigkeit, als „dies Alles geſchiebt bei der Nachbarſchaft der wirkliche Zahl und Macht aufgepufft worden iſt. 


Pruſſiens und ohne alle Ausſicht auf einen Bundesgenoſſen, auf einen 


Staatsmann und auf einen Kriegsmann“. Der Bundesgenoſſe Frankreichs ſei 


Der clericalen Preſſe in Belgien iſt es gar nicht mehr wohl zu Muthe, 
tdem die näheren Umſtände der Mechelner Rauferei bekannt werden und 


war der Papſt, ſein Staatsmann Buffet, fein Krieger Mac Mahon — das] kaum einen Zweifel darüber walten laſſen, daß es die „Soldaten Chriſti“ — 
iſt nun Alles aus, denn „es bleiben uns als Staatsmänner nur Dufaureſſo taufte Baron d'Anethan die clericalen Wähler, — welche durch beleidigende 


und Thiers, und ſie ſind ſehr alt, als Krieger Herr Denfert⸗Rochereau und 
vielleicht Herr Gambetta“. „Frankreich! Ja, es iſt Frankreich, das es fo 
macht und das ſo daran iſt!“ ſchließt Louis Veuillot ſein Klagelied, das einiger⸗ 
maßen etwas Tragikomiſches hat, aber beweiſt, wie wenig Illuſion die Ultra: 
montanen ſich über die Folgen des 20. Februar machen; um ſo mehr haben 
die Liberalen auf der Hut zu ſein! 
Eine ſehr drohende Sprache führt namentlich die officiöfe „Correſpondance 
Univerſelle“. Dieſelbe ſchreibt nämlich in ihrer am 22. erſchienenen Nummer: 


„Obne Zweifel entfernen die Wahlen die Männer, die wir achten, von 
der Gewalt. Sie werden andere Männer an die Gewalt bringen; wir 
kennen ſie noch nicht. Aber die unter der Geltung der Geſetze vom 20ſten 


Reden und Thaͤtlichkeiten die energiſche Gegenwehr der Bevölkerung von 
Mecheln herausforderten. Die ſchwere Verwundung eines beliebten Bürgers 
von Mecheln, den man mit Blut bedeckt nach Hauſe brachte, ward das 
Signal zum Handgemenge. Bezeichnend, ſchreibt man dem „Frankf. Journ.“ 
aus Brüſſel unter dem 19. d. Mis., iſt auch der von mehreren Blättern 
berichtete Umſtand, daß man auf dem Kampfpla ein Tiſchmeſſer von dem 
katholiſchen Banket fand, welches dem Kampfe vorausging. Die erſten Vers 
haftungen, welche die Polizei und Gendarmerie machten, betrafen ſämmtlich 
Theilnehmer an dem beregten frommen Gelage; derjenige, welcher den 
Polizei⸗Commiſſar ſchwer mißhandelte, ſoll Niemand anders als der Sohn eines 


November 1873 und vom 25. Februar 1875 gemachten Wahlen werden ebemaligen katholiſchen Deputirten von Mecheln fein. Die liberale Partei ſieht 


weder die Macht haben, die Achſe der Regierung zu verlegen, noch die unter ſolchen Verhältniſſen mit großer Gemüthsruhe dem Ergebniß der ein: 


Der Heilige Patricius. 
Von Friedr. Tietz. 


an die faſt märchenhaften Zauber⸗Comödien erinnerten, denen der ſelige 
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leiteten gerickllichen Unterſuchung entgegen. Schon jeht follen befagte Vor⸗ 
gänge in Mecheln ſelbſt einen ſolchen Eindruck zurückgelaſſen baben, daß man 
dort nicht mehr an dem Siege der Liberalen im Juni zweifelt. Eben dieſe 
ſich in allen Kreiſen immer mehr Bahn brechende Gewißheit veranlaßt die 
Clericalen zu dieſen Gewaltthätigkeiten, die ihnen nachgerade zur zweiten 
Natur werden. Die Jeſuiten terroriſiren förmlich die gemäßigten Katholilen 
und man citirt uns die Worte eines der vertrauteſten Freunde der Miniſter, 
welcher dieſe Woche ſagte: „Möchten doch die Liberalen möglichit ſchnell 
ans Ruder kommen, wir können nicht mehr gegen die Jeſuiten kämpfen, ſie 
bringen das Land an den Abgrund der Revolution und waffnen den Bürger 
gegen den Bürger, die Landbevölkerung gegen die Städter.“ 

Aus Amerika liegt uns heute eine für uns Deutſche keineswegs erfrems 
liche Mittheilung vor. Man ſchreibt nämlich aus Newyork unter dem 5 d. M.: 
„Für den Unterricht in der deutſchen Sprache an den öffentlichen Schulen 
New⸗Norks in eine wichtige Entſcheidung gefallen, indem der Erziebungsrath 
mit 13 gegen 5 Stimmen beſchloſſen hat, daß Deutſch und Franzöſiſch fortab 
nur in den drei höchſten Klaſſen unſerer öffentlichen Schulen gelehrt werde, 
und zwar nur, falls mindeſtens 30 Eltern von Schülern um den Unterricht 
in einer der beiden Sprachen nachſuchen. Auch ſoll der Unterricht nicht 
obligatoriſch fein und wöchentlich böchſtens 1 Stunde und 40 Minuten in 
Anſpruch nehmen. Dieſe Beſchlüſſe find mit der Verbannung des Untere 
richts der deutſchen Sprache gleichbedeutend, denn die Mehrzahl der deutſch⸗ 
amerikaniſchen Kinder, welche unſere offentlichen Schulen beſuchen, verlaſſen 
dieſelben, ebe fie bis in die drei oberſten Klaſſen vorgerückt find, und ſelbſt in 
letzteren iſt die Zeit, welche auf den Unterricht im Deutſchen verwandt wer⸗ 
den ſoll, fo gering, daß nichts Erſprießliches dabei herauskommen kann. Die 
nahezu zweijährige Agitation um Beibehaltung des deuiſchen Sprachunter⸗ 
richts, an welcher ſich faſt das geſammte deutſche Element betheiligte, ift dem⸗ 
nach erfolglos geblieben. 


Deutſchland. 


= Berlin, 24. Februar. [Der Herzog von Edinburg. — 
Das Hilfskaſſengeſetz. — Die militäriſchen Bauten. — 
Competenzgeſetz. — Städteordnung. — Synodalordnung.] 
In den nächſten Tagen wird die Herzogin von Edinburg mit ihren 
Kindern auf der Durchreiſe nach Petersburg Berlin paſſiren und viel⸗ 
leicht hier übernachten. Ueber den Grund der Uebernahme eines 
Marine⸗Commandos Seitens des Herzogs von Edinburg auf 2 Jahre 
verlautet aus unterrichtetſten Kreiſen, daß der Herzog die Erlangung 
eines Admiralspoſtens beabſichtige und dies Ziel in England nicht an⸗ 


ders zu erreichen iſt, als wenn der betreffende Marlne⸗Ofſicier 2 Jahre 


hindurch das Commando über ein größeres Krietzsſchiff oder ein kleines 
Geſchwader geführt hat. Man hat dem Herzog ein Commando im 
Mittelländiſchen Meere übertragen, um ihm Gelegenheit zu geben, 
feine Gemahlin in Livadia, Odeſſa oder auch in Neapel zu ſeheu, 
wohin ſich dieſelbe begeben wird. — Im Bundesrathe wird nur noch 
eine große Plenarſitzung erforderlich ſein, um ſich über einige wichtige 
Geſetzentwürfe, welche vom Reichstage beſchloſſen find, zu entſcheiden. 
Es gehört hierzu der Entwurf über die Hilfskaſſen, der zweifellos die 
Zuſtimmung des Bundesrathes erhalten wird. Wir erfahren von gut 
unterrichteter Seite, daß alle Zweifel darüber unberechtigt waren und 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ſelbſt die bisher opponirenden Staaten 
ihren Widerſpruch im Bundesrath fallen laſſen werden. — Bei Gele⸗ 
genheit der dem Reichstage vorgelegten Geſetze über Verwendung von 
Geldmitteln zu militäriſchen Bauten hat der Reichstag beſchloſſen, daß 
künftig bereits bewilligte Bauprogramme nicht einſeitig geändert werden 
dürfen und über erhebliche Mehrkoſten bei Ausführung der unverän- 
derten Bauprogramme dem Reichstage im nächſten Militär⸗Etat Mit⸗ 
theilung gemacht werden müſſe. Im Bundesrath iſt ein volles Ein⸗ 
verſtändniß darüber conſtatirt worden, daß gegen den Inhalt dieſer 
Reſolution nichts einzuwenden ſei, und man hat beſchloſſen, dieſelbe 
den Reichscentral⸗Verwaltungen, ſowie den Verwaltungen der Contin⸗ 


gente, ſoweit letztere bei der Frage betheiligt find, mitzutheilen.— 


Es darf als feſtſtehend betrachtet werden, daß Seitens des Miniſters 
des Innern außer dem heute vorgelegten Competenzgeſetz auch das 
Geſetz über eine Städteordnung für die oͤſtlichen Provinzen noch in 
dieſer Seſſton eingebracht werden wird. Unter ſolchen Umſtänden 
haben jetzt allſeitig die Anſchauungen Geltung gefunden, daß die Land⸗ 
tags⸗Seſſion kaum vor dem Pfingſtfeſt ihr Ende erreichen mochte und 
dabei bleibt es noch fraglich, ob es gelingen wird, alle dieſe Vorlagen 
zum Abſchluß zu bringen. Hinſichtlich des Competenzgeſetzes iſt dies 
mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit anzuſehen. Das letztere umfaßt einige 


n 


Cerf eine Heimath mit feinem Victoriatheater gebaut. Aus dem 


Meine vieljährigen Beziehungen zum Theater, feinen Künſilern und Leben und den Thaten Patricit drängte ſich uns eine ſolche Fülle 
Poeten verſchafft mir nicht ſelten die Ehre, von den letzteren — echt⸗dramatiſchen Stoffes entgegen, daß wir nicht umhin konnen, in 
namentlich ſtrebſamen, mit Schöpfungsdrang behafteten jüngeren, nach] unſerer altgewohnten Theaterliebe hier freigebig und neidlos den In 
dem Ruhm der Originalität lüſternen Herren — mit der Frage ange: halt der „Tragt-Comödie vom Heiligen Patricius“, die, wie das Paſſions⸗ 
gangen zu werden: „ob ich nicht einen intereſſanten Stoff ihnen zur]ſpiel in Ammergau, fo dort in Irland von Landleuten zur Erbaulich⸗ 
Bearbeitung empfeblen könne?“ Daß ich kein ſelbſtſüchtiger Neidhammel] keit der frommen Zuſchauer aufgeführt wird, den Berliner Comödien⸗ 
bin, der ſolche Stoffe für ſich behalten und gelegentlich ſelbſt benutzen] ſchreibern zur beliebigen „freien Bearbeitung nach vorhandenem, älte⸗ 
will, mögen dieſe Mittheilungen beweifen, welche ich hiermit zum Nutz rem Stoff“ mitzutheilen und Herrn Hahn, Nachfolger des Herrn 
und Frommen beſonders Solchen Preis gebe, die vorzugsweise jene Cerf, dadurch erfreuliche Einnahmen à la „Reife um die Welt in 
Richtung einzuſchlagen ſich für befähigt halten, und denen namentlich] 80 Tagen“ unſererſeits großmüthigſt zuzuwenden. S 


Calderon mit feinen Legenden⸗Dramen als Vorbild vorleuchtet. 


Ich habe mich jelbft immer gern mit dem Leſen der „Legenden und Dörfern bis 
der Heiligen“ beſchäfttigt. In den meiſten derſelben ſteckt neben ihrer] ſtellt die Meeresküſte der „grünen Inſel“ vor. 
unantaſtbaren Frömmigkeit und Moral ein gut Stück Humor, woher] auf der See angeſchwommen, 


auch wohl die Redensart: 
ſtammen mag. Unerſchöpflich war in ſolchen, 
lichem Glauben vorgetragenen „frommen Curloſttäten“, der vielbe⸗ 
kannte, auch ſchon verſtorbene Profeſſor Görres in München, 


in] in dem in der Mitte des 


Alſo ad rem! Die erſte Scene der wirklich in den iriſchen Flecken 
heutzutage an gewiſſen Feſttagen geſpielten Tragödie 
St. Patricius kommt 
aber nicht in einem civilifirten Boot, 


„Ein wunderlicher, ein curtoſer Heiliger!“ dazu braucht man nicht ein Heiliger zu ſein, ſondern auf einem — 
aber mit unerſchütter⸗ den gewohnlichen Geſetzen der Schwere widerſtreitenden, alſo ſchon in 


das Reich der Wunder gehörenden — Mühlſtein, mit beiden Füßen 
Steins befindlichen Loche als lebendiger 


deſſen Collegien ich, obgleich ich damals — es war in der Mitte der[Maſtbaum ſtehend, nur mit einem Hemd bekleidet, deſſen unteren 


dreißiger Jahre — ſchon meine 
hinter mir hatte, dennoch mit 
die, von ihm vorgetragene „chriſtliche Myſtik“ 


Studentenzeit mehr als zehn Jahre Theil er über ſich in der Luft ausgebreitet als Segel benutzt. Mit 
dem Elfer eines jugendlichen Clerikers decenter Hilfe fleiſchfarbiger Tricots, an die unſer Publikum ja bereits 
als Hofpitant hörte. genugſam durch das Ballet gewöhnt ift, dürfte dies Heiligen⸗Coſtum 


Jene Vorträge mögen es auch wohl geweſen ſein, die mich zu einem und die Drapirung deſſelben weiter kein Bedenken erregen und dem 


fleißigen Legendenſtöberer gemacht, ſo daß 


ich dadurch mit Sanctis | Berliner 


Darſteller im Münzſtraßen⸗Theater Gelegenheit geben, in der 


aller Länder — beiderlei irdischen Geſchlechts — in ziemlich intime] Handhabung der antiken Gewandung ſeinen Geſchmack zu bekunden. 
Bekanntſchaft gekommen bin, die, wenn auch nicht dieſſeits, fo doch] Die irlaͤndiſchen Fiſcher drücken in einem Chor — à la Offenbach 


vielleicht dermaleinſt jenſeits noch von erklecklichem Nutzen für mich] — ihr Erſtaunen über dies Wunder aus. 
fein: dürfte. Connexlonen muß man nie verſchmähen und vernach⸗ einer der ihnen noch unbekannten Götter, 
läſſigen, fie find für den Lebensweg das, was die Schneeräumer füreinander zu, 


die Eiſenbahnen. Größtentheils waren meine, 
Kreiſe gewonnenen Bekannte, Herren und Damen ſüdländiſcher Nattonalltät 
— Italiener, Franzoſen, namentlich auch Spanier (vide Calderon!) — die 


aus dieſem auserwählten | zur Erſcheinung Patric blinde Götzendiener waren. 


Der Angeſchwommene ſei 
fo raunen und flüftern fie 
was den guten Leuten nicht zu verargen iſt, da fie bis 
Es folgt ehr⸗ 
furchtsvoller kaiender Empfang des Heiligen, der fein Hemd ſauber 
niedergleiten läßt, den Anweſenden feinen Segen ertheilt und nun 


vermöge ihrer regeren Phantaſie auch eo ipso beſſer zu Heiligen disponirt | fofort eine Miſſtonspredigt beginnt. 5 


erſcheinen, wie die kälteren nüchternen Nordländer. Und doch habe 
ich unter dieſen auch einen ſehr amüſanten Mann gefunden, 
den Apoſtel Irlands, den „Heiligen Patricius“. 


größeren Reiſen aufgegeben, 


doch noch zu einem nächſtſommerlichen hat, was übrigens gar nicht denkbar, da bis dahin 
Aus fluge nach der „grünen Inſel“ bewegen könnte, um den Schau: heidniſchen Gegend nicht beſtanden. 
platz feiner Wunderthaten kennen zu lernen, die, als ich fie las, uns [„Paſtors der Zukun 


Nach dieſer fromm⸗ſoliden Einleitung entwickelt ſich die Handlung 


nämlich nun lebhafter. Das ſchlichte irländiſche Fiſcheroolk Hört Patrictl's Rede 
Er wäre | mit frommer Bewunderung an, 
es, der mich, obgleich ich ſeit mehreren Jahren aus Bequemlichkeit meine ihrem erſten Paſtor zu wählen, 


innerlich entſchloſſen, ihn ſofort zu 
wenn das Conſiſtortum nichts dagegen 
ein ſolches in der 
Aber mit dem Erſcheinen des 


und zwar in der Perſon des alten Barden Oſſian, deſſen Lands⸗ 
mannſchaft gewöhnlich die Schotten in Anſpruch nehmen, der aber, 
ein Sohn des Irländers Fingal, entſchteden auch ein Ire iſt. 
Ehren⸗Oſſian iſt ein Disputar, nach dem Muſter der im Reichstage 
und in den Landtagsſitzungen Disputtrenden, bindet ſofort mit dem 
wunderthatigen Mühlſtein⸗Segler an und rüffelt — melodramatiſch 
unter Harfenbegleitung — den Fremdling nach Noten. Er declamirt 
(wie wir es aus ſeinen Gedichten kennen) à la Ehren⸗Wagener von 
feinem Wolken⸗Paradies und feinen Nebel Göttern. Patricius geht 
dem Gegner mit der Chriſten⸗Hoͤlle zu Leibe und ſiegt durch feine Beredt⸗ 
ſamkeit. Oſſtian nimmt noch einen letzten Anlauf, ſchreit mit der 
letzten Lungenkraft, der Fremde jet ein dem Lande verderblicher rother 
Zauberer, die dumme Menge glaubt der Verleumdung und der arme 
Patricius wird in die irländiſche Stadtvoigtet abgeführt „wegen vorher 
nicht vorſchriftsmäßig angemeldeter politiſch-religiöſer Volksverſammlung“ 
Damit endet ſehr lebhaft der erſte Act der Patriclus⸗Tragö die. 

Im zweiten Act haben wir das Vergnügen, die Bekanntſchaft des 
— Teufels zu machen, der damals, etwa im dritten Jahrhundert 
unſerer Zeitrechnung, noch in der von Diſſelhof bezeichneten Periode 
fi) befand, wo es ihm erlaubt war, ſich mehr in die irdiſchen cultus⸗ 
miniſteriellen Angelegenheiten zu miſchen, wie heutzutage. Alio: der 
Teufel erſcheint — mit rothen Hörnern und den andern üblichen 
Meppiftorequiftten — und monologiſitt: „Es ift mir gar nicht lieb, 
dieſen Patricter bier in Irland zu ſehen. Er wird mir meine beſten 
Kunden entführen, die Bevölkerung meines Reiches ſchmälern.“ — 
Indem er in die Couliſſen blickt, ſieht er den Beſizer des Parks, 
in dem die Scene ſpielt, nämlich einen — Biſchof ſich näbern. Der 
erfahrene Leſer wird einwenden, daß das Wirken des wackern Patrik 
bei den iriſchen Heiden einen chriſtlichen Biſchof etwas proble⸗ 
matiſch erſcheinen läßt. Es iſt jedenfalls ein ſtarker Anachronismus, 
wie er ſich häufig in den Werken der „ſchaffenden Phantaſie“ vorfin⸗ 
det. Läßt doch auch der große Shakeſpeare in feinem „Julius Cäſar“ 
die Thurmuhr drei ſchlagen, feinen Dänenprinzen Hamlet auf 
der Univerfität Wittenberg ſtudiren, und Schiller in 
den „Piccolomini” von dem Blitzableiter ſprechen, der erſt 
150 Jahre ſpäter erſunden worden. Warum ſollen wir daher 
mit dem Dichter der Patriks⸗Tragödie ſo ſtreng in's Gericht gehen? 
— Wenden wir uns alſo mit äſthetiſcher Ruhe wieder dem Teufel 
zu, der den Biſchof kommen ſieht und dabei zu ſich ſelbſt ſpricht: 
„Wenigſtens muß ich mir dleſen chrlſtlichen Biſchof kaufen!“ Zu dem 
Ende, weil der Böſe weiß, was auf weltliche und auch auf gelſtliche 


ft“ taucht auch ſofort die kirchliche Oppoſiton auf! Herren Eindruck macht, verwandelt er ſich in ein reizendes Satanella 
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0 Paragraphen und zerſält in mehrere Titel, welche ſch wit der 
Bertheilung der Geſchäfte in einfachen und ſtreitigen Verwaltungs- 
ſachen mit den Competenzen des Kreis ausſchuſſes, des Bezirksraths und 
des Provinzialraths der Verwaltungsgerichte und des Oberverwaltungs⸗ 
Gerichts beſchäftigen. Hoffentlich wird die Vorlage ſchon morgen ver⸗ 
I teilt werden. — Bezüglich der lordnung iſt jetzt Ausſicht vor: 
handen, die Vorlage unter erheblichen Modiſicatlonen bez. der Steuer⸗ 
tage und der Stellung des Minifteriumd zu der Ausführung des 
Geſetzes die Zuftimmung des Hauſes zu verſchaffen. 
Berlin, 24. Febr. [Der Unterſuchungsbericht und 
ie Confervativen. — Aus der Commiſſion für die Wege: 
ordnung. — Inittativ⸗Comite der Fortſchrittspartei.] 
Vielfach macht ſich in Abgeordnetenkreiſen die Anſicht geltend, daß der 
Bericht der Unterſuchungscommiſſion für praktiſche Anträge zum Eiſen⸗ 
bahnconceſſionsweſen, ſowie in Betreff der inneren Verhältniſſe der 
Actiengeſellſchaften und endlich in Bezug auf den Uebergang der Staats⸗ 
und Privatbahnen auf das Reich weniger Anhaltspunkte biete, als im 
Allgemeinen angenommen wird. Von conſervativer Seite wird dem 
allerdings lebhaft widerſprochen; die Führer dieſer Partei rühmen ſich, 
eine Fülle Materials zu beſitzen, welches bekanntlich von einer Anzahl 
Herrenhausmitgliedern zuſammengeſtellt wurde, an deren Spitze ſich 
der Griuftizminifter Graf zu Lippe befand. Dieſe edle Geſellſchaft 
cooptirte mehrere höhere und niedere Staatsmänner a. D., ausrangirte 
Fimanzbarone und compromittirte Mitglieder der Ariſtokratie zur Ver⸗ 
vollſtändigung des Materials, welches in erſter Linie darauf berechnet 
war, die Herren Camphauſen und Delbrück zu beſeitigen. Ob der 
ſtürmiſche Eifer heut noch beſteht, den jene Herrn zur Zeit an den 
Tag legten, wiſſen wir nicht, aber ſie rühmen ſich, dem Abg. v. Below 
(Saleske) das koſtbare Material geliefert zu haben, um jene Stricke 
daraus zu drehen, an welche die liberalen Gründer im Abgeordneten⸗ 
baufe gehängt werden ſollen. Die Revolverpreſſe hat allerdings mit 
jenem Erfolge dieſem erhabenen Schauſpiele vorgearbeitet, welcher zum 
Theile durch den Urtheilsſpruch des Gerichtes conſtatirt worden iſt. 
Von conſervativer Seite ſcheint man mit dieſem Ausſpruche nicht zu⸗ 
frieden zu ſein und appellirt an die beiden Häuſer des Landtages. 
Sollte das Abgeordnetenhaus nicht den Abſichten der Herren ent⸗ 
ſprechen, fo wird die perſönliche Seite der Angelegenheit in das Herren⸗ 
baus getragen, wo die Zahl der Herzen größer ift, die für das Wohl 
und Wehe der Junker und ihrer Genoſſen ſchlagen. — Die letzte 
Sitzung der Commiſſion für die Wegeordnung widmete eine drei⸗ 
ſtündige Berathung den § 11, 12, 13 des Reglerungs⸗Entwurfes. 
Der § 11 des Entwurfes iſt neu; er findet ſich weder in dem vor⸗ 
jäbrigen Entwurf noch in den Commiſſionsvorſchlägen und lautet: 
„Die Uebernahme der Wegebaulaſt auf den Kreis ($ 10) kann davon 
abhängig gemacht werden, daß der zur Herſtellung des Weges als Kreis⸗ 
ſtraße erforderliche Grund und Boden von den ſonſt zur Unterhaltung 
des Weges Verpflichteten ($ 7) dem Kreiſe unentgeltlich zur Verfügung 
geſtellt wird.“ — Der darin enthaltene Gedanke, daß der Kreis bei 
Uebernahme von Gemeindewegen ſolle Bedingungen ſtellen können, 
fand nicht nur den Beifall der Commiſſion, ſondern es wurden die 
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Bedingungen, wie Materiallieferungen, Geldbeiträge und dergleichen 
ſollten gefordert werden dürfen. — Man meinte, wenn nach Anlei⸗ 
tung dieſes § vor Uebernahme der Wegebaulaſt auf den Kreis, 
zwiſchen Gemeinden und Kreiſen pactirt würde, ſo würden einmal die 
Kreiſe williger fein, eine größere Anzahl von Gemeindewegen in die 
Klaſſe der Kreisſtraßen zu erheben, und die Gemeinden würden Ver⸗ 
anlaſſung haben, ſich über die Koſten der Wegeunterhaltung klar zu 
werden. Die SS 12 und 13 der Vorlage handeln von den Regula⸗ 
tiven, welche über die Anlage, Beſchaffenheit und Unterhaltung der 
Gemeindewege und Kreisſtraßen Beſtimmung treffen ſollen. Der Ne 
gierungsentwurf will, daß dieſe Regulative vom Ober-Präfidenten im 
Einvernehmen mit dem Provinzialrath aufgeſtellt, vor dem Erlaß den 
Vertretungen ſämmtlicher Kreiſe mitgetheilt und mit den von den 
Kreiſen vorgeſchlagenen Abänderungen und Ergänzungen, ſofern bie: 
ſelben die Billigung des Provinzlalrathes gefunden, feſtgeſtellt und 
publieirt werden ſollen. Dem gegenüber machte ſich im weſentlichen 
Anſchluß an eine eingegangene Petition der oſtpreußiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralſtelle zu Königsberg in der Commiſſion die An⸗ 
ſchauung geltend, daß man bei Feſtſtellung der Regulative ſolcher Be⸗ 
ſtimmungen, die ganz allgemeiner weſentlich techniſcher Natur ſind, 
dem Prooinzialrath vorbehalte. Die örtlich verſchiedenen ſpeciellen 
Beſtimmungen über die Art und Weiſe der Wegebeſſerung, die Zeit 


Taglioni⸗ähnliches Mädchen, das ſich weinend dem würdigen Prälaten 
zu Füßen ſtürzt und gleisneriſch um feinen Schutz fleht. — „Was 
iſt's, das Sie fo bekümmert, meine Liebe?“ fragt er theilnehmend. — 
„Gnädiger, hochwürdigſter Herr!“ antwortet fie ſchluchzend, „ich bin 
die Tochter Sr. Majeität des Königs von Portugal, der mich gegen 
meinen Willen an den König von Navarra verhelrathen will. Ich 


drwer Pilger, der Eure Gaſtfreundſchaft in Anſpruch nimmt!“ lautet 
= „Gebt ihm ein Stüc Brot durch das Guckfenſter in 


Prinzeſſin. Der 


am dritten Mann nichts x f 
4 gelegen; er liebt — wie die „ſchoͤne Hand: 
ee ihren Schnaderhüpfeln ſingt — nur „die Com 
ferenzeln z en Die Dame jagt zu ihrem Gaſtfreund: „Gebt 
dem Burſchen Räthſel auf, ſöſt er ſie, mag er hereinkommen; wir 
* 5 
werden unſern Spaß mit ibm haben.“ — Der Biſchof gehorcht und 
fragt den Fremden de ° Schluſſelloch: „Weißt Du, wer zweimal 
geſtorben iſt““ — „Lazarus“, antwortet der draußen, fragt nun aber 
leinerfeitö: „Sagt Ihr mir nun, wie viel Meilen von hier bis zur 
Hölle ſind?“ — „Nescio!” geſteht der Biſchof. — „So fragt“, 
räth der Fremde ihm, „den Teufel, der bei Euch drinnen im Gemach 
ſizt, der wird's Euch ſagen!“ — Wie das die falſche Prinzeſſin bört 
ne einfieht, daß fie erkannt ſei, verſchwindet fie heulend in der Ver⸗ 
enkung. . 

Nun fpringt die Thür auf und der fremde Pilger erſcheint, der 
niemand anders, als St. Patricius iſt. Wir baben ihn vorhin ver: 
laſſen, als man ihn in's Gefängniß ſchleppte. Was find aber Schloß 
und Riegel für einen wunderthätigen Heiligen? Er wußte eben, wo 

ſeine Anweſenheit Nolh thut, um dem Teufel einen armen Sünder 
aus den Klauen zu reißen und gab ſich ſelbſt Urlaub aus ſeiner Haft, 


N 
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Beſtimmungen des Paragraphen dahin erweitert, daß auch andere ſch 
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der Herſtellungs⸗ und Unterhaltungsarbeiten, das zu verwendende Ma⸗ 
terial und dergleichen werden lediglich der Autonomie der Kreiſe 
überlaſſen. — Die Fraction der Fortſchrittspartei hat ein Initiativ 
Comite aus den Abgeordneten Richter, Dr. Bender, Berger, Windt⸗ 
horſt (Bielefeld) und Dr. Virchow gebildet. Aus demſelben gingen 
die Anträge auf Einbringung des Virchow'ſchen Antrages, betreffs der 
Uebertragung der Verwaltungsgeſetze auf die Weſiprovinzen und die 
Windthorſt'ſche Interpellation über das Unterrichtsgeſetz hervor. 

== Berlin, 23. Februar. [Geſetzentwurf über Begründung von 
Anſiedelungen.] Das in der Thronrede angekündigte Geſetz, enthaltend 
eine neue Regelung der Vorſchriften über die Begründung von Anſiede⸗ 
lungen und die Abgabenvertheilung bei Parcellirungen iſt 
nunmehr Seitens des landwirthſchaftlichen Miniſters bei dem Abgeordneten⸗ 
hauſe eingebracht worden. b 

Dem Entwurf ſind eingehende und umfangreiche Motive beigefügt, denen 
wir. gehen entnehmen: 

iederholt ſei innerhalb der Landesvertretung der Wunſch nach einer 
Reviſion der bezüglichen Geſetzgebung, nämlich der Geſetze vom 3. Januar 
1845, vom 24. Februar 1850, vom 24. Mai 1853 und vom 26. Mai 1856 
ausgeſprochen worden. 

„Wie jene Geſetze das Dismembrations⸗ und Anſiedelungs⸗Weſen in 
ſeinem Zuſammenhange behandelten, habe es ſich empfohlen, dieſen Zuſam⸗ 
menhang auch in der gegenwärtigen Vorlage beizubehalten und es bandle 
ſich jetzt, nachdem der privatrechtliche Theil des früher geltenden Rechts durch 
die Hypotheken ⸗Geſetzgebung bereits weſentlich verändert worden fei, darum, 
den fo zu ſagen öffentlich rechtlichen Theil der Aufgabe mit einem geſetz⸗ 
geberiſchen Acte zum Abſchluß zu bringen. Da nach der Lage der Geſetz⸗ 
gebung im Weſten der Monarchie, über welche eine Ueberſicht gegeben wird, 
das Bedürfniß der Neu⸗Regelung fehlte, mit Ausnahme von Weſtfalen, für 
welches eine beſondere Vorlage in Ausſicht geſtellt wird — beſchränke 
= Entwurf feinen Geltungsbereich auf die ſechs öſtlichen Pro: 

inzen. 

Es wird ſodann der Geſetzgebung von 1807 und 1811 gedacht, welche 
das Princip unbeſchränkter Parcellirungs⸗ und Anſiedelungs⸗Freiheit aus⸗ 
geſprochen und als Vortheil dieſes Princips die Möglichkeit des Grund⸗ 
erwerbs für den kleinen Mann bezeichnet habe, die ihn fleißig, ordentlich und 
ſparſam machen und dem Ackerbau mehr Hände zuführen werde. 5 

Das Verfahren dei Dismembrationen und Anſiedelungen habe jene 
Geſetzgebung ungeregelt gelaſſen. Die Ausfüllung dieſer Lücke durch Vor⸗ 
ſchriften über die Abgaben⸗Vertheilung und zum Schutz gegen den Mißbrauch 
der Anſiedelungsfreiheit ſei der Zweck der 15 vom 3. Januar 1845 ꝛc. 

eweſen. Doch gingen dieſelben theils über das Ziel hinaus, theils entſprächen 
te nicht mehr den veränderten Berhältnifien. 2 £ 

ür die Abgabenregulirung bei Parcellirungen ſei ein complicirtes 
Verfahren vorgeſchrieben, das wegen feiner Umſtändlichkeit den betheiligten 
Behörden, namentlich auch den durch die Kreisordnung zur Mitwirkung be⸗ 
tufenen Organen der Selbſtverwaltung zu großer Beläſtigung 
ereiche, und wegen ſeiner langen Dauer der Lebendigkeit des heutigen 
üͤterverkehrs nicht zu folgen vermöge. Hierauf gerichtete dringende Be ⸗ 
ſchwerden ſeien im verfloſſenen Jahre Gegenſtand einer Interpellation und 
Verhandlung im Herrenhauſe geweſen. Ar : 
ie große Zahl der Dismembrationen führe bei einem fo weitläufigen 
Verfahren zu mangelhafter Aufſtellung der Regulirungspläne, und häufig 
komme es bor, daß die Intereſſenten ſich unter einander ſchon Jahre lang 
eingerichtet hätten, bevor der Regulirungs⸗Plan die vorgeſchriebenen Stadien 
durchlaufen habe. h 9 

Nachdem die Grundſteuer einheitlich geregelt, die Kirchen⸗ und Pfarre 
abgaben vielfach in Rente verwandelt oder abgelöſt, die Schul⸗ und Ge⸗ 
meinde⸗Abgaben mehr und mehr auf den Staatsſteuerfuß zurückgeführt ſeien, 
könne unbedenklich zur Vereinſachung des Dismembrationsverfahrens ger 
ſchritten werden. 

Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen werde es genügen, wenn der 
Staat die an ihn ſelbſt zu entrichtenden Abgaben durch feine Behörden regu⸗ 
lire, die Vertheilung der ſonſtigen öffentlichen Laſten könne den betheiligten 
Corporationen und Verbänden übertragen werden. : 

emnach follen die nach dem Geſetz vom 2. März 1850 zu entrichtenden 
Amortiſations⸗ und Domainen⸗Renten gemeinſam mit der Grundſteuer in 
dem für die Vertheilung der letzteren bereits beſtehenden einfachen Verfahren 
durch die Kataſterbeamten, die Kirchen⸗ und Pfarrabgaben durch die neu 
eingeſetzten Gemeinde ⸗Kirchenräthe und Kirchen⸗Vorſtände, die Schulabgaben 
durch die Schulvorſtände und die Gemeindeabgaben durch die Gemeinde: 
vorſteber regulirt werden. Den Vertheilungsmaßſtab ſolle die Grund⸗ und 
Gebäupdeftener. bilden, fo daß die bei der Grundſteuer⸗ und Rentenvertheilung 
benutzten Zahlen und Daten als Unterlage bei der Vertheilung der übrigen 


Abgaben dienen können. 8 ; N . 

Streitigkeiten, welche ga bei Regulirung dieſer Abgaben ergeben, follen, 
ſoweit fie nicht vor den Richter gehören, im Berwaltungs-Streitperfahren 
zum Austrag gebracht werden. 

Die Vertheilung der nach Verhältniß der Staatsſteuern aufzubringenden 
Laſten, zu welchen die Kreis- und Provinzial⸗Abgaben, ſowie ein großer 
Theil der Kirchen⸗, Schul⸗ und Gemeindeabgaben gehören, ſei eine einfache 
Rechnungsoperation. a 

Hier bedürfe es beſonderer Vertheilungsvorſchriften überhaupt nicht, 
Letzteres gelte auch für die zußden Zwecken der Deich⸗, Meliorations⸗, Wald: 
genoſſenſchafts⸗ und ähnlicher Verbände aufzubringenden Laſten, deren Ver⸗ 
el den Verbandsorganen nach Maßgabe der Statuten überlaſſen wer: 

en könne. 


8 
r 


2 N 


daß die beſtehenden Beſchränkungen der Anſiedelungsfreiheit nicht nur, wie 
es ibre Abſicht die dem Gemeinwohl il d 5 di 
den en uud Allien Auster unden elämeten ohn dach die Able 


erung ſchädlicher Niederlaſſungen durchgreifend zu erreichen. 

Dem Geſichte punkt der Förderung der Landescultur werde es entſprechen, 
daß die Geſetzgebung zu dem Gedanken des Ediets von 1811 
e indem fie ein Recht zur Anſiedelung anerkenne, dieſetz 
echt in feiner Ausübung von ungebörigen Erſchwerungen befreie und 
daſſelbe nur da und zwar wirkſam einſchränke, wo der legitime Anſpruch 
anderer berechtigter Intereſſen auf ſtaatlichen Schutz dies erfordere. Ein 
ſolcher Anſpruch beſtehe vornehmlich binſichtlich der Nutzungen benachbarter 
Grundſtücke aus dem Feld⸗ und Gartenbau, der Forſtwirihſchaft, der Jagd 
und der Fiſcherei. Dieſe Nutzungen werden durch Anſiedelungen an ifolirten 
und abgelegenen Orten nicht ſelten gefährdet. Da an ſolchen Orten die 
dauernde Bewachung durch die Betheiligten unausführbar ſei und die poli⸗ 
zeilichen Hilfsmittel ebenfalls nicht ausreichen, ſo müſſe ein Schutz binzu⸗ 
treten, den das Geſetz unmittelbar gewähre. Zu dieſem Zweck gebe der 
Entwurf den benachbarten Grundbeſitzern und Gemeinden ein Einfpruchs⸗ 
recht, welches jedoch auf Thatſachen gegründet werden müſſe, die die An⸗ 
nahme einer Gefährdung der bezeichneten Nutzungen rechtfertigen. So ent⸗ 
ſtehe ein Streit zwiſchen concurrirenden Rechten, dem Recht auf 
Anſiedelung und dem Recht auf ungefäbrdete Grundſtücksnutzung. Zur 
9 bierüber ſeien die Verwaltungsgerichte die geeigneten 

nftanzen. 

Dieſe Beſtimmungen feien ſowohl in materieller als in formeller Hinſicht 
weſentlich verſchieden von den beſtehenden Vorſchriften, welche die Verſagung 
der Anſiedelungs⸗Genehmigung an allgemein gefaßte Vorausſetzungen, als 
Gefahr für das Geweinweſen und ungewöhnliche Schwierigkeit der polizei⸗ 
lichen Auſſicht, knüpfen und die Entſcheidung über das Vorhandenſein dieſer 
Vorausſetzungen in das freie Ermeſſen der Bebörden ſtellen. 

Von Amtswegen ſolle die Anſiedelungs⸗ Genehmigung nur noch ver⸗ 
ſagt werden, wenn der zu beſiedelnde Platz nicht durch einen jederzeit offenen 
Weg zugänglich ſei oder zugänglich gemacht werden könne. Die, bis ber nicht 
ausdrüdlich ausgeſprochene Forderung eines ſolchen Weges ſei im öffentlichen 
Intereſſe nothwendig. 

Dagegen ſolle aus perſönlichen Gründen, insbeſondere wegen Man⸗ 
gels an Geldmitteln und wegen Beicholtenbeit, die Anſiedelungs⸗Genehmi⸗ 
gung fortan nicht verſagt werden dürfen. 

n dieſer Beziehung wird Folgendes bemerkt: s 

ie Frage, ob Jemand hinlängliches Vermögen zu einer Unternehmung 
beſitze, ſei ſeine Sache und kein Gegenſtand der polizeilichen Prüfung. 

Das weitergehende Widerſpruchsrecht gegen Anfievelungen, wie es das 
Geſetz vom 24. Mai 1853 den Gemeinden gewähre, könne mit der Reichs⸗ 
geiebacbung nicht beiteben und ſei auch ſachlich nicht gerechtfertigt, da die 
tiederlafjung durch Anſiedelung, die ein gewiſſes Vermögen vorausſetze, den 
Gemeinden größere Garantien gebe, als die Niederlaſſung loſer Leute. 

Die Anordnung von Aufentbaltsbeſchränkungen gegen beſtrafte Perſonen 
ſei durch die reichsgeſetzlichen Beſtimmungen über die Wolteiaufſicht geregelt. 
Im Allgemeinen werde es dem Intereſſe der öffentlichen Ordnung mehr ent⸗ 
ſprechen, wenn ein zur Ungeſetzlichteit neigender Menſch ſich ſeßhaft macht, 
als wenn er ohne feſten Wohnſitz ſich der Ueberwachung entzieht Endlich 
ſeien die aus perſönlichen Gründen entnommenen Anſiedelungsbeſchränkun⸗ 
gen der Umgebung durch Vorſchiebung Anderer ausgeſetzt. 

Schwerin, 24. Febr. [Der Großherzog von Strelitz] ver⸗ 
langt durchaus von der Kriegskoſten⸗Entſchädigung 450,000 
Mark für ſeine eigene Kaſſe. Die Stände hatten vorgeſchlagen, daß 
von derſelben ein Betrag von 450,000 Mark an die Landes⸗Steuer⸗ 
kaſſe zur Schuldentilgung gezahlt und das Uebrige nach vorgängiger 
Vereinbarung zu gemeinnützigen Zwecken verwendet werde. Hlerauf 
aber erklärt der Großherzog nur dann eingehen zu können, wenn die 
Stände damit einverſtanden ſind, daß er gleichfalls einen Betrag von 
450,000 Mark für feine Rentenkaſſe erhalte. Würden die Stände ſich 
in dieſem Punkte nicht nachgiebig erweiſen, jo würde er ſich genöthigt 
ſehen, allein über die Verwendung zu beſchließen. Eine Entſcheidung 
der Stände iſt noch nicht getroffen. — Eine hübſche Idylle in der 
That aus dem patriarchaliſchen Leben Mecklenburgs! Warum nur die 
großherzogliche Regierung die Uneigennützigkeit ſo weit treibt, nicht 
gleich das Ganze für ſich zu behalten. 

Münſter, 24. Februar. [Bernebmung.] „Heute Morgen“, 
ſchreibt der „Weſtf. Merk.“ in eigener Angelegenheit, „wurde unſer 
verantwortlicher Redacteur, Herr Grochtmann, von dem Unterſuchungs⸗ 
richter über die abwehrende Erklärung vernommen, welche der Biſchof 
von Mainz gegen Herrn v. Kühlwetter in Nr. 20 unſeres Blattes 
veröffentlicht hat“. 

Kaſſel, 24. Febr. [Unterwerfung] Von unterrichteter Seite 
wird verſichert, daß der neu beſtellte katholiſche Strafanſtalts⸗Geiſtliche 
Joſt dahier eine für genügend befundene Unterwerfungs⸗Erklärung ab⸗ 
gegeben habe. 

Aus Naſſau, 24. Febr. [Der Biſchof Dr. Blum] zu Lim⸗ 
burg iſt der wegen Nichtbeſetzung erledigter Pfarreien angedrohten 
Strafe von 6000 M. verfallen und ſind ihm weitere 7500 M. in 
Ausſicht geſtellt, wenn bis zum 15. März die betreffenden Pfarreien 


Ja Bezug auf die Anſiedelungs⸗Geſetzgebung wird ausgeführt, nicht beſetzt find. 


wie der Gefangnenwärter in Koͤpnik dies bis vor kurzer Zeit mit 
ſeinen Pflegebefohlenen gethan, die luſtig auf eine Nacht nach Berlin 
fuhren, um ſich im Orpheum weidlich zu amüfiren. — Patricius ſteht 
nun vor dem Biſchof und rüffelt ihn nicht nur gewaltig, ſondern klopft 
ihm noch dazu mit feinem Pilgerfiabe die fündhaiten Gedanken aus. 
Dieſes Mittels, Menſchen aus des Teufels Verſuchung zu befreien, 
haben ſich auch andere Heilige mit gutem Erfolge bedient, z. B. 
St. Andreas und St. Bartholomäus. Und dabei eifert man noch 
gegen ſchlagfertige Paſtoren. — Nach der Durchbläuung des Biſchofs 
verſchwindet Patrictus und kehrt freiwillig in feinen irländiſchen Köp⸗ 
niker Carcer zurück. — Der Biſchof irrt durch verſchiedene Gegenden 
— was willkommenen Anlaß für unſere gegenwärtigen Theater⸗Maſchi⸗ 
niſten geben könnte, zu einer ſogenannten „Wandel-Decoration“ — 
um ſeinen Retter aus des Teufels Klauen aufzuſuchen. 

Jetzt folgt: „Kerker⸗Decoration.“ St. Patricius ſitzt auf einer 
harten, ungepolſterten Steinbank und ſtudirt tieffinnend — Thomas 
a Kempis Buch von der Nachfolge Chriſti. Da ſtecken wir nun 
wieder in einem Anachronismus, well dies Buch erſt Tauſend Jahre 
nach St. Patrik's Leben und Wirken geſchrieben worden; das thut 
aber nichts. An dergleichen Sachen ſind wir ja in unſern jetzigen 
Zauber: und Ausſtattungsſtücken gewöhnt, in denen mittelalterliche Per: 
ſonen dreiſtweg Couplets über Bismarck und den Berliner Magiſtrat 
fingen. — Unterdeß hat der gebeſſerte Biſchof den unangenehmen Auf: 
enthalt ſeines Seelenretters erkundet, befreit ihn, überreicht ihm demütbig 
ſeine Biſchofs mütze, ſeinen Chorrock und Krummſtab und führt ihn in 
die Pfarrkirche, wo man ſeiner Predigt über die Hölle andächtig zu⸗ 
hört. Ein hartgeſottener Ungläubiger unterbricht ihn mit den Worten: 
„Alles Unſinn! Ich glaube nicht, was ich nicht ſelbſt ſehe!“ — „Wart, 
Burſche!“ ruft ihm St. Patrik zu, „Du ſollſt die Hölle ſehen! Folgt 
mir Alle!“ wendet er ſich zur Gemeinde, verläßt die Kirche, Alle folgen 
ihm, wie die Kinder von Hameln einſt dem dortigen myſteriöſen 
Rattenfänger, und er fühtt ſie nach dem Felſen, den man jetzt noch 
in Irland zeigt, zu dem Loch, das die Eingangsthür zur Hölle bilden 
ſoll. — „Ich will Dich nicht“, wendet ſich Patricius zu dem Spöiter, 
„die eigentliche Hölle ſehen laſſen, weil es leicht moglich wäre, daß 
der Teufel Dich gleich drinnen behielte und Du dann nicht den guten 
Leuten hier davon Bericht erſtatten koͤnnteſt. Nur in's Fegfeuer 
will ich Dich führen, das iſt die Hölle en miniature und wird für 
Dich genügen.“ — „Meinetwegen!“ brummt der Irländer, der ſeines 
Standes ein alter gottvergeſſener Soldat, ein Flucher und Läſterer ge⸗ 
weſen, und deſſen Namen in deutſcher Ueberſetzung fo etwa das be: 
deutet, was die Berliner einen „ausgetragenen Jungen“ zu nennen 


pflegen. Wir machen hier auf „Anachronismus Nr. 3“ aufmerkſam: 
„Die Lehre vom Fegefeuer war zur Zeit St. Patriks noch nicht vor⸗ 
handen; erſt ein paar Jahrhunderte ſpäter bekräftigte Papſt Gregor 
der Große dieſe Theorie zur Praxis.“ 

Patricius führt nun den alten Soldaten durch einen langen unter⸗ 
irdiſchen Gang in das Jammerthal, und hier böte ſich für die Phan⸗ 
taſie des Decorationsmalers und Maſchiniſten ein köſtliches Feld, Wun⸗ 
derdinge in ihrem Fach zu liefern. Wir beſchwören das Berliner 
Victoria⸗Theater ſich dieſe Gelegenheit nicht entgehen zu laſſen. Die 
Kaſſe würde ſo ſtrotzende Erfolge erringen, daß Herr Director Hahn 
in Kurzem im Stande fein dürfte, zu dem von ihm bereits gekauften 
zweiten Theater — das Reſidenztheater — auch noch das dritte gegen 
baare Zahlung zu gewinnen und eine Directions⸗ Dreieinigkeit in ſei⸗ 
ner Perſon in ſich zu vereinen. Meiner Feder, getaucht in einfach ſchwarze 
Tinte, fehlen leider die glühenden Farbentöne, um die unheimlichen 
Wunder der Unterwelt genügend zu malen. Möge der geneigte Leſer 
ſeine eigene Phantaſie zu Hilfe nehmen und ſich die Bilder nach Be⸗ 
lieben coloriren. Alſo friſch an's Werk! 

Das Fegefeuer hat verſchledene Provinzen, wie jeder wohl⸗ 
organiſirte Staat auf der Oberwelt. Die erſte, wo Patricius mit 
feinem Begleiter anlangte, ohne durch Grenzbeamten⸗Fragen nach Paß. 
oder Paßkarte moleſtirt zu werden, iſt mit Männern und Welbern 
gepflaſtert, die auf einer glühenden Asphalt⸗Unterlage mit großen 
Nägeln feſigenagelt ſind. Obgleich dieſe Situation keine angenehme 
ſein mag, bemerkt Patricius zu ſeinem Begleiter doch: „Hier winſeln 
diejenigen, die nur kleine Sünden begangen haben.“ — Wieviel 
achtungswerihe Bekannte würden wir heutzutage dort finden, wenn 
uns ein Spaziergang da hinab geſtattet wäre! — Nun folgt die 
Provinz des Stolzes, in der die Leidenden unaufhörlich mit Drachen und 
ungeheuren Kroͤten kämpfen; zu den Rollen der letzteren drängen ſich 
— wie unſer Gewährsmann, der die Tragödie in Irland aufführen 
geſehen, ſagt — die kleinen Straßenjungen mit theatraliſchem Eifer, 
ſo daß das in Berlin übliche Schimpfwort: „Du Kröte!“ auf der 
grünen Inſel gar keinen verletzenden Eindruck übt. Andere Länder, 
andere Begriffe. Auch die hier bei uns bis zu gerichtlicher Folge 
verpönte Anrede an Polizei⸗Schutzleute: „O Aujuft!“ fol auf der 
Erin-Infel als ganz harmloſe Titulatur gelten. Doch kehren wir 
wieder in's „Fegefeuer“ zurück. In einigen landräthlichen Kreiſen 
deſſelben werden Kinder verſchiedener Klaſſen gegeißelt — die Prügel⸗ 
ſtrafe iR im dortigen Geſetzbuch noch nicht abgeſchafft —, auch auf 
dem Roſt und am Spieß gebraten, in Gluhtöfen gebacken und gekocht, 
ſo daß man von ſo verſchieden nach allen culinariſchen Regeln Appre⸗ 
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die Sie vor dreißig Jahren im Kriege geſtohlen. Büßen Sie jest ge⸗ 


Ta, 


Dinden, 24. Febtuar. [Der die malige, für bie bebor⸗ 
ſtehende F 


aſtenzeit erlaſſene Hirte ante d n de 
München conſtatirt den Erfolg, welchen das große Jublläum des ver: 
flofienen Jahres gehabt habe und verbreitet ſich dann in eingehender 
Weiſe über die Nothwendigkeit der Sonntagsfeier; andere Gegen⸗ 
ſtände, und insbeſondere politiſche Verhältniſſe, werden in dem dies⸗ 
maligen Hirtenbrief nicht erwähnt. Durch das gleichzeitig erlaſſene 
Faſtenpatent werden, „da die nämlichen Zeitverhältnifie, welche uns 
ſchon ſeit mehreren Jahren zur Milderung des kirchlichen Faſtengebots 
bewogen haben, noch immer obwalten“, auch heuer entsprechende 
Milderungen verordnet. N „ 


D eſter reich. 


Wien, 23. Februar. [Abgeordnetenhaus.] Nach der Ableh⸗ 
nung der Regierungsvorlage betreffend die Fuſtontrung der mähriſchen 
Grenzvahn mit der mähriſch⸗ſchleſiſchen Nordbahn folgte die Berathung 
über den Geſetzentwurf wegen Betheiligung der Staatsverwaltung 
Die 
weſentlichſte Beſtimmung der Vorlage iſt die, daß der Staat ſich 
an dem Unternehmen mit einem Nominalbetrage von vier Millionen 
Gulden Silber in zu emittirenden Prloritäts⸗Actien betheiligen ſoll. 
Abg. Dr. Kronawetter verſuchte die Lebens- und Leidensgeſchichte 
dieſer Bahn zu ſchildern und gelangte zu dem Reſultate, daß dieſe 
ganze Angelegenheit den Staat nichts angehe, und daß Diejenigen, 
welche aus dem Unternehmen Nutzen gezogen, ſich des Unternehmens 
auch in der Zeit der Noth annehmen ſollten. Der Abgeordnete meinte, 
daß erſt dann, wenn das Unternehmen dem Concurſe verfallen ſein 
wird, an den Staat die Frage herantritt, ob es vom Staate erworben 
werden fol. Dieſe Meinung erlangte auch die Majorität des Hauſes 
für ſich und die Vorlage wurde mit 146 gegen 92 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Die Miniſter waren natürlich in Folge dieſes Abſtimmungs⸗ 
Reſultates ſehr verſtimmt, und ſelbſt die, wie es heißt, von zahlreichen 
Abgeordneten, die gegen die Vorlage geſtimmt hatten, den Miniſtern 
gegenüber abgegebenen Erklärungen, die Ablehnung der Eiſenbahn⸗ 
Vorlagen richte ſich nicht gegen das Cabinet oder auch nur gegen 
den Handelsminiſter, vermochten dieſe Verſtimmung nicht zu befeitigen. 
Zum Schluſſe machte der Präſident die Mittheilung, daß die Seſſion 
wahrſcheinlich am Dinstag geſchloſſen werden wird. Für die Freltage⸗ 
Sitzung wurde die Berathung der rumäniſchen Handels⸗Convention, 
mit der ſich morgen auch die Clubs befcäftigen werden, auf die 


an der Unternehmung der Dux⸗Bodenbacher Bahn. 


Tagesordnung geſetzt. 
Prag, 23. Februar. 


ſchacht verſchüttet. 
verwundet. 


Sch 


wei z. 
# Zürich, 22. Febr. 


Boden als den ihrigen betrachtet; der Bundesrath iſt von der Grau: 
bündner Regierung erſucht worden, in Rom Genugthuung zu fordern 


und es ſich zugleich zu verbitten, daß man italieniſcher Seits auf die 
ſchweizeriſchen Zollbeamten den Verdacht werfe, als ob fie mit den 


Schmugglern insgeheim auf gemeinſame Rechnung arbeiteten. — 


[Für die große Volksabſtimmung am 23. April] müſſen 


von Bern aus 700,000 Exemplare des Banknotengeſetzes und 
eben ſo viele Stimmkarten verſandt werden. 


Frankreich. 

O Paris, 22. Februar, Abends. [Zur Miniſterkriſis. — 
Nachträgliches zu den Wahlen. — Brazza.] Man erfährt 
noch nichts Definitives über die Miniſterkriſe. In den officlöſen Krei⸗ 
fen heißt es, daß Mae Mahon entſchloſſen iſt, ſich an Dufaure behufs 
Bildung eines neuen Cabinets zu wenden. Als zukünftigen Miniſter 
des Innern nennt man bald Leon Say, bald Leon Renault, bald 
Waddington. Der „Temps“ erfährt, daß Buffet nominell ſein Porte⸗ 
feuille behalten werde, um eine Auflöſung des Cabinets vor dem 
8. März zu vermeiden, daß er aber bis zu dieſem Zeitpunkte in Urlaub 
gehen und ſein Portefeuille inzwiſchen Dufaure anvertrauen werde. 
Auf alle Fälle iſt Buffet's miniſterielle Laufbahn thatſächlich beendigt. 
Der Unterſtaatsſecretär im Miniſterium des Innern, Desjardins, hat 
ebenfalls ſeine Entlaſſung gegeben. — In einem Artikel Paul de 
Caſſagnac's im „Pays“ lieſt man heute Folgendes: „Wir fürchten 
ſehr, daß die Regierung ſehr in Gefahr iſt und uns mit in den Ab⸗ 
grund zieht. Morgen haben wir die Rückkehr der Verſammlungen 
nach Paris, morgen die Amneſtie der Mörder und vielleicht die Com⸗ 
mune. Und die Regierung hat das alles geſchehen laſſen, während 
ſie ſo leichtes Spiel hatte. Wird der Marſchall ſich den Abgrund 


tirten ſofort ein ſplendides Diner — eine im wahren Sinne des] Sprudel übertrifft. 
Dann ſehen wir] präfentanten des „alten Soldaten“ Gelegenheit giebt, 
lichte Grimaſſen⸗Komik zu entwickeln und die Claque zu ſtürmiſchem 
Beifall herauszufordern. — Der reuige Sünder geht aber nicht ver⸗ 
loren. 
Anfangs von uns erwähnten Mühlſtein Patricius umher, zieht den 
Halbverbrühten zu ſich in das ſteinerne unverbrennliche Fahrzeug und 
ſegelt mit ihm in's — Paradies, wo 
Seeligen mit einem harmoniſchen „Veni ereator!“ empfangen wer⸗ 
den. Damit endet dann wieder ein Act und, wie man uns ein⸗ 
geſtehen wird — draſtiſch. 


Wortes „Armeſündermahlzelt“ — ſerviren könnte. 
ferner einen Berg, das iſt der „Berg der Gehängten“, wo an langen 
Galgenreihen die — Unzüchtigen baumeln. Die Raffinirteſten 
dieſes Laſters hängen an eiſernen Haken über einem Feuer von theer⸗ 
beſtrichenen Brettern. Weiterhin feſſelt unſere Aufmerkſamkeit: der 
große Vielfraß, ein böſer Geift von unermeßlicher Größe, der — 
möge er als Warnungsbild für alle Beſucher unſerer Berliner feinen 
Reſtaurants dienen — in jeder Minute den Rachen öffnet, einen ver- 
ſtorbenen Gourmand verſchlingt und nach einer Viertelſtunde, ober⸗ 
flächlich verdaut, wieder von ſich giebt, um das Verſchlingen auf's 
Neue zu wiederholen. — Dies alles wird von den irländiſchen 
Theatern durch etwas grobe Gemälde und Maſchinen von Pappe 
dargeſtellt. 

Bei jedem Graus, den der Heilige dem bisher ungläubigen „aus⸗ 
getragenen Jungen“ zeigt, ſtößt dieſer ein jämmerliches Geſchrei aus. 
Die boͤſen Geiſter gehen ihm mit Heu: und Miſtgabeln zu Leibe; es 
bat aber mit oberflächlichem Rippenkitzeln ſein Bewenden, da der alte 
Soldat, in den die Bekehrung jetzt ſchon gedrungen, die ſpitzen Teufels⸗ 
waffen durch frommes Sich⸗Bekreuzigen parirt. 


ſieht man in dieſem Act der Tragödie eine große Brücke über einen 
Feuerſtrom. Obgleich fie fo ſchmal und ſcharf, wie die Klinge eines 
Raſirmeſſers, muß man — barfuß darüber gehen. Dazu fordert 
der Heilige feinen Jünger auf, der ſich fromm bekreuzt und couragens 
den unangenehmen Gang antritt. Als er auf der Mitte angelangt, 
kommt eine Kuh ihm von der entgegengeſetzten Seite entgegen. Beide 
liehen einander gegenüber, denn der „ausgetragene Junge“ iſt kein Renz⸗ 
ſcher Clown, der mit einem Salto mortale über das Hinderniß 
wegſpringen würde. Unſer Fegefeuer⸗Touriſt fragt etwas ſchüchtern: 
„Mit wem hab' ich die Ehre?“ Die Kuh, mit dem Sprach⸗ 
talent von Bileams Eſel begabt, antwortet artig: „Sie Ochſe, 
kennen Sie mich nicht? Ich bin ja die Kuh der alten Maddic, 


fällig, was Sie damals geſündigt!“ Hiermit hat die Gehörnte den 
Pflichten einer artigen Converſation genügt. Das Viehiſche ihres 
Charakters tritt aber nun wieder in feine plebeſiſchen Rechte. Sie 
verſetzt ihm einen Hörnerſtoß, — er ſtürzt in den Feuerſtrom hinab 
und nimmt ein Bad, das an Wärmegraden weit den Carlsbader 


eee 


binunierglelten laſſen? Wenn er es thut, und wenn er parlamentarisch 
vorgeht, ſo iſt Gambetta Miniſter des Innern, Naquet 

Er muß die Energie eines Soldaten, eines Staatsober 
falten; er muß 
welche durch die Umſtände geboten ſind, oder er muß von dannen 
gehen.“ — Die letzten Berechnungen geben noch eine größere republi⸗ 
kaniſche Mehrheit in der Kammer als man geſtern annahm. Mit 
Berückſichtigung der Stichwahlen berechnet man die Zahl der republi⸗ 
kaniſchen Deputirten auf etwa 340, ſo daß für alle anderen Parteien 
nur 190 Sitze bleiben. 


[Srpfofion.] Durch die Erploſion eines 
Dynamitmagazins in den Kladnoer Werken wurde heute der Engerth⸗ 
Dreißig Perſonen wurden getoͤdtet, viele andere 


[Italieniſche Finanzwächter!] haben 
auf dieſem ſehr gewohnlichen Wege wieder einmal den ſchweizeriſchen 
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miniſſer 
{ auptes ent⸗ 
ohne Verzug die conſervativen Maßregeln ergreifen, 


Es war geſtern irrthümlich die Wahl des 
Duc Decazes in Avignon gemeldet worden. Der Miniſter des Aeußern 
it feinem republikaniſchen Gegner Medal unterlegen. — In Toulon 
ſind Nachrichten von dem Marineoffizier Brazza eingetroffen, der ſich 
am 3. November in Gabon auf dem „Marabout“ eingeſchifft hat, um 
den Ogowe⸗Fluß hinaufzufahren. Der Entdecker iſt am 10. Novem⸗ 
ber in Lambarané, einem 180 Meilen von der Mündung des Ogowe 
gelegenen Dorfe mit ſeinem geſammten Perſonal und Material ans 
Land geſtiegen. Die Weiterreiſe hat der ſtarken Strömung wegen 
vermuthlich erſt Mitte December ſtattfinden können. 

O Paris, 23. Februar. [Stimmen der Preſſe über die 
Wahlen und über Herrn Buffet. — Mitglieder der Na⸗ 
tionalverſammlung als Deputirte. — Zur Miniſterkriſis. 
— Zu den Stichwahlen. — Rouher. — Firmin Didot.] 
Die franzoͤſiſche Preſſe iſt ausſchließlich damit beſchäftigt, die Wahl 
vom Sonntag zu commentiren und von allen Seiten zu beleuchten. 
In den Berechnungen, welche bereits jetzt die Stärke der verſchiedenen 
Parteien in der Kammer feſtſtellen ſollen, weichen die Ziffern vielfach 
von einander ab, aber der Geſammtcharakter der Wahl wird diesmal 
nicht beſtritten. Niemand leugnet den glänzenden Sieg der Republi⸗ 
kaner, und die beſiegten Monarchiſten und Imperialiſten ſuchen ſich 
nur dadurch einigermaßen zu entſchädigen, daß ſie behaupten, auch die 
gemäßigten Republikaner ſeien vollſtändig geſchlagen worden und die 
Kammer werde als lauter Radicalen beſtehen. Alle Blutrothe! alle 
Communards! Wer ift nun Schuld an dieſem Unglück? Niemand 
anders als Herr Buffet. Der Vicepräſident des Conſeils, die Stütze 
der Conſervativen, der feſte entſchloſſene Mann, iſt über Nacht auch 
bei feinen bisherigen Freunden um allen Credit gekommen. Er ift 
gefallen und wird ſich nicht wieder aufrichten; Grund genug, ihm den 
Fußtritt des Eſels zu geben. „Herr Buffet iſt ſchuldig!“ ruft ein 
bonapartiſtiſches Blatt, und „Warum hat Herr Buffet ſo viel ſchlechter 
gehandelt als er geſprochen?“ ein anderes. Schließlich werden die 
Gegner des Geſtürzten ihn in Schutz nehmen müſſen. Die ſchönſte 
Erklärung für den radicalen Ausfall der Wahlen hat die „Patrie“ 
gefunden. Nach ihr iſt Niemand anders als Bismarck für den Erfolg 
der rothen Republik perantwortlich. Denn wenn der Reichskanzler nicht in 
ſeiner letzten großen Rede die friedlichen Abſichten Deutſchlands betheuert 
hätte, „wenn man Grund gehabt hätte, die kriegeriſchen Abſſchten 
Deutſchlands unter den Urſachen, welche verſtändige und conſervative 
Wahlen erheiſchten, anzuführen“, ſo hätten die Wähler weniger radi⸗ 
calen Candidaten den Vorzug gegeben! — Nicht unintereſſant iſt es 
zu unterſuchen, wie viele von den Mitgliedern der bisherigen National⸗ 
verſammlung in die neue Kammer eintreten werden. Genaue An⸗ 
gaben find darüber noch nicht mitzutheilen, aber es läßt ſich fagen, 
daß von den Mitgliedern der Linken, welche ſich um ein neues Man⸗ 
dat bewarben, nur 17, die meiſten mit geringen Mehrheiten geſchlagen 
worden find. Darunter befinden ſich Ricard, Pascal Dupré, Lenosl. 
Dagegen il eine große Zahl von Deputirten der Rechten beim erſten 


Wahlgang vollſtändig unterlegen oder in der Minderheit geblieben. N 


Wir nennen Pradié, Clapter, Target, de Witt, die beiden Lefeore- 
Pontalis, Abbatucc, Touvenel, Baragnon, Carayon⸗Latour, de 
Reſſégnier, Cazenove de Pradines, Des jardins, de Clereq, de Chabrol, 
Tallon, Andelarre, Courcelles, Haentjens, la Rochefoucauld⸗Biſaccta, 
d'Hauſſonville, Ernoul, de Ravinel, Randot, Johnſton, Pretavoine, 
Lambercerie, Bothieau, Vilfen u. ſ. w. — Ueber die Bildung eines 
neuen Miniſterlums ſcheint noch nichts beſtimmt. Buffet hat dem Mar⸗ 
ſchall⸗Praſtdenten der Republik vorgeſtellt, daß er den Präfecten gegen⸗ 
über nicht mehr die nöthige Autorität beſitze, um die Geſchäfte bis zur 
Eröffnung der Seffion fortführen zu können. Andererfeits ſcheint es nicht 
gerathen, ein definitives Miniſterium zu wählen, ehe man die neue Ver⸗ 
ſammlung beſſer kennt. Das Wahrſcheinliche iſt alſo, daß einer von Buffer’s 
Collegen das Miniſterium des Innern interimiſtiſch verwalten wird, bis die 
Kammern zuſammengetreten. Gambetta's „République“ beſtreitet heute, 
daß Mac Mahon durch das Geſchehene in Verlegenheit geſetzt wer⸗ 
den könne. „Der Präſident de Mac Mahon, fagt fie, hat ſchon ähn⸗ 
liche Erfahrungen durchgemacht. Er hat ſich ſchon einer Mehrheit in 
der Verſammlung gegenüber geſehen, deren Kundgebungen ihn über⸗ 


Eine Situation, die bei der Darſtellung dem Re⸗ 
die beſtmög⸗ 
Unten auf den ſiedendheißen Stromwogen ſchiſſt auf dem 


ſie vom Chorperſonal der 


Die Scene des nächſtbeginnenden iſt wieder der Platz vor dem 


hoͤlliſchen „St. Patriksloche.“ Im Zbwiſchenact iſt der Chor der irlän⸗ 
diſchen Bauern bereits über das lange Ausbleiben der beiden Fege⸗ 
feuer⸗Touriſten ungeduldig geworden, und ſpricht dies beim Actanfang 
in einem rabiaten Chorgeſang aus. Da erſcheint unter ihnen wieder 
der Teufel und reizt fie durch hoͤhniſche Infamien auf, fo daß fie ſich 
wieder zum Gößendienft bekennen. Aber nun kommen, — wie Ziethen 
aus dem Buſch — aus dem Felſenloche Patricius und fein Reife: 
Cumpan hervor. Der letztere erzählt getreulich, was er geſehen. Alles 
ſchaudert, man ſinkt in die Knie und bittet den Heiligen demüthiglich 
um Verzeihung. Der Teufel wüthet und brüllt: „Glaubt ihm nicht! 
Patrik iſt trotz alledem ein boͤſer Zauberer, und die Götter werden Euch 
dafür beſtrafen, daß Ihr an ihm hängt!“ — Der Teufel iſt von jeher 
ein nichtenutziger Burſche geweſen und verleugnet feinen ſchändlichen Cha⸗ 
rakter auch bei dieſer Gelegenheit nicht. Er zieht eine mächtige aufgepuhſtete 
Ochſenblaſe hervor, ſetzt ſich vehement auf dieſelbe, ſie platzt mit einem 
fürchterlichen Knall und aus ihr firömt die — Peſt, die die Hälfte 
des Theater⸗Chors hinrafft. 
plotzlich erſchienene, vorher von dem Boͤſen angedrohte Strafe verblüfft, 
gewinnt aber bald wieder ſeine Contenance, indem er den Verzagenden 
zuruft: „Freunde! hetzt das ſchwarze Schwein! Das iſt der verkappte 
Teufel. Zöbtet es und die Peſt wird aufhören!“ — Das laſſen ſich die 
Leute nicht zweimal ſagen. Die „Sauhatz“ beginnt, man toͤdtet das Schwein, 
aus dem ein ſchrecklicher Dunſt — odeur du diable — auffteigt. 
Der ganzen Begebenheit hat auch der alte Harfeniſt und Bänkelſänger 
Oſſian beigewohnt. ’ 
die Taufe, die ihm auch von St. Patriclus fofort gewährt wird. Nun 
läßt ſich aus den Soffiſen des Theaters durch ein Sprachrohr eine 


Der heilige Patriclus ſelbſt iſt über die 


Er iſt frappirt von dem Wunder und bittet um 
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und ſſets hat er 
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en oder unangenehm b enheit 
vn er es verſäumt, ſich der Rolle zu erinnern, die ihm zukommt, 
ch mit einer einfachen, rubigen Entſchloſſenheit von 
dem Willen der Landesvertreter und den Bedürfniſſen feiner eigenen 
Lage leiten laſſen. Der Präfident de Mae Mahon hat nie gezittert. 
Warum ſollte er heute zittern, da er weiß, was Frankreich will? Er 
wird thun, was das Land von ihm verlangt, und wenn man im 
ſeiner Umgebung einen Schrecken heuchelt, den er nicht theilt, ſo 
haben wir die Ueberzeugung, daß er durch ein feſtes, zur rechten Zelt 
geſprochenes Wort allen Denjenigen, die eine falſche Furcht an den 
Tag legen, die Feftigfeit und Kaltblätigkeit zurückgeben wird. — In 
Paris rüſtet man ſich für die Stichwahlen. In mehreren Bezirken 
haben die weniger begünſtigten republikaniſchen Candldaten bereits 
ihren Rücktritt zu Gunften der bevorzugten angezeigt. So zieht ſich 
Meillard zu Gunſten Tlrard's zurück, Aſſellne zu Gunſten G. Cafes, 
Langlois zu Gunſten Frebaults. Die Wahl dieſer drei wird dadurch 
unzweifelhaft. Die gemäßigt republikaniſchen Blätter, wie „Temps“ 
„XIX. Siecle“ u. |. w., empfehlen den Wählern, im 8. Bezirk für 
den Duc Decazes zu flimmen. Der Republikaner Chauſſour it noch 
nicht zurückgetreten, aber es beißt, daß man ihn in elnem der Depar⸗ 
tements durch eine Candidatur zu entschädigen ſucht. Im Ganzen 
find in Frankreich 106 Stichwahlen zu vollziehen. — Der „Figaro“ 
will wiſſen, daß Rouher nach den Wahlen die Fortdauer des bishe⸗ 
rigen bonapartiſtiſchen Central Comites für unräthlich halte. Der 
Ex- Vicekaiſer werde es verſuchen, ſich zum Führer einer nicht aus⸗ 
ſchließlich bonapartiſtiſchen, ſond ern allgemein coniervatioen Verbin⸗ 
dung zu machen. — Der Neſtor der franzöſiſchen Buchdrucker, Firmin 
Didot, der Chef des berühmten ſeit 1689 beſtehenden Verlagsgeſchäfts, 
iſt geſtern, 86 Jahre alt, geſtorben. Er war ein ſehr vielſeltig und 
gründlich gebildeter Mann und perſoͤnlich hochgeſchätt. Auch als 
Sch riftſteller iſt er vielfach thätig geweſen und hat den Thucydides 
und Anakreon überſetzt. Er hinterläßt eine Bibliothek von Incunabeln 


anſchlagen iſt. ; a 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 23. Februar. [In der geſtrigen Sitzung des 
Unterbauſes!] erkundigte ſich zunächſt Oberſt R. Leigb beim Unter⸗ 
ſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten, ob die Staatsregierung beab⸗ 
ſichtige, Schritte zu ihun, um Auslieferungsverträge mit Ländern en 
ſchließen, mit denen ſolche bis jetzt nicht exiſtirten. Bourke bejabie d 
ußland, den Vereinigten Staaten 


mit dem Bemerken, daß ee mit € 
arquis 


und Südamerika Unterbandlungen angeknüpft worden feien. Der 
von Hartington kündigte hierauf an, er würde am Donnerstag den 
Schatzkanzler interpelliven, ob es wahr 10 daß Oberſt Stokes und Herr de 

elre 


bauptete, die Aus führun 
dürfte England E 


jeh 
W. E. Forſter (Bradford) unterſtützte die Anträge Woltbrends in warmer 


Stimme vernehmen: „Du haſt geflegt, Patticius!“ Alle Anweienden 
wollen getauft fein, und bewerkſtelligt er dies en gras, wie neulich dies 
der Prediger der Baptiſten⸗Gemeinde in Neuſtadt⸗Eberswalde an feinen 
ſechs Neophyten im Raguſer Fließ prakticirte, die jetzt noch nicht aus 
dem Erkältungs⸗Nieſen herauskommen. Dann erweckt er alle an der 
Peſt Geſtorbenen, ernennt aus ihren Reihen Biſchöͤfe, Prieſter, Diakone, 
errichtet auch das erſte irländiſche Mönchskloſter, von dem der früher 
ungläubige alte Soldat, der „ausgetragene Junge“, der erſte Abt wird, 
hält dann noch eine Predigt in Verſen und ſtirbt unter allerlei thea⸗ 
traliſchen Maſchiniſten- Wundern im beachtenswerthen Alter von 
111 Jahren, wie fein Geburtsſchein von Anno 372 und die kreis⸗ 
ärztliche und pfarrkürchliche Todesbeſcheinigung von 483 n. Chr. noto⸗ 
riſch ausweisen. 5 4 

Und nun zum Schluß die in den Victoria⸗Theaterſtücken beliebte 
Nee wu Lihteffecten!” St. Patric Seele 
fliegt in Geſtalt eines fewerfarbigen Vogels dem Himmel zu, während 
die Schauſpieler und das andächtige Publikum nach der irländiſchen 
Nationalmelodie einen Chor anſſimmen, defien Refrain lautet: „Es 
lebe Gott! Es lebe St. Patrik!“ Der Vorhang fällt. Die Ausſtat⸗ 
tungstragödie iſt zu Ende. Der Caſſirer liefert dem Herrn Director 
eine gefüllte Kaffe ab. 

Und nun ſollen mir die Theater⸗Kenner und Freunde jagen, daß 
ich mit dieſer Schilderung nicht einen wirkſamen Stoff geliefert habe. 
Alſo immer heran, meine Herren Bearbeiter! Es läßt ſich dabei in 
dieſer geldbeklemmten Zeit etwas verdienen und koſtet nichts, da, ſoviel 
ich weiß, unſere deulſche Regierung mit Itland noch keinen Vertrag 
über den gegenſeitigen Schutz geiſtigen Eigenthums abgeſchloſſen hat. 

Daß das Ganze keine Erfindung von mir, feine Myfſtifi⸗ 
cation, kann ich verſichern. Es iſt durchaus „Iriſches Original.“ Da 
wir — ich habe gerade das Staatshandbuch nicht zur Hand — doch 
zweifelsohne einen „Deutſchen General: oder Speclal⸗Conſul“ in 
Dublin beſitzen dürften, ſo darf der Zwelfelnde ſich nur an dieſen um 
gefällige Auskunft wenden. 

Damit iſt die Sache abgemacht. Ich habe das Meinige gethan, 
Theaterdichter! thut dad Eurige und vergeßt nicht, mir zehn Procent 


von Euerm Honorar abzugeben! Punktum! 


Mit zwei Beilagen. 


u konnten. Bel keiner Gelegenbet 


und koſtbaren Büchern, deren Werth auf mehrere Millionen zu ver⸗ 
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(Fortſetzung.) h N 
gewäſſern einer ausländiſchen Macht identiſch mit engliſchem Boden ſei. Er 
räumte ein, daß das Geſetz über die Sclaverei voller Verwickelungen und 
Widerſprüche ſei, aber aus dieſem Grunde ſei es weſentlich, die ganze Frage 
einer Commiſſion zur Begutachtung zu unterbreiten. Hierauf ergriff der 
Kriegsminiſter Gatborne; Hardy Namens der Regierung das Wort. 
Er beit nicht die Ex⸗Territorialität eines Kriegsſchiffes, aber das mache 
das Schiff nicht in jeder Hinſicht zu einem Stücke dieſes Landes. Was das 
Eircular anbelange, fo ſeien Verfügungen, inſoweit fie die Sclaverei be⸗ 
treffen, weniger ſtrenge als die geheimen Inſtructionen, welche Lord Claren⸗ 
don erließ, als er an der Spitze des Auswärtigen Amies ſtand. Die jetzige 
Regierung ftehe Niemanden in der Verabſcheuung der Sclaverei nach, aber 
ihre Ehre zwinge fie, den Vertragsverbindlichkeiten des Landes nachzukommen 
Die Debatte wurde bierauf bis zur nächſten Sitzung vertagt, und nach Er. 
ledigung einiger formeller Geſchäfte kam die Sitzung kurz nach Mitternacht 
zum Abſchluſſe. ar 

(Der Prinz von Wales) lam am 20. d. M. im Lager von Nepal 
an. Am Abend wurde, wie der Special⸗Correſpondent des Reuterſchen 
Bureaus meldet, ein Diner gegeben, dei welchem 
en die Geſundheit der Königin und den Prinzen von Wales aus: 

a . 


1 


Ruß land. 5 

Petersburg, 19. Februar. [Zur Vermitteluntz in der 
Türkei. — Die Gefangennahme Awtobadſchi's und die 
Kritik der Engländer.] Nachdem unſere Blätter bereits mehr: 
fach den Beitritt Englands zum Vermittelungswerke in der Türkei ge⸗ 
bührend gewürdigt und die Solidarität ſämmtlicher Unterzeichner des 


Pariſer Vertrags hervorgehoben, kommt der „Golos“ auf die Ver⸗ 


handlungen des engliſchen Parlaments über die orientaliſchen Ange⸗ 
legenheiten noch einmal zurück. Die Ueberzeugung, welche der „Golos“ 
und andere Blätter auch früher ſchon öfters ausſprachen, daß ohne 
Englands Mitwirkung ein erſprießlicher Ausgang des Vermittelungs⸗ 
Herkes nicht zu erwarten wäre, daß die Heritellung beſſerer Zustände 
auf der Balkanhalbinſel ebenſo im engliſchen, wie mehr oder weniger 
im Intereſſe aller anderen Großmächte läge, findet in den Verhand⸗ 
lungen des engliſchen Parlaments ihre Beſtätigung. Es geht aus 
dieſen Verhandlungen hervor, daß: 1) die Engländer felbſt nichts 
Beſſeres wußten, als was die Kaiſermächte in Vorſchlag brachten; 
2) daß der Sultan ſelbſt den Beitritt Englands zu den Vorſchlägen 
der Kaiſermächte wünſchte, da England ſein alter Alllirter geweſen; 
3) daß die Engländer durch ihren Beitritt eine Iſolirung vermieden 
haben, die fie mit den Kaiſermächten in Gegenſatz gebracht hätte, ohne 
den Gang der Dinge weſentlich ändern zu können. Unter den De⸗ 
batten des Oberhauſes findet der „Golos“ die Rede Gladſtone's be⸗ 
ſonders bemerkenswerth, welche den Haupt⸗Irrthum Palmerſton's darin 
findet, daß derſelbe auf die türkiſche Regierung gar zu ſanguiniſche 
Hoffnungen geſetzt. Nur vermißt der „Golos“ in dieſer Rede die 
Antwort auf die Fragen, wie nach Meinung der engliſchen Liberalen 
das Loos der Chriſten in der Türkei wohl verbeſſert werden ſollte, 
und ob die Regierung des Sultan, ſich ſelbſt überlaſſen, jetzt wohl 
mehr Zutrauen verdient, als 1853? Die ruſſiſchen Blätter haben 
eben ſchon vor 20 Jahren die Unzulänglichkeit der türkiſchen Ver⸗ 
ſprechungen eingeſehen. Der ruſſiſchen Preſſe erſcheint es übrigens, 
bei dem Beſtreben, jeden Schatten von Rivalität zwiſchen den Mächten 
auszuſchließen, als eine Maßretzel von Jöchſter politiſcher Courtoiſie, 


daß die Note des Grafen Andraſſy der engliſchen Regierung nicht 


eiwa als Meinung einer Macht, ſondern als gemeinſame Ueberzeugung 
der drei Kaiſermächte, nach deren Vereinbarung unter einander vor⸗ 
gelegt worden war. — Die Gefangennahme des Abderrahman Awto⸗ 
badſchi, des hartnäckigen Widerſachers der europälſchen Gefittung in 
Mittelaſtien, dürfte unſere Kämpfe in Kokand endlich zu einem befrie⸗ 
digenden Abſchluß gebracht haben. Der glänzende Sieg von Machram 
vom 3. September vorigen Jahres hatte die Ueberlegenhelt der ruſſi⸗ 
ſchen Waffen den Centralaſiaten gegenüber genugſam dargethan. Man 
durfte dangch annehmen, daß unſere Grenzen keinen neuen Ueberfällen 
ausgeſetzt ſein würden. Dennoch war das Preſtige nicht ſtark genug 
eworden, um dem Geſpenſt eines „heiligen Krieges“, welches Abder⸗ 
rahman Awtobadſchi heraufbeſchwor, Halt zu gebieten. Erſt der Gr: 
ſtürmung von Andidſchan am 21. Januar und dem Stege bei Aſſakeh 
am 30. Januar war es vorbehalten, die Partei des muſelmänniſchen 
„heiligen Kriegs“ zur Unterwerfung zu bringen. Abderrahman Awto⸗ 
badſchi ergab ſich dem ruſſiſchen Befehlshaber General Skobelow am 
5. Februar, nachdem unmittelbar vorher der Aufſtand im Zerafſchan⸗ 
Gebiet nach Gefangennahme Kalendar Beks durch den General Abramow 


gedämpft worden war und der Major Rudſianko eine Inſurgentenbande 


bei Isferah unweit Machram zerſtreut hatte. Bei ſolchen muſelmänniſchen 
„heiligen Kriegen“ (Haſawate) liegt die größte Gefahr für den europälſchen 
Nachbar darin, daß der Führer des „Haſawat“ — wie wir das aus 
Schamyl's Beiſpiel im Kaukasus geſehen haben — unabläſſig rauben 
und Kriege führen muß, ſelbſt wenn er einen ſchlimmen Ausgang 
vorausſteht. Der Führer würde ſein Anſehen verlieren, wenn er auf 
dem Wege des Fanatismus nicht voran geht. Die Verhältniſſe zwiſchen 
Rußland und Kokand waren zu Chudojar's Zeiten ganz gut geworden: 
als Abderrahman Awtobadſchi Chudojar vertrieb, konnten er und feine 
Creaturen (wie z. B. Fulat Bek) Chudojar's Geſchlecht gegenüber ihre 


Uſurpation nicht anders populär machen, als indem fie den alten Fa⸗ 


natismus aufregten. Das letztere iſt ihnen auch ſo gut gelungen, daß 
man in Verlegenheit iſt, zu ſagen, wie Rußland gegen neue ähnliche 
Ueberraſchungen (wie die Erhebung Awtobadſchi's) ſich ſicher ſtellen ſolle, 
ohne ſich zu viele neue Laſten aufzuladen. Die Londoner „Poſt“ 
macht ſich freilich allerhand Gedanken darüber, wie Rußland zu Werke 
gehen würde, um feine Fortſchritte zu ſichern; fie macht der indiſchen 
Regierung Vorwürfe darüber, daß fie nach Außen „ohne Tact und 
N gehandelt, ſo daß ſie in Bezug auf Rußland nicht anders 
2 ec dein können, wenn fie von dem Fürſten Gortſchakow ſelbſt 
Feen worden wäre. Dieſe Infinuation erſcheint von unferem 
Seiten als ganz ungerechtfertigt. Denn Kokand iſt von drei 
Kokand bri ruſſiſchen Beſitzungen eingeſchloſſen; eine Beſetzung von 

0 NH uns keinen Schritt vorwärts nach Süden: die Stellung 


vom Zeraſſchan, Gebiet iſt z. B. bei Wellem mehr vorgeschoben, als 


irgend ein Punkt des kokandiſchen Chanats: jeder Kundige weiß aber, 
daß Indien in: wenig von Erben aus zu Ratten iſt, wie 
Moskau von b Die Schwierigkeiten, welche die indiſche 
Regierung mit ihren Nachbarn durchzumachen hat, begreifen wir voll⸗ 
kommen, nur find daran nicht die Bicekönige [huld. Die Schwierig: 
keiten der indobritiſchen Reglerung liegen in den Verhäliniſſen — 
genau ebenſo wie unſere Schwierigkeiten mit den Nachbarn in Central⸗ 
Asien. Die Engländer erheben aber bei der Ernennung jedes neuen 
Vieekönigs ein Gerede, als ob es in den Händen dieſer Vicekönige 
läge, die Schwierigkeiten aus der Welt zu ſchaffen, welche in den Ver: 
hältniſſen begründet ſind. In dieſer Beziehung ſind die ruſſiſchen 
Blatter viel weniger ſanguiniſch, aber darum auch billigdenkender und 
unbefangener — ſelbſt den engliſchen Vicekönigen gegenüber. 


Dsmaniſches Reich. 
Koſtania, 19. Februar. [Hubmayer.] Die „Pol. Correſp.“ 
meldet: „In Fiolge eines Beſchluſſes des in Jamnitza reſidirenden 


bosnischen Inſurrrections⸗Comites wurde Mieroslaw Hubmayer deſinillo der 
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ſeines Commandos entſetzt und zur Niederlegung deſſelben gezwungen. 
An deſſen Stelle wurde Lazar Miodragovits zum Commandanten er⸗ 
nannt und demſelben der mit den dortigen Local: und Terrainverhält⸗ 
niſſen wohlvertraute Bosniake Mitza Schurlan als Adlatus beigeordnet. 
Unter Miodragovits ſtehen als Abtheilungs-Cheſs: Rade Kovacs, 
Marko Djenadije, Oſloja und Oljatſcha. Wie es heißt, hat ſich Hub⸗ 
mayer zu Peter Karageorgievich mit einer Anzahl von Leuten ſeiner 


früheren Legion begeben und beabſichtigt, unter der Fahne dieſes Prä- 


tendenten zu fechten, zu welchem er ohnehin demnächſt durch Ver⸗ 
heirathung mit einer Verwandten deſſelben in ein intimeres Verhältniß 
treten ſoll.“ 


Yrovinzial- Beitung. 


Breslau, 25. Februar. [Tagesbericht.] 


ch. [Zur Unterkiätägeleh ebung.] Die Unſicherbeit auf 
m Gebiete des höhern Unterrichtsweſens, welche nur durch die 
eſetzliche Regelung deſſelben gehoben werden kann, iſt dadurch in Zus 
bmen begriffen, daß in dem Cultus miniſterium, wie das neulich erwähnte 
eſcript erklärt, in Bezug auf die den Lehrern aufzuerlegenden Verpflichtun⸗ 
gen jetzt andere Grundſätze maßgebend geworden find, als früher. Bisber 
it man von der Anſicht ausgegangen, daß die durch das Nefeript angeord⸗ 
nete Umwandlung der Maximalzahl der Unterrichtsſtunden in die Minimal: 
zahl nur die Eymnaſiallebrer treffe find die Realſchullehrer durch die 
Beſtimmung der Unterrichtsordnung vom 6. October 1859 in dieſer Be⸗ 
ziebung geſichert ſeien, indeß iſt das ein Irrthum. Das Cultusminiſterium 
ſelbſt bat durch ein Reſcript, das allerdings bisher in dem amllichen Organ 
deſſelben, dem Centralarchiv, 25 publicirt iſt, die dauernde Giltigkeit der 
einzelnen Beſtimmungen der Unterrichtsordnung in Frage geſtellt. Das 
intereſſante Reſcript datirt vom 9. Juli 1873 und lautet: 8 
„Der altherkömmliche Anſpruch der Lehrer auf Schulgeldfreiheit für 
ihre dieſelbe Anſtalt beſuchenden Söhne iſt, wie ich dem Königl. Provin⸗ 
ziallſchulcollegium auf den Bericht vom 6. vor. Monats 3107 erwidere, 
allerdings auch in der Realſchulordnung vom 6. October 1859 anerkannt 
worden. Mehrere ſtädtiſche Communen haben indeß in neuerer Zeit, wo 
ihnen größere Aufwendungen für die Beſoldung der Lehrer zugemutbet 
werden mußten, denſelben dieſe Immun tät entzogen. Ein Mittel, die 
Aufrechterhaltung der letztern zu erzwingen, ſteht mir nicht zu Gebote. 
ch überlaſſe dem Königl. Provinzial⸗Schulcollegium biernach, die Lehrer 
der Realſchule zu S., denen die Beſchreitung des Rechtswegs, falls ſie 
ſich davon einen günſtigen Erfolg verſprechen, unbenommen bleibt, mit 
Beſcheid zu verſehen. 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterr 
ez. 


u und Medicinal⸗Angelegenheiten. 
gez. Falk.“ 

„Abgeſehen von dem Irrthum, daß in der Unterrichtsordnung lediglich 
ein altherkömmlicher Anſpruch der Lehrer anerkannt ſei, wäbrend nach⸗ 
weislich manche Schulen dieſe Immunität ihren Lehrern früher nicht gewährt 
haben, iſt dies Reſcript um deswillen bemerkenswerth, weil darin unſers 
Wiſſens zum erſtenmale ausgeſprochen iſt, daß der Miniſter nicht im 
Stande iſt, die Beobachtung der Beſtimmungen der Unterrichtsordnung zu 
erzwingen, deren Voitheile den ſtädtiſchen Realſchulen doch nur unter der 
Vorausſetzung gewährt worden ſind, daß die darin aufgeſtellten Normen 
von den ſtädtiſchen Patronen befolgt werden. Bekanntlich ſind in der 
Unterrichtsordnung vom 6. October 1859, welche die Realſchulen 1. Ordnung 
mit ihren Berechtigungen erſt ſchuf, die Bedingungen genau feſtgeſtellt, 
unter denen den einzelnen Anſtalten die Berechtigung der Realſchulen 
1. Ordnung verliehen werden durfte, und darunter befindet ſich auch, wie 
das | 1 und 2 beſonders hervorgehoben wird, die geſammte innere und 
äußere Ausſtattung der betreffenden Schule, ſowie eine angemeſſene Beſol⸗ 
dung der Lehrer. Was darunter zu verſtehen iſt, ergiebt ſich aus den 
erläuternden Bemerkungen, auf welche die Unterrichtsordnung im 
letzte Alinea des § 2 ſelbſt verweiſt. In dieſen erläuternden Bemerkungen 
heißt es nochmals ausdrücklich, daß die betreffenden Anforderungen den 
Maßſtab bilden, dem die Realſchulen 1. Ordnung entſprechen müſſen, 
und daß der Nachweis ihrer Erfüllung für die Realſchulen 2. Ordnung die 
Grundbedingung zum Eintritt in die erſte Ordnung bildet. Vezüglich 
der Beſoldungen beſtimmt aber Alinea 2: „Sämmtliche Lehrer der Real- 
ſchulen 1. Ordnung haben für ihre dieſelben beſuchenden Söhne das Recht 
auf Schulgelderlaß. Dieſe Schüler werden in der obſervanz⸗ oder ſtatuten⸗ 
mäßigen Zahl von Freiſchülern der Anftalt nicht mitgerechnet.“ Aus dem 
folgenden Alinea, in dem von der Penſionirung der Realſchullehrer die Rede 
iſt, geht deutlich hervor, daß in Betreff der Schulgeldbefreiung ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Schulen königlichen und ſtädtiſchen Patronats nicht bat ge⸗ 
macht werden ſollen. — Sollte alſo bei den Gehaltgerhöhungen an ſtäpti⸗ 
ſchen Realſchulen 1. Ordnung, weiche nothwendig zum Ausgleich der Unter⸗ 
ſchiede des Geldwerths eintreten mußten, dieſe Immunität der Lehrer aufge: 
hoben werden, jo konnte das jedenfalls nicht ſtillſchweigend geſchehen. Das 


Miniſterialreſeript vom 9. Juli 1873 giebt aber indirect zu, daß die ftäbti- | N 


ſchen Patrone an die Beſtimmungen der Unterrichtsordnungen nur in ſo weit 
gebunden ſind, als die Beobachtung derſelben ſich auf dem Rechtswege er⸗ 
1 5 8 läßt. Da in demſelben § der erläuternden Bemerkungen auch die 
Maximalzahl der Unterrichtsſtunden feſtgeſtellt iſt, fo wird vorausſichtlich 
auch der Verſuch nicht ausbleiben, Seitens ſtädtiſcher Patronate dieſe 
Maximalziffern gu erhöhen, und der Miniſter kann in Conſequenz ſeines 
Reſeripts vom 9. Juli 1873 auch hierin die Lehrer nicht ſchützen. 1 
In Bezug auf die mehrfach erwähnte nordiſche Expedi⸗ 
tion] iſt der „Görl. Anz.“ in den Stand geſetzt, folgende Einzelheiten mit⸗ 
zutheilen. Der Veranſtalter der Reiſe iſt der „Verein für die deutſche 
Nordpolarfahrt“ in Bremen, deſſen Vorſitzender der Reichstags⸗Abgeordnete 
Mosle iſt, und zu deſſen Vorſtaunde auch Dr. Olto Finſch, Conſervator 
des naturwiſſenſchaftlichen Muſeums in Bremen gehört. Dieſer Verein gab 
u. A. das große Werk über die zweite deutſche Norbpolarreife heraus, wobei 
Dr. Finſch die Redaction des wiſſenſchaftlichen Theiles leitete, und darauf 
mit Dr. Lindemann zuſammen eine Vollsausgabe veranſtaltete. Als der 
Verein den Plan einer wiſſenſchaftlichen Erforſchung des Obi aufnahm, 
wurde Dr. Finſch zum Leiter der Expedition ernannt, und auf ſeine Ver⸗ 
mittelung erklärte ſich ſein Freund, Dr. A. Brehm, bereit, mitzugehen. 
Außerdem ſchließt ſich der Graf Waldburg⸗Zeil⸗Trauchburg in Stuttgart 
der Expedition als Freiwilliger an und wird hauptſächlich die Erforſchung 
des Obi⸗Meerbuſens verſuchen, über deſſen Tiefen⸗ und Cisverhälmiſſe noch 
wenig bekannt iſt. Graf Waldburg war 1870 auf ſeine Koſten in Spitzbergen 
und iſt dadurch mit der Hydrographie und Meteorologie jener Gegenden 
wohl vertraut. Die Expedition bricht in den erſten Tagen des März über 
St. Petersburg, Moskau, Niſchnej⸗Nowgorod (bis wohin Eiſenbahn geht) 
auf und geht von dort per Schlitten auf der großen ſibiriſchen Straße über 
Tiuwen nach Semipalatinst, um von hier in den Altai, der ein ſehr reiches 
Thierleben aufzuweiſen hat, einzudringen. Von bier gehen die Reiſenden 
über Barnaul den Obi bis Obdorsk hinunter und gedenken Anfang October 
in Tobolsk einzutreffen. — Dr. Finſch, der Leiter der Expedition, iſt übrigens 
nicht blos Ornithologe, ſondern Zoologe überhaupt. Er war 3 Jahre Aſſiſtent 
an dem großartigen Leydener Muſeum. Außer verſchledenen ornithologiſchen 
Werken ſchrieb er auch manches Andere über Saugethiere, Fiſche, Eihno⸗ 
graphie u. ſ. w. „Neu⸗Guiena und ſeine Bewohner“ it eines feiner Haupt⸗ 
werte. Seine Reiſen führten ihn in die Türkei, durch ganz Nordamerika und 
Lappland bis zum Nordcap. So bieten beide Naturforſcher, in deren Hände 
die wichtige Aufgabe gelegt iſt, wie durch ihre Perſönlichkeiten überhaupt, fo 
beſonders dad daß ſie die für ſolche Reiſen unentbehrlichen pralliſchen 
Kenntniſſe und Erfahrungen ſich ſchon längſt erworben haben, eine hinrei⸗ 
chende Gewähr für die befriedigende, und auch der freiwillige Theilnehmer, 
Graf Waldburg, dürfte vermöge ſeiner Kenntniß der arkliſchen Gegenden 
ſicher das Seine zu dem wiſſenſchaftlichen Erfolge beitragen. Die Koſten der 
Reiſe beſtreitet der bezeichnete Verein und wird den unter voller Berüd: 


ſichtigung der wiſſenſchaftlichen Reſultate abzufaſſenden Reiſebericht ſ. Z. vers | Gilf 


offentlichen, in Bezug der mitzubringenden naturwiſſenſchaftlichen und eihno⸗ 
graphiſchen Objecte aber Verabredungen treffen, welche eine dauernde Ver⸗ 
werihung derſelben für die deuiſche Wiſſenſchaft ſicherſtellen. 
(Perſonalien.] Commiſſariſch ernannt: Der Stadt⸗Secretär 
Bittner in Wohlau zum einſtweiligen Poltzei⸗Anwalt für den Stadt: und 
Landbezirk des lönigl. Kreisgerichts daſelbſt. — Ernannt: Der invalide 
Sergeant Berger zum Grſangenen Auſſeher bei der königl. Gefangenen⸗ 
Anſtalt zu Breslau. — Beſtätigt: Die Wahl des Particuliers Nitſche 
zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Reichenſtein. Die Wiederwahl der 
Raihmänner Kliehm und Naſeband zu unbeſoldeten Rathmännern der 
Stadt Tſchirnau. ; 
Ernannt: Der Superintendent Jantzen in Hermitadi zum Inſpeclor 
evangeliſchen Schulen des Kreiſes Guhrau. 
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Uebertragen: Dem Amtsvorſteber, Hauptmann Tietze zu Neurode, 
das Reviſorat über die katholiſche Schule in Walditz, Kreis Neurode. Dem 
Bergmeiſter Kahlen zu Neurode das Reviſorat über die katholiſchen Schulen 
in Neurode. Dem Oberſteiger Völkel das Repiſorat über die katholiſchen 
Schulen in Kunzendorf und Kohlendorf, Kreis Neurode. Dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Pohl zu Gr.⸗Mohnau, Kreis Schweidnitz, das Reviſorat über die 
katholiſche Schule in Wernersdorf, Kreis Schweidnitz. 5 

Beſtätigt die Vocationen: für den Lehrer Jakob zum zweiten Lehrer 
an der evangeliihen Schule in Nieder⸗Bögendorf, Kreis Schweidnitz; für den 
ebrer Meyer zum Lehrer und Conrector an der evangeliſchen Bürgerſchule 
in Neumarkt; für den Lebrer Hippe zum evangel. Lebrer in Schmiegrode, 
Kreis Miluſch; für den Lehrer Schöder zum evangel. Lehrer in Kadlau, 
Kreis Neumarkt; für den bisherigen Hilfslehrer Grüttner zum dritten 
Lehrer und für den bisherigen Hilfslehrer Frenzel zum vierten Lehrer an 
der evangel. Schule in e e Kreis Waldenburg. 

Ernannt: Der Poſt⸗Aſſiſtent Noack zum Bureau-⸗Aſſiſtenten bei der 
Ober⸗Poſt⸗Direction in Breslau. Der Kaufmann Dallmann in Poppelau 
und der Weber Ublich in Groß⸗Nädlitz zu Poſt⸗Agenten. — Verſetzt: 
Der Poſt⸗Secretär Püſchel von Kandriin zum Poſt⸗Amte 1 in Breslau. 
3 Poſt⸗Verwalter Paul von Nieder⸗Rathen nach Hermsdorf bei Wal⸗ 
denburg. g 
8. fen den Gewerkpereinen.] Durch das im Reichstage beſchloſſene 
Hilfskaſſengeſetz iſt, deren Annahme auf Seiten des Bundesrathes geſichert iſt, 
erhalten die Kranken⸗ und Sterbekaſſen, ſomit auch indirect die ganze Organi⸗ 
fation der Gewerkdereme geſetzlich ſtaatliche Anerkennung, die volle Rechts⸗ 
fähigkeit bei weiteſter nationaler n Deu Die Gewerkvereine ſind das 
faſt wohl einzig beitehende Inſtitut in Deutſchland, welches in jo großem 
Umfange in Zuſammenfaſſung der verſchiedenſten gewerblichen Berufs⸗Ar⸗ 
beiter in jeder Hinſicht nöthige gegenſeitige Unterſtützungskaſſen gewährt. 
Mit Schluß 1874 hatte die Gewerkvereins⸗Organiſation durch 21 verſchiedene 
Gewerks⸗Berufſchaften mit 515 Orts⸗Kranken⸗ und Sterbekaſſen eine Mit⸗ 
gliedſchaft von 28,907 aufzuweiſen. Die Einnahmen dieſer Kaſſen betrugen 
in Summa 283,687 Mark. Die Ausgabe derſelben 227,621 Mark und ver⸗ 
blieb ein Baar⸗Vermögen von 108,341 Mark. Außer den oben angeführten 
Kranken- und Sterbefaſſen hatte die Organiſation noch 322 Oris. Invaliden⸗ 
kaſſen mit 12,995 Mitgliedern und einer Einnahme von 63,984 Mark. Die 
Ausgaben betrugen an 29 Invaliden der Arbeit 12056 Mark. Der Ver: 
mögensbeſtand dieſer Invalidenkaſſen betrug Schluß 1874 188,286 Mark Nach 
dieſen Anführungen ergiebt ſich bei Zuſammenſtellung, daß bei der Gewerk⸗ 
vereins⸗Organiſation in den verſchiedenen Kaſſen 41,902 Mitgl. participiren und 
ein Geſammtpermögen von den Kaſſen von 296,627 M. vorhanden iſt. Fürs Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1875 liegt der Jahres ⸗Abſchluß noch im Druck und lauten die Zablen⸗ 
verhäliniſſe noch günftiger. — Die 21 Berufs⸗Gewerkoereine und ihre Ortskaſſen 
ſind durch den Verband mit einander auf Gegenſeitigkeit verbunden und wer⸗ 
den durch den Centralrath geleitet und der Anwaltſchaft vertreten. — Nach den 
obenangeführten Thatſachen iſt wohl mit Gewißheit anzunehmen, daß die 
Gewerkbereins⸗Organiſation, welche im Jahre 1869 begann, und ſchon mit 
Ablauf 1874 einen Rechenſchaftsbericht mit ſolch bedeutenden —— geben 
konnte, am meiſten dazu Veranlaſſung gegeben hat, die beſtehenden Hilfs⸗ 
kaſſen einer geſetzlichen Regelung zu unterziehen. Das nahe Bevorſtehen 
der amtlichen Publicirung des Hilfskaſſengeſetzes erfordert nun aber auch ander ⸗ 
ſeits daß die ſchon beſtehenden Hilfstaſſen ſofort in der Lage find, nach 
Publicirung des Geſetzes ihre Kaſſen⸗Statuten zur Genehmigung an die zu⸗ 
n Bezirks⸗Regierungen einzureichen. — Den Vorſtänden der Bres⸗ 
lauer Orts⸗Ge werkvereine ſind von ihren Centralſtellen bereits Anordnungen 
und Fragen in dieſer Hinſicht zur ſofortigen Beantwortung durch die Mit⸗ 
gliederverſammlungen zugegangen. Was wiederum ein Beweis dafür iſt, 
mit welchem Intereſſe und mit welcher Tactik die Gewerlvereine die Haupt⸗ 
Aufgabe, die Sicherſtellung ihrer ſeit Jahren gepflegten und organifirten 
Kaſſen, verſolgen und leiten. 

„ [Geſammtreſultat betreffend Taufen, Trauungen und 
Beerdigungen] Bei der rein evangeliſchen unirten Bevölkerung unſerer 
Stadt ſtellt ſich das Geſammtreſultat in Bezug auf die Unterlaſſung der 
lirchlichen Akte in den einzelnen Parochien wie folgt heraus: 1) Das 
Taufen der Kinder wurde am wenigſten unterlaſſen: a. in der Maria⸗ 
Magdalenen⸗Parochie, denn dort betrug die Zahl der nichtgetauften ehe⸗ 
lichen Kinder im III. Quartal nur 9,3 Procent; dann kommt b. die Sal⸗ 
vator⸗Parochie, wo die Zahl der nicht getauften ehelichen Kinder 13,2 Pro⸗ 
cent betrug; dann c. die Eliſabet⸗Parochie mit 13,8 Procent; d. die 
Bernhardinen⸗Parochie mit 17,7 Procent; e. die Eilftauſend⸗Jung 
frauen: Parodie mit 22,6 Procent; f. die Barbara: Parodie mit 230 
Procent. — 2) Die kirchliche Einſegnung der ſtandesamtlich geſchloſſenn 
Eben wurde am wenigſten unterlaſſen in a. der Barbara- Parodie, 
dort betrug die Zahl der kirchlich nicht eingeſegneten Ehen nur 27,3 Po⸗ 
cent; dann folgt: b. die Bernhardin⸗Parochie mit 43,3 Procent; c. die 
Maria⸗Magdalenen⸗Parochie mit 49,2 Procent; d. die Eliſabet⸗Pa⸗ 
rochie mit 49,3 Procent; e. die Salvator⸗Parochie mit 56,5 Procent; 
f. die Eilftauſend⸗Jungfrauen⸗Parochie mit 57,9 Procent. — 3) Die 
Beerdigungen ohne Begleitung des Geiſtlichen kamen am wenigſten 


vor: a. in der Eliſabet⸗Parochie, denn dort betrug die Zahl der Beerdi⸗ ; 


gungen ohne Geiſtlichen nur 75,5 Procent; dann folgt: b. die Marias 
agdalenen⸗Parochie mit 78,9 Procent; c. die Salvator⸗Parochie mit 
80,4 Procent; d. die Eilftauſend⸗Jungfrauen⸗Parochie mit 83,16 P. 
cent; e. die Bernhardin⸗Parochie mit 85,3 Procent; 1. die Barbara⸗ 
Parochie mit 92,4 Procent. 

([ Ballfeſt.] Bei dem Herrn Oberpräſidenten Grafen Arnim 
fand geſtern ein großes Ballfeſt ſtatt, bei welchem gegen 500 Perſonen 
anweſend geweſen find. Es waren u. A. Se. Excellenz der comman⸗ 
dirende General des 6. Armeecorps, von Tümpling, Se. Excellenz der 
Generallleutenant und Stadtcommandant von Breslau, von Wulffen, 
der Polizei⸗Präſident von Uslar Gleichen, eine große Anzahl Stabs⸗ 


offictere und Difictere ſämmtlicher Truppengattungen von hier und aus⸗ 
wärts, die Mitglieder des Regierungs⸗Collegiums und anderer Be⸗ 


hoͤrden ꝛc. anweſend. Die mit den verſchledenſten Topfgewächlen deco⸗ 
rirten prachtvollen Räumlichkeiten machten einen brillanten Eindruck. 
Die Ballmuſik wurde von der Kapelle des 1. Schleſ. Gren.⸗Agts. 
Nr. 10 ausgeführt. Das Ende des Feſtes fand erſt um 3 Uhr ſtatt. 
Zwei mächtige, opulente und erquifit beſetzte Buffets in höchſt geſchmack⸗ 
voller und eleganter Weiſe, vom königlichen Hoftraiteur Wieczorek her⸗ 
gerichtet, erfüllten den Zweck der reichlichen Erfriſchung der Feſtgenoſſen 
in hohem Grade. 3 
+ [Uuswanderer.] In den beiden e Jahren paſſir⸗ 
len durch Breslau wiederholt zahlreiche Mennonitenfamilien, welche aus der 
Gegend don Odeſſa in Rußland kamen und nach Amerika auswanderten. 
etzt zeigt ſich der entgegengeſetzte Fall. Die von den Mennoniten verlaſſenen 
Colonien Annenfeld, Schönbrunn und Atſcheckmaht ftehen verwaiſt 
da, aus welcher Urſache das ruſſiſche Gouvernement die ſeit 50 Jahren von 


Ackergrundſtücke wieder an deutſche Einwanderer zu verkaufen und jene 
Colonien zu bevölkern ſucht. Dem Vernehmen nach iſt dort ein Morgen 
reiſten eine Anzahl deutſcher Familien nach dorthin ab. ieſelben mußten 
von ihnen erfuhr, daß ſchon Anverwandte vor ca. 3 Monaten im voraus 
nach dorthin abgegangen waren, die ſich daſelbſt angeſiedelt hatten, und die 
ſehr günſtige Schilderungen von dem milden Clima und den fruchtbaren 
Bodenverhältniſſen gemacht, und in Folge deſſen die Idrigen zum Nach⸗ 
kommen aufgefordert hatten. Auch aus dem Münſterberger Kreife, aus 
Schreibendorf, befanden ſich zwei Familien bei den Auswanderern. Der Eine, 
ein Müllermeiſter, gedenkt dort eine Windmühle zu übernehmen. 


+ [Im großen Saale des Schieß werders] werden Sonntag 
Nachmittag die berühmten amerikaniſchen Künſtler Robert, Frank und William 
i Wunder“, noch einmal vor ihrer Abreiſe 


ilfort, genannt „die claſſiſchen . e 
2 a dieſem Nachmittag ihr 


aufireten. 5 genannten Athleten beabſichtigen an 
vollſtändiges Programm, 10 
tionen — „Durchfliegen durch den Saal an unſichtbaren Drähten zur 
Darſtellung zu bringen. Auch das Muſikcorps des 1 Schleſ. Grenadier⸗ 
Regiments Nr. % 7 5 Leilung des Kapellmeiſters Herzog, wird an 
dieſem Tage das Beſte bieten. 0 } 

+ (Der Krankheitszuſtand] des beim vorgeſtrigen 3 
der Uniberfitätsbrüde verunglückten Premier⸗Lieutenants Koſchote iR eider 
als kein günſtiger zu bezeichnen, indem der Bedauernsverthe en den 
gauzen Tag an einem ſehr heftigen Wundfieber zu leiden batte Aus dem 
zerſchmetterten rechten Fuße mußten einige Knochen entfernt, und die faſt 
gänzlich losgeſchlagene große Zehe mittelſt der bluligen Naht befeſtigt werden. 
Der Leidende hat ſowohl auf dem Transporte nach ſeiner Wohnung, 


der 


deutſchen Einwanderern begründeten und mit großem Erſolge bewirihſchafteten 


Acker zum Preiſe von 5 Rubel zu erwerben. — Im Laufe dieſer Woche 


mehrere Stunden auf dem bieſigen Centralbahnhofe verweilen, wo Referent 


beſtebend aus Balaneir⸗ und herkuliſchen Produe⸗ 
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Alexanderſtraße Nr 28, als auch bei der erwahnten Operation einen großen 
.. zu erdulden gehabt. Die Theilnahme an ſeinem Unglück iſt eine 


tige. 

Generalſynodal⸗Ordnung für die evangeliſche Landeskirche der 
acht älteren Provinzen der Monarchie. Allerhöchſter Erlaß vom 20. Januar 
1876. Berlin 1876. 7 75 der königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. von 
Decker.] Dieſe autbentiſche Ausgabe iſt ſoeben erſchienen, vielleicht ewas zu 
früh, da die 9 Factoren ſich noch nicht darüber ausgeſprochen 


aben. 
**[Die Zukunft der katholiſchen Kirche vom politiſchen Stand⸗ 
unkte beleuchtet von Carl v. Raumer. Breslau 1876. Joſef Max u. Co. 
„Tietzen.) — Die 15 Druckſeiten umfaſſende Brochure erhebt ſich nirgends 
über das Niveau des Alltäglichen; wir haben in Leitartikeln über den Ge⸗ 
genland viel Beſſeres geleſen. Es iſt ein vages Räſonnement über Alt⸗ 
atholiken, Neulatholiken, Staatskatholiken, Proteſtanten, Juden ꝛc., welches 
jeder wiſſenſchaftlichen Grundlage entbehrt. 

Eine Spur?] Aus Damietz bei Chronſtau (Kr. Oppeln) 
geht uns ein Schreiben zu, welches vielleicht auf die Spur des Mörders 
führt, der die ruchloſe Frevelthat bei Nädlig vollführt hat. Daſſelbe 
lautet: 

„Die in Ibrer Zeitung „Erſte Beilage zu Nr. 85 pom 20. d. M.“ ent: 
baltene Notiz zum Morde bei Nädlitz“ veranlaßt mich, Ihnen Folgendes 
mitzuibeiten: Den 17. h., Nachmittags 4 Uhr, kam aus Malapane hier ein 
Menſch an, deſſen Signalement mit dem des Daniel Schmikalla voll: 
ſtändig übereinſtimmt. Er war hier beim Gaſtwirth Proskauer über Nacht. 
Am 18. h. ging er zum Gaſtwirth Angres bierſelbſt. Als er bei der 
Schule vorüberging, bemerkte meine Frau, daß er an der rechten Hand 
zwei Schnittwunden mit Pech verklebt hatte. Meine Frau beauftragte 
unſere Söhne, Benno, 14 Jahre, und Auguſt, 13 Jahre alt, ſeine Fuß⸗ 
ſpuren zu beobachten, und es ergab ſich, daß der in der Zeitung angeführte 
Flecken am linfen Stiefel ſich deutlich im Schnee abdrückte. — Als der Mör⸗ 
der dies bemerkte, ſuchte er das Weite, und begab ſich auf Stubendorf, Kr. 
Groß⸗Streblitz, zu. (Dies geſchah um die Mittagszeit.) — Belleidet war 
er: mit einem langen blauen Rock, grau- und ſchwarzgeſtreiften Bein: 
kleidern, grauem Stoffhut und einem rothen Tuch um den Hals. Er trug 
ein- Bündel in blauer Leinwand an einem Riemen und einen zerſchlagenen 
Rohrſtock, unten mit einer Schnure umwunden. Auch machte er ſich da⸗ 
durch verdächtig, daß er die rechte Hand immer in der Taſche hielt. Sonn⸗ 
tag, den 20. h., war ich in Gr.⸗Streblitz und habe dem Herrn Landrath 
hiervon Anzeige gemacht. Der Herr Landrath wird die nöthıgen Maßregeln 
we) und auch den angrenzenden Landraths⸗Aemtern hiervon Nachricht 
geben... e 
7 n wird ſeit dem 15. d. M. der Hummerei Nr. 42 wohn⸗ 
hafte, 24 Jahre alte Uhrmachergehilfe Erdmann Hatton, welcher ſich am 
15. Februar in Geſchäften zu Fuß nach Jeltſch, Kreis Ohlau, begeben hatte, 
und von dort nicht mehr zurückgekehrt iſt. Alle Nachforſchungen nach ſeinem 
Verbleib ſind bis jetzt erfolglos geblieben, und befürchten daher ſeine Ange⸗ 
börigen, daß ihm irgend ein Unglück zugeſtoßen fein moge. Der Erwähnte 
war bei feinem Weggange mit braunem Ueberzieher, der mit Iltispelzwerk 
beſetzt iſt, und mit ſchwarzen Tuchbeinkleidern und Filzhut bekleidet. — 
Ebenſo wird jeit dem 17. der 23 Jahre alte Max Arlt, Nachodſtraße Nr. 21 
wohnhaft vermißt, der mit grünlichem Düfjel-Ueberzieber, ſchwarzgeſtreiften 
Beinkleidern und Filzhut bekleidet iſt. Auch in dieſem Falle befürchten die 
Familien⸗Angehörigen, daß dem Vermißten ein Unglück widerfahren fein 


dürfte. 

+ Kreta EI IR ee] Ein hieſiger Waſſerleitungsgehilfe hat eine Braut, 
welche bei einem Kaufmann auf dem Tauenzienplatz Nr. 5 in Dienſten be⸗ 
findlich iſt. Vor 1 5 Tagen erſchien bei der Genannten ein Packträger, 
welcher einen Brief überbrachte und worin ihr Bräutigam um ein Darlehn 
von 9 Mark bittet, welches ſofort dem n bereitwilligſt eingehändigt 
wurde. Am Abend deſſelben Tages, als der Bräutigam ihr einen Beſuch 
abſtattete, ſtellte es ſich heraus, daß dieſer weder der Schreiber des Briefes 
noch der Empfänger des Geldes geweſen war. Durch das Siegel wurde 
jedoch der Betrüger — ein Kutſcher aus Süßwinkel, Kreis Oels — ermittelt, 
der in jenem Haufe gedient und von dem Liebesverhältniß Kenntniß er: 
halten hatte. Auf denſelben wird von der Behörde gefahndet. — Einem 
Kaufmann, Ring Nr. 3, wurde geſtern aus ſeinem in der erſten Etage be⸗ 

nolihen Geſchäftslocale ein blau und weiß carrirter Rockſtoff von 10 Meter 
ge, im Werthe von 48 Mark, entwendet. — Im Simmenauer Bier⸗ 
Etabliſſement wurde vorgeſtern Abend einem dort anweſenden Schauſpieler 
aus Gleiwitz ein dunkelblauer Ratine⸗Ueberzieher geſtohlen. — Dem Kutſcher 
eines grünen Omnibus ift vorgeſtern von einem Fabrgaſte ein 10 Markgold⸗ 
ſtück bei Bezahlung der Fahrtour ſtatt eines Zweipfennigſtückes gegeben wor⸗ 
den. Der rechtmäßige Eigenthümer kann daſſelbe im hieſigen Polizei⸗ 
Präſidium zurückerhalten. 


[Der Eisgang in der Oder! gewann heute in den Vor⸗ 
mittagsſtunden wiederum an Ausdehnung, indem in vierſtündiger An: 
dauer große Eisſchollen von mächtiger Stärke in ununterbrochener 
Reihenfolge angeſchwommen kamen. Der größte Theil derſelben wurde 
mit der Strömung durch die Leichnams⸗ oder Fortunabrücke hindurch⸗ 
getrieben, welche unmittelbar hinter der Vordombrücke belegen iſt und 
auf der Sternſtraße ausmündet. Die hoͤlzernen Joche vermochten dem 
Anpralle dieſer Eiscoloſſe nicht zu widerſtehen, und ſo wurde leider 
der zweite Brückenpfeiler nach und nach binnen einigen Stunden 
vollſtändig zertrümmert. Nur noch einige ſtarke Balken ſind von 
dieſem Joche vorhanden, welche bis jetzt den Einſturz der gepflaſterten 
Brücke verhindert haben, die ſich aber um circa 30 Centimeter ge⸗ 
ſenkt, und daher ein muldenförmiges Ausſehen erhalten hat. Auf 
Befehl der hieſigen Polizeibehörde wurde die erwähnte Brücke auch für 
Fußgänger von 9 Uhr ab geſperrt, und um 11 Uhr ſind bereits die 
Zugänge derſelben mit einem Bretterverſchlage geſchloſſen worden. 
Der Eisbock vor der Sandbrücke bot heute einen eigenthümlichen An⸗ 
blick dadurch dar, daß ſich eine mächtige Scholle auf ihn feſtgeſetzt 
hatte, die denſelben ſchirmartig bedeckte, und die einige Fuß hoch 
über dem Waſſerſpiegel ſchwebte. Der erwähnte Eisbock hat ſich bis 
jetzt ſtandhaft gehalten, ebenſo die vier Eisböcke vor der Dombrücke, 
von denen jedoch große Stücke Holz abgeſchlagen worden ſind, da die 
Eisſchollen mit ihren ſcharfen Kanten mit großer Vehemenz angetrie⸗ 
ben werden. Hingegen iſt von den Eisböcken vor der Fortunabrücke 
nichts mehr zu ſehen. — Seit einigen Stunden wird bereits ein klei⸗ 
ner Theil der Promenade am Auguſtaplatz, an der Realſchule zum 
heiligen Geiſt überſchwemmt. Vor dem noch zur Hälfte ſtehenden 
Rechen an der ehemaligen Matthiaskunſt haben ſich mächtige Eis⸗ 
ſchollen angehäuft, die einen ungeheuren Druck auf das Holzwerkgerüſt 
ausüben, und wodurch vorausſichtlich auch der noch ſtehende Reſt weg: 
5 werden dürfte. Das Waſſer iſt immer noch im Steigen 
en. 
ends 6 uhr. Seit heute Nachmittag 4 Uhr ift das Waſſer 
aufs Neue um 12 Centimeter geſtiegen. Um dieſelbe Zeit trat plötz⸗ 
lich wieder ein Eisgang ein, der den vorgeſtrigen Eisgang an Menge 
der Schollen noch übertrifft. Von dem noch ſiehen den Rechen an der 
ehemaligen Matthiaskunſt wurde um 5% Uhr ein weiteres Stück 


* 


ſich erſtreckende Eizverſetung iſt geſtern Abend gegen 7 Uhr abgeſchwommen 
an zwar bei einem Waſſerſtande von 7,30 M. — An der Eisverſetzung bei 
Treſchen wird ſeit heute auf directen Befehl des Herrn En HA 
für Landwirthſchaft mit bedeutend vermehrten Kräften gearbeitet, jo daß 
der Abzug derſelben im Laufe des heutigen Tages zu erwarten ſteht. — 
Geſtern trafen in Bartheln der Mee Herr und der fönigl. Waſſer⸗ 
bau⸗Inſpector Cramer perſönlich Maßregeln zur Beſeitigung der dortigen 
Uebelſtände. — Der Jannowitz⸗Schwoitſcher Damm war ebenfalls in großee 
Gefahr und iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob die Ueberſchwemmung dahinter 
durch Ueberfluthung des Dammes oder durch einen Riß erfolgt iſt. 


— Die Fahrſtraße der zweiten Fluthrinne mußte geſtern Mittag 
1 Uhr geſperrt werden, da fie unterſpült wird. — Die Eisbrecher 
ragen nur noch mit den Köpfen aus dem Waſſer hervor. — Das ver⸗ 


breitete Gerücht: Morgenau ſei in Folge Dammbruchs vollſtändig unter 
Waſſer, hat ſich nicht beſtätigt. Oberhalb des Schubert'ſchen Locals hat nur 
ein unbedeutender Dammrutſch ſtattgefunden, welcher jedoch durch die Wachſam⸗ 
keit der ausgeſtellten Poſten zeitig genug entdeckt und welchem durch die 
Energie des Herrn Reinſch und des Schiffers Prohl rechtzeitig ein Ziel geſetzt 
wurde. Man hofft, hierdurch Morgenau vor einer totalen Ueberſchwemmung 
gerettet zu haben. Herr Oberbürgermeiſter von Forckenbeck beſichtigte 
geſtern Nachmittag zu Kahne vor dem Morgenauer Thore die Ueberſchwem⸗ 
mung, da ſelbſt der Weidendamm überfluthet iſt. Daß alle in der Nähe der 
Oder befindlichen Keller unter Waſſer ſtehen, darf kaum erwähnt werden. 
In manchen Räumen hat das Waller eine Höhe von 8 Zoll und haben an 
verſchiedenen Orten der großen Fürſtenſtraße Wohnungen! geräumt werden 
müſſen. Weide, Hühnern, Poblanowitz und Umgegend ſind gleichfalls 
vollſtändig überſchwemmt. h 

# [Hochwaſſer.] Aus Koſel vom 24. Februar ſchreibt man uns: 
Den unbedeutenden Eisgang in der Oder, welcher am vergangenen Montag 
ſtattfand, hatte die ſtarke Fluth auf die Felder von Klodni gegen Kan⸗ 
drzin hin geworfen und gelangte derſelbe an die Eiſenbahnbrücke un mittel⸗ 
bar hinter Bahnhof Kandrzin. Bei der Brücke verſetzte ſich das Eis und 
wurde dann durch ſtarken Waſſerſchwall frei; es pafürte darauf den Kloonitz⸗ 
Canal und ſtieß mit ſolcher Vehemenz an den Brückenpfeiler der Eiſenbahn 
nach Raſſelwitz an, daß derſelbe zum Theil weggeriſſen fein fol. Die 
Fluth fol auch den unter Aufbietung aller Kräfte nun fertig geſtellten feſten 
Eiſenbahndamm der neuen Strecke Koſel⸗Raſſelwitz ſtark beſchädigt haben. 
Nachdem der Waſſerſtand vorgeſtern Abend eine Höhe von 4,35 Meter er⸗ 
reicht hatte, fiel derſelde in der vorgeſtrigen Nacht auf 3,95 Meter. Im 
Laufe des gestrigen Tages ſtieg das Woſſer wieder bis auf 4,30 Meter; 


daſſelbe drang fogar in die Siadt ein und ſetzte die Kaſernen Nr. 1 und 3, & 


den Bauhof und die Ratiborer⸗Thorwache und zwar derartig, daß es in die 
Stuben der Kaſernen Nr. 1 u. 3 und in die Ratiborer⸗Thorwache hineinlief. Auf 
dem Bauhof ſtand das Waſſer mit den daſel' ſt befindlichen Magazinen und Remi⸗ 
ſen gleich. Die Arbeiterabtheilung ſchüttete noch geſtern Abend von 6—10 Uhr 
Dämme auf dem Bauhofe, um das Eindringen des Waſſers in die bis dahin 
bedroht geweſenen Magazine zu verhüten. — Die von bier nach dem Bahn⸗ 
bof Abends 8 Uhr abgehende Perſonenpoſt iſt vorgeſtern und die übrigen 
Tage nicht abgeſendet worden, da, wie ſchon gemeldet, die Chauſſee nach 
dem Bahnhof unter Waſſer geſetzt iſt. Stündlich wurde der Eisgang er⸗ 
wartet, bis es heute früh einige Schiffer wagten, mittelſt Kähnen ſich an 
die Eisverſetzung biuter Kobelwitz zu begeben. Das Eis wurde von denſel⸗ 
ben durch Kanonenſchläge auseinandergeſprengt Der Eisgang, kaum ein 
Drittel des verſackten Eiſes, traf nun heute Nachmittag 1 Uhr dier ein und 
währte zwei Stunden. Während des Eisganges ſtieg das Waſſer auf 4,00 
Meter, fiel jedoch gleich darauf. Der Eisgang ging ohne lede Gefahr für 
unſere Brücke vorüber. Der Pegel zeigte heute Abends 6 Ubr 3,85 Meter 
über Null und iſt ein weiteres Sinken des Waſſers zu gewärtigen. 

Alleberſchwemmung.] Aus Ohlau vom 24. Februar ſchreibt 
man uns: Die Hochfluth drohte im Laufe des geſtrigen Tages an mehreren 
Stellen die links des Stromes gelegenen Schuzdaämme zu durchbrechen und 
nur der angeſtrengteſten Arbeit bei Tag und Nacht iſt es bis jetzt gelungen, 
Durchbrüche zu verhüten, welche nicht nur den Ländereien, ſondern auch der 
Stadt ſelbſt und mehreren Dörfern verderbendrohend werden könnten. Ein 
böchſt bedrohter Punkt war in der Nähe der Stadt eben der am linken 
Ufer liegenden ſtädtiſchen Ziegelei und dem Bernock'ſchen Garten ⸗Etabliſſe⸗ 
ment. Hier nähert ſich der Ohlaufluß, nachdem er die Stadt in einem nörd⸗ 
lichen Bogen umfloſſen, der Oder bis auf wenige Hundert Schritt. Der Schutz⸗ 
damm wurde hier ſowohl von dem Hochwaſſer der Ohlau als dem der Oder 
beſpült. Frühere Durchbrüche, die bier fait immer ten, haben bedeu⸗ 
tende Vertiefungen des Terrains ausgewählt, in welche ſich die Hochfluth der 
Oder bei irgend einem Dammriß mit furchtbarer De geſtürzt und au 
den nahe liegenden Stadttheil ſowie auf das Dorf Baumgarten zu die Rich⸗ 
tung genommen hätte. Hier mußte mit aller Anſtrengung ununterbrochen 
gearbeitet werden, was um ſo ſchwerer war, als, wie oben geſagt, der 
ſchmale Damm zwiſchen zwei andringenden Gewäſſern liegt und das zum 
Schutz deſſelben zu verwendende Material, als Faſchinen, Miſt, Boden nicht 
zu Wagen, ſondern nur zu Kahn herbeigeſchafft werden konnte. Das Mili⸗ 
tärcommande ſandte hereitwilligſt Maunſchaften der Garniſon, welche mit 
höchſter Energie und Ausdauer an dieſem bedrohten Poſten mit beſtem Er: 
folg thätig waren. Weiter ſtromabwärts hatte die Gemeinde Baumgarten 
einen 1 7 ſchweren Stand. Außerſt bedroht erſcheint aufwärts das nahe 
Dorf Thiergarten, in deſſen Mühlgraben das Eis noch ſteht. Die Fluth 
durchbrach hier auf der linken Seite die ſogenannte alte Brieger Straße und 
konnte nur mit größter Mühe gegen weiteren Erguß auf die Felder einge 
dämmt werden. Der bedrängten Gemeinde Thiergarten ſandten die höher 

elegenen Orte Roſenhayn, Goy und Dätzdorf Hilfsmannſchaſten zu 

agen. Ueber den Stand des Waſſers in dem ſehr exponirten Dorfe 
Zedlitz fehlen noch die Nachrichten. Die Ebene rechts der Oder iſt, wie 
bereits gemeldet, unter Waſſer und zwar in Folge Ueberfluthung des un⸗ 
längſt gebauten Rieſendammes an der Lindener Fähre. Hier hat die Fluth be⸗ 
reits ihr Opfer gefordert in dem kömglichen Förſter Kliem aus Bergel. 
Derſelbe wollte von Klein⸗Thiergarten aus durch fein Revier den Fürſt en⸗ 
wald nach Bergel zurückkehren, als die Waſſerwogen bereits in dieſen ein⸗ 
drangen, in welchen er wahrſcheinlich ſeinen Tod gefunden hat; denn er iſt 
nicht zu Hauſe eingetroffen. Unter Leitung des königlichen Oberförſter Herrn 
Hahn find alle möglichen Maßregeln zu feiner Rettung und Auffindung 
getroffen worden, doch vergebens. Leider iſt durch dieſe Ueberſchwemmung 
auch der berrliche Wildſtand dieſes ſchönen Waldes, die Freude Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, wohl ſo gut als vernichtet worden. Die kaiſerliche Serge 
ſteht unter Waſſer; der Faſanenmeiſter mußte nach dem nahen Dorfe Bergel 
flüchten. (S. Nr. 93 der Bresl. Zig.) 

A lUeberſchwemmung.] Aus Ohlanſchreibt man uns unterm heu⸗ 
tigen Datum: Das Hochwaſſer war über Nacht etwas gefallen, hat aber 
bis jetzt (11 Uhr) ſeine vorige Höhe wieder erreicht. Den Mühlengraben bei 
Thiergarten haben die Fluthen des linken Ufers durchbrochen und ſich in 
einer Breite von 40 Schritt durch die Fahrſtra ße, zum Glück nur in einer 
kurzen Strecke ein neues Bett gewählt, welches unterhalb der Mühlenruine 
wieder in den Hauptſtrom mündet. Die nach Thiergarten fübrende Fahr⸗ 
brücke iſt auf das Aeußerſte gefährdet, indem aus dem Schleuſengraben 
mächtige Eisſchollen an ſie treiben, die ſich dann von ihr lagern. an iſt 
bemüht, mittelbſt Hebel, wozu längere Balken benutzt werden, dieſe Schollen 
ſo weit über Waſſer zu halten, daß ſie mit Aexten zerkleinert werden 
können; denn eine Stauung an dieſer Stelle könnte leicht eine Durch⸗ 
bruch der Gewäſſer quer durch Thiergarten zur Folge haben. In der Nacht 
vom 23. zum 24. drohte dem Dorfe Polniſch⸗Szeine durch einen Damm⸗ 
bruch die böchſte Gefahr. Schon wollten die mit Schanzarbeit beſchafligten 
Bewohner ihr Heil in der 
Männer gelang, die Sagenben zum Ausharren zu bewegen und der Andrang 
der Wogen wurde mit Erfolg bekämpft. 

Nr. 91) berichtet worden iſt, das Dor 


Deu tſch⸗Steine vr unter 
aſſer, fo ift dies unrichtig. Dieſer Ort liegt vom Strom ziemlich 


1 * 


lucht ſuchen, als es der Zuſprache beberzter Fleiſchergeſellen Heinrich P 
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der feib bereits zwei Tagen berrfhende ſehr ftarke Weſtwind viel Schuld haben, 
welcher eine Stauung des Waſſers berbeiführt und den Abfluß hindert. 
Abermals ſind geſtern wieder Trümmer von Brücken ꝛc. in Maſſe hier durch⸗ 
gekommen. An ein Auffangen der Gegenſtände konnte bei dem ſtarken 
Strom nicht gedacht werden. Nachdem die Hauptgefahr nunmehr bejeitigt, 
legt ſich auch die Aufregung nach und nach, welche ſämmtliche Einwohner 
Angeſichts der, der Stadt drohenden Gefahr, ergriffen hatte. Selbſt alte 
Leute konnen ſich eines derartigen Eisganges nicht entſinnen, wie wir den⸗ 
ſelben jetzt drei Tage und Nächte hindurch erlebt haben. Sprengverſuche 
mit Pulver, welche geſtern Nachmittag vor der Horlebrücke unter⸗ 
nommen wurden, hatten nicht den gehofften Erfolg, jedenfalls wohl 
nur deshalb, weil dieſelben von unkundiger Hand unternommen 
wurden. Das Feblen von Eisböcken an der Bartſchſtrombrücke wurde 
allgemein ſtark getadelt und doch wohl mit Unrecht, denn die eigen⸗ 
thümliche Lage der Brücke zum Strom würde eine ſchieſe Stellung der Böcke 
zur Brücke bedingen und der Nutzen dadurch illuſoriſch werden. Andrerſeits 
läßt ſich aher wieder nicht verläugnen, daß das öftere Verſetzen des Eiſes 
an dieſer Brücke, die Folge von mangelnden Eisböcken war, indem das Eis 
in ganzen Schollen zwiſchen die Joche kam und ſich feſtſetzte, wäbrend an den 
übrigen Brücken die Schollen an den Böcken durch die Eisbrecher zerkleinert 
wurden. — Der angerichtete Schaden läßt ſich zur Zeit noch nicht vollſtändig 
überſehen, doch dürfte derſelbe nicht gering fein. Die dem Baumeiſter Reuner 
hierſelbſt gehörige Badeanſtalt hat auch das Weite geſucht. 

logau, 25. Februar. Die Eisverſetzung vor der Oderbrücke iſt 
nicht gewichen; fie reicht etwa 1 Meile. Seit 10 Uhr Vormittags 
findet ein heftiger Elsgang von Steinau durch den Hafen ſtatt. Die 
Eisſchollen berühren die Balkenlage der Oderbrücke; dieſelbe iſt in 
größter Gefahr, wenn die Oder weiter wächſt; jetzt iſt fie 15 Fuß 
7 Zoll. Der Dom iſt völlig überſchwemmt. Die Sprengverſuche der 
Pionniere gegen die Eisverſetzung ſind noch erfolglos. 

(Telegr. Privat⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 


8 Bunzlau, 24. Februar. [Zur Tageschronik.] Heut Vormittag 
fand in der evangeliſchen Stadtkirche die Einführung des Superintendenten 
der 1. Bunzlauer Diöceſe, Herrn Paſtor Aumann, ſtatt. Die Einführungs⸗ 
rede hielt Herr General⸗Superintendent Dr. Erdmann, die erbauliche Pre⸗ 
digt Herr Superintendent Aumann. Nachmittags fand im Gaſthof zum 
Kronprinz ein Diner ſtatt, an welchem ſich 35 Perſonen beibeiligten. — Der 
„Verein zur Abſchaffung der Kinderbettelei“ hierſelbſt hielt am Sonntag eine 
eneralverſammlung ab. Herr Rector Wenzel gab einen ausführlichen 
und intereſſanten Bericht über die Entwickelung und Thätigkeit der Kinder⸗ 
Beſchäftigungs⸗Anſtalt, durch welche in dem Zeitraum von 25 Jahren 1700 
arme Kinder zur Arbeit erzogen und der Bettelei entzogen worden find. — 
Am 21. d. folgte die Generalverſammlung des „Vereins zur Rettung ver⸗ 
wahrloſter Kinder“ unter Vorſitz des Herrn Paſlor prim. Kretſchmer. Der 
Verein beſteht ſeit 34 Jahren, das Rettungshaus, das vor —5 Jahren be⸗ 
deutend erweitert worden iſt, ſeit 24 Jahren. 90 verwahrloſte Kinder ſind 
bis jetzt darin faſt obne Ausnahme zu brauchbaren Menſchen erzogen worden. 
Gegenwärtig befinden ſich 21 Zöglinge in dem Rettungshauſe, außerdem 
ſtehen noch 12 Lehrlinge unter der Obhut des Vorſtandes. Große Sorgfalt 
verwendet der Kaſſirer des Vereins, Herr Oberlehrer a. D. Auth ef die 
dconomiſchen Verhältniſſe des Hauſes, wie auf die Erziehung der Kinder. 
Die Einnahmen im verfloſſenen Jahre betrugen 8279 Mark, die Ausgaben 
6370 Mark. Das Capitalvermögen iſt auf 6045 Mark geſtiegen. 


H. Hainau, 24. Februar. [Vorſchuß verein. — Klaſſenſteuer des 
Kreiſes. — Ziegelei] Der Vorſchußverein hielt geſtern Abend feine 
Generalverſammlung ab. Dieſelbe war nur ae beſucht. Der Geſchäfts⸗ 
bericht ergab, daß die ungünſtigen Zeitverhältniſſe auf den Verein nach⸗ 
tbeilige Emwirlungen nicht gehabt haben. Die Mitgliederzahl betrug 463. 
Verluſte bat der Verein nicht erlitten. Die Geſammteinnahme betrug in 
runder Summe 822,680 M., die Ausgaben 812,725 M., ſo daß ult. December 
a. p. 9955 M. als Kaſſenbeſtand verblieb. Der 1 weiſt einen 
Beſtand von 4726 M. nach. Das Guthaben der Mitglieder beſtand aus 
42,892 M.; der Reingewinn erreichte die Höhe von 8100 M. und wurde die 
Dividende von 39,855 M. Mitgliedergutbaben auf 10 pCt. feſtgeſetzt. Dem 
Vorſtande wurde Decharge ertheilt. — Das im Sreife fegen Steuerſoll 
beträgt für das laufende Jahr 60,798 M., wozu Goldberg 9033 M., Hainau 
9304 M. und die 192 Ortſchaften des Kreiſes das Uebrige, a bei: 

e amm⸗ 


utragen baben. — In letzter verordneten Si nahm 
f lang Keuntniß vom Vorab Selbftbetriebe der kaiser iegelei, wonach 


299,970 Stück Mauerziegeln fabricirt, 232,790 verkauft, 85,400 Dachziegeln 
fabricirt, 78,800 verkauft, 10,300 Mauerziegel⸗Bruch gebrannt und 8900 
käuflich abgelaſſen worden ſind. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 24. Februar. [Verſchiedenes.] 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu MWünſchel⸗ 
burg wurden die Herren Tabakfabrikant Joſeph Köhler und Gutsbeſitzer 
A. Jarf chke einſtimmig za Rathmännern wiedergewählt. — Die königliche 
Staatsanwaltſchaft zu Glatz hat die Geſchäftsbiſcher des Vorſchuß⸗Vereins 
zu Wünſchelburg zur Nachreviſion eingefordert. Man bermutbet, daß dies 
in Folge einer Denunciation 1 ſei. — Einige Tage vor Weihnachten 
war eine Dienſt⸗Magd aus Neu⸗Mohrau bei Wilhelmsthal mit Leinwand 
auf ein benachbartes Dorf gegangen und nicht mehr zurlckgekehrt. Dieſer 
Tage fand man ihre Leiche im Schnee. Sie iſt wahrſcheinlich matt gewor⸗ 
den, hat ſich hingeſetzt und iſt eingeſchlafen und erfroren, während fie von 
Schnee ſo verweht worden, daß man ſie nicht hat finden können. Sie hinter⸗ 
laßt ein Mädchen von ſieben Jahren. — Der vorgeſtern begonnene und 
beut beendete Jahrmarkt zu Glatz war — wie bei dem ungünſtigen Wetter 
nicht anders erwartet werden konnte — von Käufern ſehr ſparſam beſucht. 
Zu bedauern waren die Verläufer, welche drei Tage lang faſt vergeblich auf 
Eis und Schmutz ſtehen mußten. Es giebt nämlich noch immer Stellen auf 
dem Ringe, welche mit Schnee., Eid: und Schmutzhaufen bedeckt ſind und 
auf denen die Verkäufer ihre Waaren feil bieten, für ſolche Plätze auch noch 
ein nicht unbedeutendes Standgeld zahlen müſſen. Gewiß würden ſie ſehr 
dankbar geweſen ſein, wenn die Stadtbehörde die 153 für welche ſie ja 
eben noch Geld einnimmt, vor Beginn des Marktes einigermaßen batte 
fäubern laſſen. An Vieh waren auf heutigem Markt zum Verkauf aufge⸗ 
ſtellt: 388 Pferde, 4 Kühe, 8 Ochſen und 120 Schweine. — Vorgeſtern find 
auch bei uns die erſten Staare eingetroffen. 


— Militſch, 24. Febr. [Unterbrochen e Poſtverbindung.] Durch 
das Hochwaſſer iſt leider > die Brücke uber vie Bartſch zwiſchen dem 
Dorfe een e und bieſigem Orte derartig beſchadigt worden, daß 
ſie für ſchweres Fuhrwerk nicht paſſirbar iſt. Die zwiſchen hier und Trachen⸗ 
berg courfirende Perſonenpoſt vermag daher nicht auf der ganzen Strecke 
durchzufahren. Vielmehr wird an der genannten Brücke eine Umladung der 
Poſtſendungen stattfinden müſſen. Vermuthlich wird von Seiten der Poſt⸗ 
verwaltung angeordnet werden müſſen, der von Trachenberg ankommenden 
Poſt in dem oben genannten Dorfe ein Fuhrwerk zur Empfangnahme der 
Poſttack entgegenzuſenden. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 25. Februar. (Schwurgericht. — Wiederbolte vor: 
ſätzliche Brandstiftung und verſuchte vorſätzliche Brandſtiftung] 
Ein profeſſionsmäßiger Brandſtifter tritt in der Perſon des 26 Jahre alten 

ein vor die Herren Geſchworenen. 
enn man nicht annimmt, daß Pein aus reiner Freude an öfteren 


Wenn Ibrer geſchatzten Zeitung Bränden anſteckte, ſo fehlt in den ermittelten Fällen jedes Motiv zur That. 


Pein wurde in ſeinem 14. Lebensjahre einmal wegen wiederholten Dieb⸗ 


ern und ſtahls mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft, gab aber feit jener Zeit dem Straf⸗ 


auch jo boch, daß er noch niemals von Hochwaſſer heimgeſucht worden iſt. — richter keine Veranlaſſung, gegen ihn einzuſchreiten. Die Sachlage verhält 
Eben verlautet, daß auch die Ohlau⸗Bernſtadter Chauſſee durchbrochen fei. ſich nach der Anklage, welche weſentlich aus den Geſtändniſſen des Ange: 
Eine Brücke derſelben mußte für ſchwere Frachtwagen geſperrt werden. klagten zuſammengeſetzt wurde, folgendermaßen: 

A [Meberihwemmung.] Aus Dybernfurtb vom 25. Februar In den letzten Monaten des Jahres 1874 und in der erſten Hälfte des 
ſchreibt man uns: „Die im legten Berichte ausgeſprochene Hoffnung, daß der Jahres 1875 kam in und um Neumarkt eine große Anzahl Brände vor, 
Eisgang der Oder verlaufen wird, obne bierorts Schaden anzurichten, hat obne daß es gelang, des Thäters habhaft zu werden. Die Aehnlichkeit in 
ſich erfüllt und wenn nach dem ſchneereichen Winter auch zu erwarten ge- der Entſtehung der einzelnen Feuer, ſowie der Umſtand, daß zumeist Scheu⸗ 
weſen, daß dem Eife, viel Waſſer folgen wird, fo iſt doch ein fo abnorm nen abbrannten, ließ die Vermuthung aufkommen, daß alle dieſe Brände 
hoher Waſſerſtand nicht vermuthet worden. Schon geſtern haben die mäch⸗ von einer und derſelben Perſon angelegt ſeien. In der Nacht vom 16. zum 
ligen Flutben, den Schutzdamm der Stadt, gleich hinter dem Schießhauſe 17- Mai 1875 wurde der Angeklagte bei dem Verſuch, die Scheune des 
überſchritten, was zur Folge hatte, daß die ſtädtiſche Hutung und die Straße Müllermeiſters Tſcherner in Brand zu ſetzen, ergriffen und verhaftet. Seit 
nach Bſchauz unter Waſſer geſetzt wurde; die zum Wochenmarkt kommenden dieſer Zeit haben die Brände nachgelaſſen. Wenngleich die Annahme nabe 
Fuhrwerke mußten den Weg über Wahren nehmen. — Die an der Oder liegt, daß Pein ſämmtliche in jener Zeit vorgekommenen Feuer angelegt hat, 
belegenen Theile der Stadt, die Bſchauzer⸗ und die Judengaſſe ſind heute da er in der Regel Einer der Erſten auf der Brandſtätte war, jo konnte 
überſchwemmt, obſchon das Waſſer in der Oder heute Nacht nicht gewachſen ausreichendes Beweismaterial nicht erlangt werden und mußte man ſich mit 
iſt, aber das Waſſer ergießt ſich über den Damm und dringt in die Stadt.“ Feſtſtellung folgender vier Fälle begnügen. 8 

# Ueberſchwemmung.] Aus Herrnſtadt ſchreibt man uns unterm 1) Am 18. Februar 1875 brannte die am Ende der ſogenannten Stein: 
beutigen Datum: Bis zum geſtrigen Abend hat der Eisgang faſt ununter⸗ weger Vorſtadt zu Neumarkt belegene Scheune nebſt Stallung ab, welche 
brochen fortgedauert, doch ſcheint nunmehr das Ende erreicht zu ſein. Das dem berſtorbenen Kräuter Wilhelm Anders gehörte. Die Scheu ne lag 
Waſſer fällt nur ſehr langſam, feit dem geſtrigen Tage um 2“ und im an der öſtlichen Seite det nach Pfaffendorf führenden Straße etwa 20 Bari 
Ganzen iſt es bis jetzt 5“ gefallen. An diefem langſamen Fallen mag jedoch vom Wohnbauſe entfernt. Der entitandene Schaden beirägt 1350 Mar 


Balkenwerk los geriſſen. — Die Oderufer find zu beiden Seiten mit 

dichten Menſchenmaſſen beſetzt, welche dem großartigen Schauſpiele mit 

Staunen beiwohnen. Einzelne haben ſogar den Eliſabetthurm beſtle⸗ 

gen, von welcher Höhe aus ſich ein grandioſer Anblick der über⸗ 
A in e darbietet. 

R Ag [Bon der Oder.] In Ratibor war geſtern Abend 5½ Uhr 

eeine Waflerhöhe von 4,8 M. — Nach einer aus Gopeln Ae eh 

Depeſche iſt die große Eisverſetzung bei Nicoline durch Sprengung beſeitigt. 

L JIn Brieg ſtand die Eisſtopfung im kalten Loche noch, dürfte ſich aber 

in dem geſtern Nachmittag um 2% Uhr begonnenen bis Abend andauern 

den ziemlich ſtarken Eisgange aufgelöſt haben. — Das Unterwaſſer iſt in 

den Waſſerbauhof eingedrungen und hat auf dem Wege von Weikerts Be⸗ 

ſitzung bis zum Wafjerbaubofe eine Strecke weit abgedämmt werden müfien 

— Am oberen Theile des Trudeldammes iſt derſelbe überfluthet. — Der 

Damm vom Eisrechen der Papier-Mühle nach dem Waſſerbauhofe ſchwebte 

in geben Gefahr und mußte durch Faſchinen und Packwerk gedeckt werden. 

— Der Waſſerſtand in Brieg iſt ſich gleich heblieben. — Von Breslau 

iſt folgendes zu berichten: Die hinter dem Waſſerwerke bis zum Stranchwehr 


) Es iſt bereits ein Steckbrief im Kreisblatt erlaſſen. D. Red. 
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Dieſes Feuer hat Pein gelten in der Weiſe angezündet, daß er im 


Vorbeigehen in die Schoben des Scheunendaches ein brennendes Zündbolz 
ſteckte und ſich bierauf eiligit entfernte. Erſt als Feuerlärm wurde, begab 

er ſich zur brennenden Scheune zurück. g y 
2) In gleicher Weile bat der Angeklagte geſtändlich am 3. Mai 1875 
Abends nach 10 Uhr die Scheune des Bäckermeiſter Babucke in Brand ge: 
etzt. Dieſe Scheune lag vor dem ſogenannten blinden Thore zu Neumarkt, 
etwa 2 Schritt vom Wohnbaus entfernt. Der Schaden beträgt 840 Mark. 
e in will dieſe Scheune nur deshalb in Brand geſteckt haben, weil dieſelbe 


aufällig geweſen. e 2 
3) Daſſelbe Motiv giebt Pein auch dafür an, daß er in der Nacht vom 
. zum 14. Mai 1875 die Scheune der Witſwe Klingler in Brand ſetzte. 
Die total nievergebrannte Scheune lag etwa 30 Schritt von den Wohnhäu⸗ 
ſern entfernt. Der Schaden betrug 600 Mark 
4) Schon Eingangs erwähnten wir, daß Pein bei einem Brandſtiftungs⸗ 
Verſuch betroffen worden war, dieſen Verſuch läugnet der Angeklagte jedoch 
hartnäckig. Die Beweisaufnabme ergiebt Folgendes: In der Nacht vom 
6. zum 17. Mai 1875 kam der Sohn des Muüllermeiſter Tſcherner aus 
Schweidnitz auf Urlaub zu Haufe an. Das Gehöft des Tſcherner liegt am 
ſogenannten Hollandweg nahe an Neumarkl. Als der Sohn im Geböft 
ſeines Vaters ankam, ging in Neumarkt gerade ein Feuer auf. Einige Zeit 
darauf börte Tſcherner ſeine Hofhunde anſchlagen. Gefolgt von feinem Sohn 
trat er vor das Haus und bemerkte an ſeiner gegenüber gelegenen Scheuer 
einen Menſchen, welcher jedoch beim Anblick der Beiden ſchleunigſt die Flucht 
ergriff. Sofort verfolgt und eingeholt, wurde in ihm Pein erkannt. Auf 
der Sucht hatte der Angeklagte eine ſtarke Hand voll Stroh weggeworfen. 
Eine nähere Beſichtigung der Scheune ergab, daß dort, wo Pein geſtanden 
Ban ame Fachwerkwand herausgeriſſen war. Da dem Angeklagten bei 
einer Verhaftung auch eine Anzahl Streichhölzer abgenommen worden ſind, 
ſo liegt wohl die Annahme, nabe, daß Pein die Scheuer durch das felbitge: 
machte Loch vermittelſt des Strobes in Brand ſetzen wollte. Für feinen 
Aufentbalt an Tſcherner's Scheune kann er einen plauſiblen Vorwand nicht 
erbringen. Den Herren Geſchworenen wird nur die eine Frage „wegen ver⸗ 
ſuchter Brandſtiftung“ vorgelegt, weil in den drei erſtgenannten Fällen das 
eſtändniß allſeitig für ausreichend erachtet wird. Der Spruch lautet auf 
„Schuldig“. Wäbrend der Staatsanwalt Herr Prof. Dr. Fuchs für die 
einzelnen Fälle insgeſammt 7 Fahre Zuchthaus beantragt und dies auf eine 
Geſammtſtrafe von 6 Jahr Zuchthaus ermäßigt wiſſen will, beantragt 
der Angeklagte eine geringere Strafe „weil er hamorrhoidal leidend ſei 
und demgemäß nicht jo lange ſitzen könne.“ 
Der Gerichtsbof beſchließt nach kurzer Berathung eine Geſammtſtraſe von 
Zwölf Jahren Zuchthaus, Ebrverluſt und Polizei⸗Aufſicht. 


Meſeritz, 18. Februar. [Der Käbmer Aufrubr.] Die abermalige 
Verhandlung der Kähmer Aufruhrſache nahm wiederum zwei volle Tage in 
Anſpruch, Mittwoch den 16. und Donnerstag den 17. d. M. Bekanntlich 
wurde das Erkenntniß erſter Inſtanz vernichtet, weil der Charakter des Ver⸗ 
brechens nicht gebörig definirt war. Es galt nun zunächſt, in dieſer Rich⸗ 
tung ſcharfe Grenzen zu ziehen und dieſelben in klarer Weiſe feſtzuſtellen. 
Deshalb wurde diesmal namentlich bei der Frageſtellung auf eine genau 
präciſirte und erſchöpfende Ausdrucksweiſe geſehen. Der erſte Tag der Vers 

andlung wurde vollſtändig in Anſpruch genommen durch die Vernehmung 
der Zeugen, die, was beſonders die Entlaſtungszeugen betrifft, diesmal in 
weit größerer Zahl vorgeladen waren, als bei den früheren Verhandlungen. 
Propſt Kick war diesmal nicht vorgeladen. Verhändelt wurde zumächit 
über das Verbrechen im Allgemeinen und demnächſt über die inn dhe r 
im entlichen 


Schuhmacher Stanislaus Binder aus Kähme zu 6 Monaten Gefängniß. 
Der Eigenthumerſohn Leo Wittchen wurde freigeſt 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 25. Februar. [Von der Börſe.] Die Börfe war baupt⸗ 
ſächlich mit der Regulirung beihäftigt, in welcher ſich Stückmangel fühlbar 
machte. Die Courſe der Speculationspapiere waren durchweg höher, und 
zwar Creditactien um 3 M., Lombarden um 2 M., Franzoſen um 3 M. 
Laurabütte 57,25 57,75. Einbeimiſche Banken und Bahnen bei wenig ver⸗ 
änderten Courſen ſehr ſtill. — Bei Prolongationen bedangen Creditactien 
2 M., Lombarden 17 M., Franzoſen 2 M., Laurahütte⸗Actien % pCt. 
Deport. 


Breslau, 25. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht,!] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 48—51 Mark, mittle 54—57 Mark, 
feine 39 —62 Mart, bochfeine 64—66 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 
weiße feſt, ordinäre 52—58 Mark, mittle 62 68 Mart, feine 72—77 Mark, 
V 

oggen (pr. r. er, —Etr., pr. Februar 143, 
Br. Februar⸗März 143,50 Mar Br., Koril⸗Mai 144,50—144 Mark bezahlt 
u. Gd., Mai⸗Juni 147,50 de bezahlt, Juni⸗Juli 150—150,50 Mark bezahlt, 


N (pr. 1000 Alle) 4. . Cg, ur, lad. Monat 184 Wan 
eizen (pr. Hogr.] gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 1 a 
Br., Apel Mal 185 Mart Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 160 Marl Br., 
April⸗Mai 158,50 Mark bezahlt u. Br. 
Raps (pr. 1000 eier. get. — Ctr., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 BEE feſter, gel. — — „ loco 65 Mark Br., 
r. Februar 62,50 Mark Br., Februar⸗März 62,50 Mark Br., April: Mai 62 
is 61,50 Mart bezahlt, Mai⸗Juni 63 Mark Br., September⸗Ockober 63 Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter a 100 K) etwas feſter, gek. — — Liter, loco 
44 Mark Br., 43 Mark Gd., mit leihweiſen Geb. 44,90 Mark bezahlt, pr. 
Februar 44,40 Mark Gd., Februar⸗März 44,40 Mark Gb., Marz⸗April —, 
April Mai 45 Mark bezablt, Mai⸗Juni 45,80 Mark Br., Juni⸗Juli 47 Mari 
Br., Juli⸗Auguſt 48 Mark Br., Auguſt⸗September —- 5 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 40,31 Mark Br., 39,40 Gd. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commifſion. 


(4,80 


Natibor, 24. Febr., 5% Uhr Nachm. Waſſerſtand am Pegel 15 
4 Boll 3 — 25. Februar, 9 Uhr Vormittags. 1 uß 4 Zoll 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Rapport 
9 851. 050 5 Febr., Morgens 6 Uhr. Aae tand am 

„50 Meter), am Unterpegel 18 Fuß 6 Zoll (5,80 Meter). 

— do — (Dſ2—:— 

Weir, deen [Borſenbericht von Lewin ee 
rg Belündet — 
rl 2 85 pr Februar 144,50 be i 14480 
Mai 146 dez. u. B., Mai. Jun 148 mr Wan e 
tritus (r. 10,000 Pier u Juni⸗Juli —, Juli⸗Augu . 
N e. 43,40, „Februar 43,40 ſtill. Gekündet 710000 Ltr. Aud. 
G., Ja 4 10 be u 
. U „0 wire 0 
Loco Spiritus obne Faß 42,40 ber. 


„ [Oberſchleſiſcher Credit Verein.] Die am 23. c. abgebaltene Ger 
neral⸗Verſammlung des Oberſchleſiſchen Eee bat We cee 
pro 1875 genehmigt und dem Vorſtande Decharge ertheilt. Der Vorſchlag 
des Auſſichtsralhs auf Vertheilung einer Dividende don 5% & wurde auf 

ntrag einiger Actionäre dahin modificirt, daß die Dividende 5% betragen 
und dagegen der Reſervefond mit Amt. 4 weniger dotirt werden ſoll. 
Die ausſcheidenden Aufſichtsraths⸗Mitglieder wurden durch Acclamation 
wiedergewählt. Die Auszahlung der Dividende findet in Breslau bei der 
Breslauer Wechslerbank und Herren Oppenheim K Schweitzer ſtatt. (f. Inſ.) 


[Hannoverſche Disconto- und Weßtersgr Der Abſchluß der 
Hanneverſchen Disconto: und Wechslerbank vom 31. December 1875 ergiebt 
dem Vernehmen nach einen für die Actionäre verfügbaren Reingewinn von 
84% nach Vornahme nicht unerheblicher Abschreibungen. 


3 


meldet: 


e. 
Oberpegel 20 Fuß 


a 
Nadeln umfaßt daher ungefähr ½9 aller Spiritusfabrikanten. 


er berichtete ſodann Oekonomierath Noodt. 
at ſich 


aus 
Magdeburg erſtattete Bericht über den Stand der Unfallverſicherung und die 
geleiſteten Entſchädigungen ſeitens der Magdeburger Allgemeinen Verſiche⸗ 
rungs⸗Actiengeſellſchaft ergab, daß ganz gegen Erwarten gerade bei der 
Brennerei eine bedeutende Zahl von Unfällen ſich ereignet, nichts deſtoweniger 
iſt die Geſellſchaft in der Lage geweſen, eine erfreuliche Thätigkeit zu ent⸗ 
wickeln. In den erſten beiden Geſchäftsjabren betrugen die Einnahmen nach 
Abzug der Geſchäftskoſten 11,664 M., die Ausgaben 11,474 M., jo daß der 
Ueberſchuß 190 M. ergab; Unfälle ſind in den beiden erſten Jahren 22 zur 
Anmeldung gekommen. In dem mit dem 1. October v. J. begonnenen 
5. Geſchaftsfahr betrugen die Einnahmen nach Abzug der Geſchäftskoſten 
11,742 M., die Ausgaben 11,860 M., und ſtellt ſich daher bis jetzt ein 


Deficit von 118 M. heraus; Unfälle find 5 angemeldet; bis 1. Januar d. J. 
waren überhaupt 116 Verſicherungen abgeſchloſſen. — Die Verſammlung 
trat nun in die Berathung der techniſchen Fragen ein. — In einem Vortrage 


über die Begründung einer Brennereiſchule in Berlin führte Dr. Delbrück 
aus, daß mit der Vervollkommnung und Verfeinerung des Brennereibetriebes 
die Frage nach Heranbildung theoretiſch wie praktiſch tüchtiger Brennmeiſter 
immer dringender werde und daß man deshalb verſuchen müſſe, wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildete Leute für die Praxis des Gewerbes zu gewinnen, einen Stamm 
von Oberbrennern beranzuziehen und in ihnen geborene Lehrmeiſter für Brenner⸗ 
ſchulen zu erhalten. Die Brennerſchulen ſollen nicht das A und O der 
Wiſſenſchaft lebren, ſondern nur den „rationellen Brennereibetrieb” als ein 
weſentliches Capitel des Unterrichts in fih aufnehmen. Wiſſenſchaſtlich ge: 
bildete Oberbrenner und Brennerei ⸗Lehrmeiſter auf der einen Seite, in der 
Brennereiſchule fortgebildete Unterbrenner auf der andern Seite, lönnen und 
müſſen dem immer dringender auftretenden Bedürfniß nach tüchtigen Brenn: 
meiſtern gerecht werden. Rednex regte ſchließlich als zu erſtrebendes Ziel 
die Errichtung einer Verſuchs⸗Brennerei im Anſchluß an den hieſigen Vieh: 
bof an. — Dieſe Ausführungen fanden allſeitig lebhaften Anklag und die 
Verſammeung beſchloß, ſofort eine Subſcriptionsliſte eirculiren zu laſſen und 
das Curatorium zu beauftragen, in der nächſten Sitzung eine detailltte Vor⸗ 
lage zu machen. — Es folgte ſodann ein Vortrag des Prof. Märcker über die 
Wirkung künſtlicher Düngmittel auf Kartoffeln. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
1Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn.] Die Dividende pro 1875 ift, wie aus 
‚Stettin berichtet wird, auf 9 pCt. feſtgeſetzt. 


ü Pa ed de Bahn.. Die Verhandlungen wegen eines Verkaufs 
der Berlin⸗Dresdener Bahn an die Berlin⸗Anhaltiſche Bahn ſind an den zu 


hohen Forderungen, die als Kaufpreis geſtellt wurden, geſcheitert. 


[Die Trennungsfrage der Südbahn.] Die „Peſter Correſpondenz“ 
„Der Cardinalpunkt der Inſtructionen des ungariſchen Miniſterial⸗ 
raths Ribary gipfelt darin, daß die ungariſche 1 inſolange, als 
zwiſchen ihr und der öſterreichiſchen Regierung nicht eine Vereinbarung be⸗ 
glich der öſterreichiſch⸗unggriſchen Linien der Südbahn zu Stande kommt. 
ür die Annahme des mit Italien abzuſchließenden Abkommens hinſichtlich 
er Trennung des Südbahnnetzes durch den ungariſchen Reichstag nicht 
bürgen kann. Die Forderungen der ungariſchen Regierung involviren zu⸗ 
vörderſt die principielle Feſtſtellung des Ankaufes der ungariſchen Linien der 
Südbahn durch den ungariſchen Staat. Ferner wird gefordert, daß im Ver⸗ 
trage ſelbſt ausgeſerochen werde, daß eine gewiſſe Anzahl von Mitgliedern 
des Verwaltungsrathes der Südbahn — von welcher die italieniſchen Linien 
bereits abgelöſt ſein werden — aus ungariſchen Staatsbürgern beſtehe und 
in Budapeſt für die ungariſchen Linien eine beſondere, ſelbſtſtändig verfü⸗ 
gende Direction etablirt werde und endlich, daß die für die A löſung der 
italieniſchen Linien einfließenden Summen, inſofern dieſelben verfügbar wer⸗ 
den, gemeinſame Activen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie bilden? 


Detlef, Die gebeimnißvolle Sängerin. Stuttgart, 1875. Verlag 
von Eduard Hallberger. Ein Winter in Italien bat Karl Detlef Vor⸗ 
wurf und Hintergrund zu zwei ſeiner ſchönſten Erzählungen: „Auf Capri“ 
und „Die ac Sängerin“, gegeben. Während jene den ganzen 
Zauber der herrlichen 51 mit einer ergreifenden Geſchichte verwebt, feſſelt 
uns bier ein Gebeimniß aus den Irrgängen der Häuſer und Straßen Roms, 
das der Autor mit der ganzen Kunſt des vielgewandten Erzählers jo vahe 
ſu rücken und immer wieder jo geſchickt zu verhüllen weiß, daß wir die Lö: 
ung gefunden zu haben glauben, während ſie uns im ſelben Augenblick 
entſchlüpft iſt. Und eben dies Geheimniß verleiht der Heldin einen jo un: 
widerſtehlichen Reiz, daß wir nicht eher ruhen, bis wir ſie gefunden, — mit 
einem Wort, daß wir nicht eher das Buch aus der Hand legen, bis wir es 
zu Ende geleſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus 


Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 25. Februar. Das Abgeordnetenhaus erledigte die zweite 
Leſung der übrigen Poſitionen des Etats für das Miniſterium des 
Janern, die unverkürzt bewilligt wurden, ſowie den Etat des Handels⸗ 
miniſters. Die Pofitionen über die Bau⸗Gewerbe⸗Akademie und die 
polytechniſchen Bau⸗Gewerbe⸗Schulen wurden zu weiterer Vorprüfung 
der Budgeteommiſſton überwieſen. Morgen findet die erſte Leſung der 
Generalſynodalordnung ſtatt. 

Poſen, 25. Febr. Die Warthe ift in gefahrdrohender Weiſe be⸗ 
reits geſtiegen, ohne daß der Eisgang, der jeden Augenblick loszubre⸗ 
chen droht, ſtattgefunden hat. Der untere Stadttheil ſteht bereits 
unter Waſſer, viele Häuſer ſind geräumt, das Mariengymnaſinm iſt 
geſchloſſen. 

Burg, 25. Februar. Die Bahnverbindung mit Magdeburg iſt 
durch fernere geſtern Nachmittag erfolgte Dammerwelchung geſtört. 

München, 25. Februar. Abgeordnetenhaus. Pfretzſchner beant- 
wortet die Freitag'ſche Interpellation ſehr ausführlich; er erklärte, die 
baieriſche Regierung werde für die baieriſchen Bahnen den Reſervat⸗ 
ſtandyunkt wahren; fie denke nicht an die Abtretung derſelben an das 
Reich, werde auch der Gentralifirung der nichtbaieriſchen Bahnen auf 
dem durch die Reichsverfaſſung geſtatteten Wege entgegentreten. Es 
folgt die Präsidentenwahl. 

München, 25. Februar. Abgeordnetenkammer. Der Minifter: 
präſident erklärte noch bei Beantwortung der Freitag 'ſchen Interpella⸗ 
tion: Für den Regierungsſtandpunkt iſt zunächſt das Reſervatrecht maß⸗ 
gebend, welches jede unmittelbare Berührung Baiern durch das 
ſchwebende Project von vornherein ausſchließt. Dabei hat jedoch die 
Regierung mit Rückſicht auf die Stellung, welche Baiern als Bundes⸗ 
glied, abgeſehen von dem Reſervatſtandpunkt, einnimmt, die weitgehen⸗ 
den Bedenken nicht verhehlen können, welche das Project, inſowelt der 
Erwerb außerbaieriſcher Eiſenbahnen durch das Reich in Frage kommt, 
für die Geſammtheit der verbündeten Staaten haben müſſe. Die Re⸗ 
gierung konnte ſich der Beſorgniß nicht erwehren, daß auf dieſem 
Wege die Möglichkeit geſchaffen werden könnte zu einer fühlbaren Ber: 
änderung derjenigen Grundlagen, auf welchen die gegenſeitige Stellung 
der Geſammtheit des Reiches und ſeiner Glieder beruhe. Von dieſer 
allgemeinen Erwägung ausgehend, hat die Regierung nicht unterlaſſen, 
in bundesfreundlicher Form auf geſandtſchaftlichem Wege ihre ernſten 
Bedenken in ausführlicher Darlegung zum Ausdruck zu bringen. 

München, 25. Febr. Abgeordnetenkammer. Präſidentenwahl. 
Der bisherige Präfident Ow, und Vicepräſident Kurz wurden mit 


78 gegen 73 Stimmen wiedergewähll. Beide nahmen die Wahl an. 


Wien, 25. Februar. Dem Vernehmen nach verläßt Ledochowskt 
Wien Sonnabend Nachmittags. 

Wien, 25. Februar. Die „Neue Freie Preſſe“ erfährt von beſt⸗ 
unterrichteter Seite, daß das von Paris colportirte Gerücht der Firirung 
der Dividende der Staatsbahn der Authenticität entbehre. Der Ver⸗ 
waltungsratb zog die Fixirung der Dividende noch gar nicht in Dis⸗ 
cuſſton. Allerdings wird das Wiener Comite bei Feſtſetzung der Di: 
vidende den Standpunkt vertreten, daß der Reſervefonds entweder gar 
nicht oder nur in geringem Maße zur Aufbeſſerung der Dividende 
herangezogen werden ſolle. 

Peſt, 25. Februar. Der Waſſerſtand, welcher ſeit geſtern Abend 
11 Uhr fiel, iſt ſeit 5 Uhr wieder langſam im Steigen. 11% Uhr 
war er 23 Schuh 5 Zoll. Die Gefahr iſt noch groß, weil die Berichte 
aus der unteren Donaugegend ungünſtig find, 

Peſt, 24. Febr. Der Waſſerſtand der Donau an der Hauptſtadt 
ſowie abwärts und aufwärts derſelben iſt ununterbrochen im Steigen. 
Abends 8 Uhr war der Waſſerſtand 22 Schuh über Null; die Gr 
fahr iſt ſehr groß, mehrere Mühlen oberhalb, und mehrere Straßen 
unterhalb Pet find, bereits überſchwemmf. Die Holzhäuſer der Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaften auf dem unteren Donauquai ſtehen faſt bis zum 
Dach unter Waſſer. 

9% Uhr Abends. Auf der Ofener Seite ſind die Hauptgaſſe 
der Waſſerſtadt und das Kaiſerbad überſchwemmt. — Die Frieden⸗ 
thal'ſche Spritfabrik bei Neupeſt iſt eingeſtürzt; in derſelben waren 
11 Perſonen. 

10% Uhr Abends. Das Nothſignal wird gegeben. 
Komorn iſt völlig überſchwemmt. 

London, 24. Februar. Unterhaus. Der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer, Northcote, erwiederte auf eine Anfrage Hartington's, es könne 
bezüglich der Tonnengelder für die den Suezcanal paſſirenden Schiffe 
keinesfalls eine Aenderung eintreten, bevor dieſelbe nicht vom Khedive, 
von der Pforte und den dabei intereſſirten Seemächten in Erwägung 
gezogen und genehmigt worden ſei. Die zwiſchen Leſſevs und dem 
Oberſt Stokes geführten Verhandlungen hätten einen ſehr befriedigen⸗ 
den Fortgang genommen und werde Oberſt Stokes in der Kürze nach 
England zurückkehren. Auf weitere Details jetzt einzugehen, halte er 
nicht für opportun. 

London, 25. Februar. Das Unterhaus billigte mit der Majorität 
von 45 Stimmen die Ernennung einer Königlichen Commiſſion zur 
Vorberathung des Regierungs⸗Circulars, Betreffs der Aufnahme ffüch⸗ 
tiger Sclaven auf britiſchen Schiffen, lehnte aber ab, das Circular 
während der Commiſſtonsarbeiten zu ſuspendiren. 

London, 25. Februar. In der geſtrigen Verſammlung von In⸗ 
habern der türkiſchen Obligationen erſtattete Hammond Bericht über 
feine Miſſion. Der Großvezier empfing ihn entgegenkommend und 
erklärte ſich mit dem Projecte einverſtanden, unter den Modiſieationen, 
welche den türkiſchen Staatsſchatz mit 6,657,000 Pfd. Sterl, oder 
200,000 Pfd. mehr als der Irade bewilligte, belaſten würde. Die 
Verſammlung nahm eine Reſolution, welche ſich mit den Bemühungen 
Grammonds einverſtanden erklärt, an. 


. 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 25. Februar. Abgeordnetenhaus. Der Juſtizminiſter über⸗ 
reichte unter großem allgemeinem Beifall des Hauſes den Entwurf 
über die Civilproceßordnung. Der „Volksfreund“ meldet: Der neu⸗ 
ernannte Wiener Fürſterzbiſchof begiebt ſich in der erſten Hälfte des 
Monats März auf kurze Zeit nach Rom. N 

Glogau, 25. Februar. Die Eisverſetzung iſt Nachmittags 2 Uhr 
abgegangen, der Hauptſtrom hat wieder Strömung erhalten, es if an⸗ 
baltend ungeſtörter Eisgang. Der Waſſerſtand beträgt 16, Fuß 
9 Zoll und ſteigt fortwährend. Für die Oderbrücke berrſcht noch 
immer große Gefahr. Der Dom iſt vollig überſchwemmt. Aus Poſen 
ſind beunruhigende Waſſernachrichten eingegangen, eine Abtheilung der 
hieſigen Pioniere fährt Abends nach Poſen. Aus Rothenburg wird 
gemeldet: Das Eis von Prittag hat die Brücke bei Tſchicherzig glück⸗ 
lich paſſirt. Bei Läsgen hat ſich eine ſehr bedeutende Eisverſetzung 
gebildet. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Jelegraphiſche Tourſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff? Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 25. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credits 
Actien 312, —. 1860er Looſe 113, 75. Staatsbahn 504, —. 
199, 50. Italiener —, —. Sber Amerikaner —. —. en 27, —, 
öprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 126, 25, Laurahütte 58, —. 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche 
—, —. Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Galizier —, —. Felt. 

Weizen (gelber) April 193, —, Juni⸗Juli 200, 50 — Roggen April⸗ 
Mai 149, 50, Mai⸗Juni 148, 50. — Rüböl: April. Mai 63, —, September⸗ 
October 63, 50. Spiritus: April⸗Mai 45, 80, Auguſt⸗September 50, —. 

Berlin, 25. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. f 


Die Stadt 


Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 

Cours vom 25. 22. Cours vom 25.24. 
DOeſt. Credit⸗Actienf 312, 50 310, —Bresl. Makl.⸗B.⸗B. —, — —, — 
Deit. Staatsbahn. 503, — 503, 50 [Laurahütte 58 25 57, 40 
Lombarden 200, — 199, 501 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 29, — 28, 50 
Schleſ. Bankderein 82, — 82, — Wien kurz 176, 60 176, 55 
Bresl. Discontobauk 64, 50 64, 400 Wien 2 Monat. 175, 50 175, 40 
Schleſ. Vereinsbank 87, 25] 87, 25 Warſchau 8 Tage. 264, — 263, 57 
Bresl. Wechslerbank 65, — 65, — Oeſterr. Noten . 177, — 177, — 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, — —, —IRuſſ. Noten 264, 70) 264, 70 
do. Maklerbank . —, —] —, —IOeſt. 1860er Looſe 113 75 113, 40 

Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 

proc. preuß. Anl. 105, 10; 105, 101 Köln⸗Mindener 99 90 99, 50 
3 pre. Staatsſchuld 93, 25 93, 25 Galigier 86 25 86, 50 
oſener Pfandbriefe 94, 80 94, 75 Oſtdeutſche Bank 82, — 81, 60 
eſterr. Silberrente 64, 40 64, 25 Disconto⸗Comm. . 125, 75 125, 40 
Deiterr. Papierrente 60, — 60. —Darmſtadter Credit 108, — 107, 90 
Türk. 5 18657 Anl. 20, — 19, 90 Dortmunder Union 9, 60 9, 75 
alieniſche Anleibe 71, 80 71, 70 Kramſta 86, — an 
oln. Lig. Pfandbr. 68, 7 68, 90 [London lang —. — 20, 30 
m. Eiſ.⸗Obligat. 26, 75 27, — [Paris kurz —, — 81,30 
Oberſchl. Litt. A. 139, 30, 138, 90] Morigpütte — — 81 — 
Breslau⸗Freiburg. 80, 80, 750 Waggonfabrik Linke 51, — 50 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie. 103. 90 104. — [Oppelner Cement 20 — 20 — 

R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 07, 50) 107, 50 Ver. Br. Oelfabriken 48 50 49, 
Rbeiniſche .... . 116, — 115, 50 Schleſ. Centralbank — en 
Bergiſch⸗Märkiſche 81. —] 80. 90lReihsbant .-. 158. — 157, 75 
Nachbörſe: Creditactien 313, —. Franzoſen 504, 50. Lombarden 
200,50 Digcontocommandit 125, 70. Dortm. 9, 60. Laurabütte 58, 20. 


Reichsbank —, —. 1860er Looſe . Mindener — + 
delt. Deckungskäufe ſteigerten Spielwerthe. Deutſche Bahnen auf Capi⸗ 
talsanlagen höher. Banken und Induſtriewerthe meiſt beſſer. Ausländiſche 
Fond beliebt. Discont 2% pCt. Deports 1,60, 1,80, 1,00 
Frankfurt a. M., 25. Februar, 1 Uhr 5 Min. [Anfangs- Courſe.] 
Creditactien 155, 75. Staatsbahn 251,50. Lombarden 99½. Galizier —. 
Silberrente —, —. ierrente — 1860er Looſe —, —. Reichsbank 
—, —. Ziemlich feſt. 
Frankfurt a. M., 


erente 60. 1880er 
len 1892 wean, eb 
105 K. Seterr-beiſche Cant 60 N. 


Schleſiſche Vereins . 
Paris, 25. Februar. [ 


* 


v 
* 


„ 


auefte Anleihe 1872 102, 10 Xafiener 7l. 16. 423, 78. Aal 29, 50, Ma. Aua 28, 80. Spfrilut tuble, ver April Mai 45, 25 Berlin W., den 22. Februar 1876. 
barden 251, 25. Türken 20, 10. Se Ralph AT BO ( . 8 Bekanntmachung. 
Cetiſcale —. Er 85 10. dauer, — —. Tutuiſche ru) We n, 25. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen Au Beiden noch Briefverkehr mit Rußland. 1 


Rußland muß zur Sicherung regelmäßiger Beförderung 


Matt. . 
* in. 65, 50. i J 
Paris, 25. Februar, Nachm. 2 Uhr 35 Min. 3% Rente Anleihe e dender ud Die 


de 1872 103, —. Italieniſche 5% Rente 71, 25. Staatsbahn 625, —. 


unverändert. 
nominell, unverändert. 


Angekommene e Jh 


ruhig, ſtetig, anderees ſchleppend 
Fremde Zu us, Wel : 


ubr zen 34,020, Gerſte nichts, die Adreſſe mit deutſcher oder lateiniſcher 


Elisabeth mit dem Premier Lieute- 
15 nant im 1. Schlesischen Grenadier- 
N Regiment Nr. 10 Freiherrn Adalbert 
von Buddenbrock beehren sich er- 
gebenst anzuzeigen 13484] 

Justizraih Hientzsch, 
7 Clara Hientzsch, geb. Bilefeldt. 
u Breslau, den 21. Februar 1876. 
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nes 


5 Meine Verlobung mit Fräulein 
} Elisabeth Hientzsch, einzigen Tochter 
des Herrn Justizrath Hientzsch und 
5 dessen Gattin Clara, geb. Bilefeldt, 
beehre ich mich ergebenst anzu- 
zeigen, 

Breslau den 21. Februar 1876. 
9 Freiherr Adalbert von Buddenbrock, 

x Premier-Lieutenant 

im 1. Schles. Gren.-Reg. Nr. 10. 


79 Die Verlobung meiner äaͤlteſteu 
. Tochter Franziska mit dem Kaufmann 
1 Herrn Eduard Tugendhat aus Bielitz, 
Oeſterr.⸗Schleſien, beehre ich mich Ver: 
wandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
n derer Meldung anzuzeigen. 

[2190] Ed. Henſchel. 


Verlobte empfehlen ſich: 
Franziska Henſchel, 
Eduard Tugendhat. 

Breslau. Bielitz. 


Dore beute vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen ergebenſt an: 


Als 


ä 


Toni Töpfer, geb. Nentwig, 
verw. gew. Kny. [2200] 
Breslau, 24. Februar 1876. 


Die beute früh 8 Uhr glücklich er: 
folgte Entbindung meiner lieben 
Frau Flora, geb. Kornblum, von 
einem geſunden Mädchen, beehre ich 
mich Verwandten und Bekannten bier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. [2187] 
N Breslau, den 25. Februar 1876. 
4 Leopold Selten. 


n Durch die glückliche Geburt eines 
979 Mädchens wurden bocherfreut: 
HR David Weißenberg 
0 F und er 
urowietz, den 22. Februar 1876. 
Meine liebe Frau Natalie, geb. 
Pleßner, wurde beut Nachmittag von 
einem munteren Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. er 
Gleiwitz, den 24. Februar 1876. 
J. Poznanski. 


Nachruf. 
Abermals haben wir in dem am 

23. d. Mts. erfolgten Ableben des 

Stadtraths x 


Herrn Weisbach 
einen herben Verluſt zu beklagen. 
Denn nicht nur ſeit Gründung der 
Stiftung „Nationaldank“ hat derſelbe 
als Ebrenmitglied die treueſte Hin⸗ 
gebung, ſondern auch in Pie Eigen⸗ 
ſchaft als Leiter und Pfleger des 
Armenweſens hieſiger Commune rege 
Thätigkeit den Freiheitskämpfern aus 
den Jabren 1813/15 und den hinter⸗ 
bliebenen Wittwen ſtets zu Theil wer⸗ 
deen laſſen. 
Eine dankbare Anerkennung bleibt 
lim geſichert. 01 
x Breslau, den 24. Februar 1876. 


. ee 
Er B ee Ye 
5 EU nr 
2 N 


0 Das Stadtbezirks⸗Commiſſariat 
des Nationaldanks für Veteranen. 


Bu N 5 Auſſeher Herrn Sperling in Domanin 
1 FT SEEN Fe zugefügte Beleidigung dom 
1608 Freireligiöſe Gemeinde. Morgen 6. Febr. 1876 widerrufe ich und leiſte 


Vorm. 94 Ubr, in unſerer Halle, hiermit Abbitte. 


Erbauung. Vortrag von Herrn Pred. 
RNeeichenbach. Zutritt hat Jeder. . 


Hermann Töpfer, Stadt⸗Ger.⸗Rath, G 


Todes-Anzeige. 
In der verflossenen Nacht ver- 


schied in Folge eines Schlag-. 
anfalls unsere geliebte Mut- 
ter, Grossmutter, Schwester, 


Schwägerin und Tante, 
Frau Sophie Schwerin, 
geb. Brühl. 

In tiefem Schmerze zeigen 
wir dies zugleich im Namen 
der anderen Hinterbliebenen, 
statt jeder besonderen Mel- 
dung, hierdurch en. [3485] 

Breslau, 25. Februar 1876. 
Adoif Schwerin, 
Rosalie Hirschfeld, 

geb. Schwerin, 
Johanna Lion, 

geb. Schwerin, 
Flora Schwerin, 
Fanny Schwerin, geb. Rinkel, 
als Schwiegertochter. 


Dr. phil. 15 
Moritz Hirschfeld : 
Dr. med, 8 5 8 
Paul Lion, 2 


Beerdigung findet Sonntag 
Vormittag 11 Uhr statt. 
Trauerhaus: Königsplatz 7. 


Heute früh um 2 Uhr verſchied der 
Director des hieſigen Königl. 514 
4 


erichts, 
Herr Hantuſch, 


Ritter der Rothen Adlerordens. Der⸗ 
ſelbe hat ſeit dem Jahre 1863 dem 
Kreisgericht hierſelbſt als Director vor⸗ 
geſtanden, bis in ſeine letzten Lebens⸗ 
tage mit Eifer und Pflichttreue ſein 
Amt verwaltet, und werden wir ihm 
ein dauerndes Andenken bewabren. 
Streblen, den 24. Februar 1876. 
Die Richter, der Staats » Anwalt 
und die Rechtsanwälte des Kreis⸗ 
Gerichts hierſelbſt und der Gerichts⸗ 
Deputation zu Nimptſch. 


Heut Nachmittags verſchied nach 
kurzem Krankenlager der Zimmermeiſter 


Herr Heinrich Strecker 


in ſeinem 56. Lebensjahre. [823] 
Sein braver Charakter, jeine Men: 
ſchenfreundlichkeit und ſein langjähriges 
treues und erfolgreiches Wirken als 
Stadtverordneter ſichern ihm ein dank⸗ 
bares Andenken in den Herzen ſeiner 
Mitbürger; wir, die wir ihm näher 
geſtanden haben, verlieren in ihm nicht 
nur einen liebenswürdigen Collegen, 
ſondern einen wahren Freund. 
Friede ſeiner Aſche. 
Tarnowitz, den 23. Februar 1876. 
Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Nach jahrelangem ſchweren Leiden 
iſt heut unſere gute Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante 18261 


Anguſte Nitſche 
ſanft entichlafen. 
Schmerzerfüllt allen Freunden und 


Bekannten, um ſtille Theil 
bittend, dieſe Anzeige ag 
Poniſchowitz per Rudzinitz, 7 


den 25. Februar 1876 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die von mir gegen den Stations⸗ 


Zerkow, den 24. Februar 1876. 


S. Preuß f 


—— Frhrn. v. Hagke in 9 


[822] | 


uns ein jäher Tod bei einer 
zwischen Gleiwitz und hier 
stattgehabten Entgleisung des 
Eisenbahnzuges unsern innigst 
geliebten [825 


— 
Richard 
im eben vollendeten 14. Lebens- 
4 jahre. In namenlosem Schmerz 
zeigen wir dies Freunden und 
Verwandten hierdnrch an, 
Zabrze, d. 24. Febr. 1876. 
Joseph Berliner und Frau. 


Todes-Anzeige. 
Gestern Nachmittag entriss 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß entſchlummerte heut früh ſanft 
nach langem Leiden zu einem beſſeren 
Leben unſere einzige, innig geliebte 
Tochter und Schweſter Auguſte. Wer 
ihren frommen, gläubigen Sinn ge⸗ 
kannt hat, wird unſern tiefen Schmerz 
faſſen können. 

Statt jeder beſonderen Meldung 
zeigen wir unſeren großen Verluſt 
allen lieben Verwandten und Bekann⸗ 
ten, um ſtille Theilnabme bittend, an. 

Cantb, den 25. Februar 1876. 

Verw. Superintendent Bichler. 
Pfarrvicar Max Bichler. 

Montag Nachmittag 3 Uhr findet 

das Begräbniß ſtait. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Verbindung: Prem. ⸗Lieuten. im 
Kurmärk. Dragon. Rgt. Nr. 14 Herr 
Schneider mit Frl. Ottilie Mielck in 

Bremen. 
Geburten: Ein Sobn: Dem 
Hauptm. und Comp⸗Chef im Pomm. 
Füſ.⸗Regt. Nr. 34 Herrn Barthélemy 
in Stettin, dem Landrath Hrn. ee 
v. Zedlitz Leipe in Roth⸗Kirſchdorf, dem 
Hauptm. a. D. Herrn v. Boddien in 
Plauen bei Dresden. — Zwillings⸗ 
Sohn und ⸗Tochter: Dem Lieuten. 
im Thür. N Nr. 12 Herrn 

erſeburg. 
Todesfall: K. k. Rittmeiſter und 
Rittergutsbeſ. Herr Graf v. Blancken⸗ 

ſtein in Bucſa in Ungarn. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 26. Febr. 19. u. 40. 
Vorſtellung im Bons⸗Abonnement. 
„Die Jungfrau von Orleans.“ 
Tragödie in 5 Aufzügen und einem 
Vorſpiel von Friedrich von Schiller. 

Sonntag, den 27. Februar. Außer 
Abonnement. Neu einſtudirt: „Der 
Templer und die Jüdin.“ Große 
romantiſche Oper in 3 Aufzügen. 
Muſik von H. Marſchner. 


Lobe- Theater. 


Heute und die folgenden Tage: 


„Die Neife 


nach dem Mond.“ 


Varietö-Theater. 


Sonnabend. Auf Verlangen. Zum 
legten Male: 500,000 Teufel. Große 
Poſſe mit Geſang und Ballet. 


Verein für class. Musik. 
Sonnabend, 26. Februar 1876: 
Schubert, Streichquart.-Satz C-moll. 
Beethoven, Sonate f. Clavier, Es-dur, 
op. 27 Nr. 1. [3461] 
Bach, Präludium und Fuge G-moll 

für Violine, 
Mozart, Streichquartett B-dur Nr. 3 


x 


Paul Scholtz’s nent“ 


Heute Sonnabend findet wegen 
Abhaltung des Raben⸗Masken-⸗Balles 
kein Concert ftait. 134721 


a Sonntag: 
De roßes mu 
Caruevals⸗Feſt. 


Zelt⸗Garten. 
CONCERT ei 
Gaſtſpiel der Solotänzerinnen Frl. 


Elise u. Emma Emden. 


Auftreten 
der franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 


Ile. A. Birbes 


und der engl. u. franz. Duettiſten und 
rotesquetänzer 


Mr. und Mad. Alfred. 


Anfang 7% Ubr. Entree 50 Pf. 


Simmenauer karten. 
TSONÜERT. 


Letztes Gaſtſpiel 


der aus ſechs Perſonen beſtehenden 
Original ⸗Regertruppe 
A-xro-bi- ne. 
Erſtes Gaſtſpiel 
des Komikers Herrn Kriegsheim. 
N Auftreten 
der Wiener Sänger: u. Tänzergeſellſchaft 
vier Geſchwiſter Cassina, 
der Chanſonette⸗Sängerin Fräulein 
ly Wachler, 
der franzöſiſchen Chanfonette-Sängerin 
lle. Gabrielle Raveau 
und der Trapezkünſtler Gebr. Wendley. 
Anfang 7% Uhr. (3457 
Entree à Perſon 50 Pf. 


Vorläufige Anzeige. 
Schiesswerder. 


Sonntag, 27. Februar: 
Einmaliges Gaſtſpiel der berühm⸗ 
teſten amerikaniſchen Atlethen 


Mr. Robert, Frank und 
William Gilfort, 


genannt 
„Die klaſſiſchen Wunder“, 
in ihren klaſſiſch⸗plaſtiſchen Productio⸗ 
nen und atletbiſchen Uebungen mit 
einem 8 Fuß langen Tiſche und mit 
Bein gefüllten Faſſern von 150, 
300 und 600 Pfund Gewicht. 
um Schluß: 
Non plus ultra, 
Fliegen durch den gangen Saal an brei 
unſichtbaren Drähten, 


nur an den Zähnen hängend. 
Näheres die 9 — 8394] 


Humboldt ⸗Verein 


für Volksbildung. [3483] 
Sonntag, den 27. Februar, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Muſikſaale der 
Univerſität, Vortrag des Herrn Prof. 
Dr. Fuchs: Ueber die neue Vormund⸗ 
ſchaſtsordnung. Eintritt frei. 
Montag, den 28. Februar, Abends 
8 Uhr: Monats ⸗Verſammlung der 
Mitglieder im Caté restaurant. 


68000 Thlr., 6 pCt., auf zweite 
goldſichere Hypothek der innern Stadt 
mit 2 pCt. Damno geſucht. Gef. Off. 
erb. P. P. 41 Briefl. d. Bresl. Big. 


Circus Herzog-Schumann. 
Heute Sonnabend, 26. Febr., 7% Uhr: 


Großes Komiler⸗Feſt, 
mit den erheiterndſten Piecen. 
In dieſer Vorſtellung werden die 
Clowns Alfred Burgeß, Duany, Pool, 
Philippi, Pink, Gebr. Matthews, Houck, 
Corbardy, Alles aufbieten, um durch 
Aufführung nur neuer Scherze und 
Epiſoden den geehrten Beſuchern einen 
recht genußreichen Abend zu verſchaffen. 
Black and White, 
beliebtefte engl. Pantomime in Scene 
geſetzt von H. Burgeß, unter Mitwir⸗ 
kung mehrerer Mitglieder. 
Perſonen: 
Mr. Matthews, als Vater. 
Miß Mary, deſſen Tochter. 
Mr. Cbarles, Liebhaber. 
Mr. Burgeß, als Diener. 
Mr. Roevens, als Lord. 
Me: Frederik, als Neger. 


Gaſtſpiel 
d. erſten Luftgymnaſtiker d. Welt 
Mr. Clevo. E 
Morgen Sonntag, den 27. Febr. 1876: 


Vorſtellungen um 4 U 
Zwei gtoße Bo 7%. Uhr hr 
[3471] Direction. 


i Königliche 
Hof-Musikalien-, 


PT 
5} 


* 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 
Leih ⸗ 
Bibliothek 


für deulſche, franz. u. engl. Literatur, 
. ̃ —ß2— 


Musikalien; 
Leih --Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab, 
Cataloge leihweise, Prospecte gratis. 


Unterricht 
in doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, 
r Buch ihrn Wechſellehre. 
Für Buchführung und Correſpondenz 


beſondere Uebungscurſe. 


Proſpeete Bee 9 25 
f Zarlsſtraße 28, 
1 Hillel, Vorderhaus. 


aden 252, 50. Türken 20, 15. Spanier 18, 68. Egyptier —. —. Hafer 30,340 Ortrs. l Lage des Beſtimmungsorts, ſefern derſelbe weniger bekannt iſt, durch die 
er Feſt auf Hedungsiäuſe. 1 1 1 9 Amſterdam, 25. Februar. [Getreidemgrkt.] (Schlußbericht.) Weizen zuſätzliche Angabe des Gouvernements näher bezeichnet ſein. 
Wien, 25. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. loco geſchaftslos, per März 268, —, per Mat —, —. Roggen loco un ⸗ Kaiſerliches General⸗Poſtamt. [3456] 
, 25. 24. 5 Gifenbah 25. 24 erg 1 5 März ar Bag 5 1 75 AT 15 rs geukiab: EA En NETTE NETT FFF 
a nee 67, 95 68, —Staats⸗Eiſenbahn⸗ \ üböl loco 38, per Mai 4, ver Her . er jahr 
i Nattonabälntehen. 72. 80 72, 80] MWetiensGertificate . 284, 75 283 50|382, per Herbſt 392. — Wetter: — Telegraphiſche Witterungsberichte vom 25. Februar. 
I, 1860er Looſe 111, 49 K 70 505 Eiſenbahn 1 5 — 2 15 Glasgow, 25 Februar, Mittags. Robeiſen 58, 9 Sh. If = 
dea ane . n „Februar, Adends 9 Uhr 5 Mint bendbörfe. 2 855 f 82 E 
Credit, Acne 170. 50 175, 50 Cale. 192, 751195, 20 Oe dr. Seen F 253, | Der 8 2 Wim. Wel. 8 8 DE 
Nordweſtban 139. 25 149. —Unionsbant... . 74, —| 74, J Eredu⸗Actien 156, 75. Vefterrreih. Staatsbahn 629, 50. Anglo⸗Deutich. 52 2 8 * g 
Nerdan 188 8883 80 Kaſſenscheme 53,45 56, ze Bank —. Rhein. Bahn 116, —. Bergiſch⸗Märk. 81, —. Köln⸗Mindener 22 — 
Anglo eee ene 9, 20] 9, 2076 Bahn 99%. 1860er Looſe — —. Paquet —,— Laurabütte —, —. Nord: |8 Thurfe — f — — = 
N Bram: „4 1... :0° 29, — 29 —[dovensErit — n . weſt —. Norddeutſche . Spanier int. — Anfangs feit, Schluß matter. 8 Palencia - — — _ R 
28 London, 25. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94,05. Italiener] Glasgow 57, 9. 8 Yarmonih — au ee 33 
3 71. Lombarden 9, 15. Amerikaner 105%. Türken 20, 03. — Wetter: —. Frankfurt a. M., 25. Februar, Abends — Uhr — Min. [Abend börſe.] [8 St. Matthieu — SSW. mäßig.|Dunft. 9,0 
0 Newyerk, 24. Februar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.)] Gold⸗Ahie (Original⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Credit⸗Actien 156, 87. Oeſterreichiſche. 8 Paris 764,4 |SD. leicht. bedeckt. 4,3 
N 131. echſel auf London 4, 864%. Bonds de 1885 / 117. 5% fun: franzöſiſche Staatsbahn 252, 75. Lombarden 100,75. 1860er Looſe —, —. 8 Helder 762,5 WNW. ftill. u 3,2 
0 85 pirte Anleibe 118%. Bonds de 1887 %, 122%. Gzie 17%. Central. Neue Schatzbonds —, —. Silberrente —. Nordweſtbahn —, —. 8 Ropenbagen | 754,9 |SD. leicht. beiter. 47 
. Pacific —, —. New⸗York Centralbahn —,—. Baumwolle in New⸗ Dort] Galizier —, —. Spanier 19, 18. Naſſauer Looſe — Meininger Ban 8 Skudesnas 55 8 2 * 
ak 12%, do. in New-Orleams 12%. Raff. Petroleum in New⸗Nork 14%. Raft. —, —. Böbmiſche Weſtbahn —, —. Banlactien —, —. Reichsbanl |8 Chriſtianſund 750,0 SW. friſch. Schnee —0,9 
ER nirles Petroleum in Philadelphia 14%. Mebl 5, 15. Mais (old mixed) 70.|—, — Ungariſche Loge —, =. Nationglb. —, — Braunihw. Lonfe| 8 Haparanda 1,0 rn klar. —244 
Be, Hosher Frübjabrsweizen 1, 35. Kaffee Rio 17%. Havanna » Zucker 771. —,—. Raab⸗Grazer —, Bankaectien —. Sehr feſt. f N 8 Stockholm 78955 NO 5 klar. — 12,1 geſt. Schnee. 
E \ Betteidefracht 7%. Schmalz (Marke Wilcox) 13%, Speck (ſbort clear) 12%. g 2 ſonntagliche Privatverkehr wird von Mitte März bis Mitte October 8 — 2 6 ONO. ſtill. Schnee. gr 
* f er: —. eſchloſſen. 5 ( ae 7 * 0 
spe Berlin, 25. Februar. Jean . 87 Weizen beſſer, April⸗ ’ Wien, 25. Februar, 5 Uhr 50 M. [Abenpbörfe.] Creditaetien] 8 Wien „5 W. ſchwach. wolkig 1,8 
1 Mai 193, 50, Mai⸗Juni 197, 50, Juni⸗Juli 201, — — Noggen feſt, 177, 50. Staatsbahn 285. Lombarden 116, 20. Galizier 196, —.|8 Memel 746,9 NW. feiſch. bedecht. —1,0 [Nchts. Schnee. 
. Februar —, —, April⸗Mat 150, —, Mai⸗Iuni 149, —. Rüböl feſter, Napoleonsd'or 9, 20. Anglo⸗Auſtria 91, 50. Unionsbant 74, 25. Egyptier S Neufabrwaſſer 752,8 | M. friſch. bedeckt. —0,9 leichte Böen. 
Br April: Dlai 63, 10, Mais Juni 63,50, September October 63, 80. Spiritus —. Auf Auslandscourſe ſehr lebhaft. i 8 Swinemünde | 755,0 | WNW. ſchw. 8 ‚7 Nachts Schnee 
Bf matt, loco 43, 80, Februar 44, 80, April: Mai 45, 80. Auguſt⸗September] Paris, 25. Febr., Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig⸗Dep. dens Hamburg 759,2 WNW. ſchw. bedeckt. 1,6 1Schneeböen. 
. 50, —. — Hafer April⸗Mai 160, 50, Mai⸗Juni 161, 50. Bresl. Zig.) Zproc. Rente 65, 85. Neueſte öpct. Anleibe 1872 102, 97.8 Sylt 757,9 NE. friih. wollig. 0,1 Nachts Schnee. 
* tettin, 25. Februar, 1 Ubr 18 Minuten. Weizen ſeſt, April ullimo Februar —, — Bo. 1871 —. Ital. öpct. Rente 71, 85. de.] s Creſeld 765,1 WSW. ſchw. bedeckt. 2 ſtürm., Reg. u. 
N Mal 194, 50, Mas⸗Juni 198, 50. Roggen rubig, Februar-März 142, Tabaks⸗Actien —, —. do Tabaksobligationen —, — Oeſterr. Staate⸗ 8 Kaſſel 760,1 B. mäßig. bedeckt. 1 Schnee. 
Ri 50, April⸗Mai 144, —, Mai⸗Juni 144, 50. Rüböl feſt, Februar 63, Eiſenbahn⸗Actien 623, 75. Neue do., —. do. Nordweſtbahn —. Lomb. 8 Carlsruhe 766,2 SW. wolkig. ſtill. 2 
. 50, April⸗Mat 63, 50. Spiritus loco 44, —, Februar 44, 50, April⸗Mal | Siienbabn-Actien 253 75. do. Prioritäten —, —. Türken de 1865 20, 25.8 Berlin 758,8 MAN. ſchw. |mollig- 20 (Ab. & 
. 45, 90, Mai⸗Juni 46, 60. Petroleum, Februar 13, 25. do. de 1869 127. Türkenlooſe 58, —. Türkiſche Couponcertificate —, —. 8 Leipzig 761,3 WSW. ſchw. wollig. 94 f. raupeln. 
Br Köln, 25. Febr. [Getreide-Martt.) (Schluß⸗Bericht.) Weizen feſt, Bewegt, Schluß beſſer. a f 6 8 Breslau 758,5 WNW. Sturm bedeckt. Nachts Schnee. 
Ve März 19, 55. Mai 20, 20. — Roggen behauptet, März 14, 45, Mai 14, 70. London, 25. Febr., Nachm. 4 Uhr. Drig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) Ueberſicht der Witterung: Barometer in ganz Den iſchland und Skandi⸗ 
1 20 „ Mabsl beſſer, loco 34, 50, Mai 33, 70.“ Hafer ſtill, März 17, 50, Conſols 94, 05. Italieniſche öpet. Rente 71%, Lombarden 10, Ol. Speck. navien erbeblich geftiegen, am Canal geſunten. Während das gestern er⸗ 
Bit Mai 17, 15. Wetter: —. Raſſen de 1871 —. do. de 1872 98%. Silber 534. Turkiſch. Anleibe wabnie Minimum don der Ditiee weiter nach Rußland rückt und die Winde 
5 Hamburg 25. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen] de 1865 20, 05. 6pet. Türken de 1869 23%. pct. Verein. Staaten per in Oftveutihland nach NW. umgegangen ſind, naht ein neues vom Ocean 
. feſter, der Febr. 198, per Mai⸗Juni 201. Roggen feſt, per Februar 1882 105%. Silberrente —. Papierrente — Berlin 20, 65. W und iſt der Wind im Canal, mäßig wehend, nach S. und SO. gekrimpt, 
93 143, pr. Mai-Juni 144 Nüböl feiter, loco 68%, per Mai 65. Spiritus |3, Monat 20 65. Frankfurt a. M. 20, 65. Wien 11, 72. Paris 25, 40. wat nunmehr auch für Norbveutihland bevorſteht. Noch geht mäßiger NW. 
AR matt, ver Februar 34, per März-April 34%, per Mair Juni 35. — |Betersburg 30%. Plaßz. Discont —. in der Helgoländer Bucht, doch iſt die Ueberſchwemmungsgefahr für Ham⸗ 
57 Wetter: —. j burg erheblich verringert. In Breslau webt ſeit geſtern Nachmittag ſtarker 
. Paris, 25. Februar, Mittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht ] Sonntag und Montag bestimmt letzte Hans Makart Sturm aus WRW, in Peſt heute ſtürmiſcher Bat. Temperatur iſt in 
N Mehl ſteigend, 3 58, 50, pr. März 58, 50, April 58, 75, Tage der Ausstellung der Beterine von Stockholm um 8, in Deutſchland und Oeſterreich um etwa 3 Grad geſunken 
un Mai⸗Aug. 60, 75. Weizen ſteigend, vr Febr. 27, —, per März 27,25, perl [3486] Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. und iſt an der deutſchen Oſtſeeküſte leichter Froſt eingetreten. 
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Mufiklehrerin 


wünſcht in einem Clapier⸗Inſtitut Un 
terricht zu ertheilen. Offerten sub G. 
2916 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Nur noch 3 Ziehungen 
haben die k. k. öſterreichiſchen 
1839er Staats-Loose. 
Die A e ndet am 
1. März 187 it Geſammt⸗ 


am 1. 
Treffer entfallen 
fen wir: . 


Ein ganzes 1839er 


Staats⸗Loos .. Rm. 1500 
Ein Fünſtel = 2090 
Ein halbes von letz⸗ 

term E 150 
Ein Viertel P 80 
Ein Zehntel P 35 
Ein Zwanzigftel -. = 20 


aupttreffer 280,000 Fl. = 
re 00 25 wi. 
Wir bitten, falls Nachnabme⸗ 
endung erwünſcht, entſprechende 
ngabe zu ſenden. N 
yitrai & Comp. 


in Wien, verl. Wipplingerſtr. 45. 


Larven und 
Narrenkappen, 
Cotillon- 


Orden und Touren, 
Knallbonbons 


mit scherzhaften Einlagen, 
Attrapen mit Confecttüllung, 
Cotillon-Gegenstände, 
Ballbouquets ete. 


in grösster Auswahl u. zu billigsten 
Preisen bei [3459 


] 
Gustav Buchwald, 


vorm. Urban & Co., 
Jetzt Schweidnitzerstrasse 27, 
gegenüber dem Stadttheater. 


Für Hautkranke 


Sprechſtunden: 9 — 10, 2 — 4 Uhr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. Heilborn, 


[1227] Blumenstr. 4, 2 Tr. 


BVandwurm 


entfernt mit Kopf (ohne Kuſſo, Ka⸗ 
mala, Granatwurzel) ſchmerzlos in ca. 
2 Stunden. Aus w. briefl. * 

Oschatz, Vorwerksſtr. 18, pt. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Gf lechts- und Hautkrank⸗ 
beiten, fowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, obne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Bes 
5 erfolgt nach den neueſte 
Forſchun den der Medicin. 16961 


. . 7) ARD 
ine gute Hotelpacht iſt zu cedi⸗ 
ren. „ommilfionäre erbeten. 
Off. sub A. L. 39 durch die Exped 

der Breslauer Zeitung. 18 15} 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 15. März c. tritt zum Preußiſch⸗Schleſiſch⸗Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen 
Verbandtarife bon 1. Mai 1872 ein Nachtrag XVII. in Kraft, durch welchen 
die dieſſeltige Station Glogau und Station Liegnitz der Königlich Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn in den Verband einbezogen wird nnd welcher er: 
mäßigte Sätze für Getreide ꝛc. nach Glogau und Liſſa enthält. — Druck⸗ 
je — ſind u 4 3 zu haben. 
reslau, den 21. Februar . . NE 

Am 1. März c. Ki zum Den Caf cen Verbandtarif via 
Guſtrow⸗ Stettin ein Nachtrag II. mit directen Satzen für Eydikuhnen, Aen⸗ 
derungen der Claſſiſication und der Special⸗Beſtimmungen in Kraft und iſt 
bei unſerer biefigen Stationskaſſe zu haben. 

Breslau, den 24. Februar 1876. i 

Am 1. März c. tritt zum Bremen» reip. Hamburg⸗Preußiſchen Verband: 
tarife vom 1. Juni 1874 ein Nachtrag III. in Kraft und ift bei der et 


i u haben. 
Yale ER 24 Februar 1876, 


Königliche Direction. 


Am 1. März c. tritt ein gemeinſchaftlicher Tarif der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Kreiburget, Oberſchleſiſchen und der k. E. ausſchl. priv. Kaiſer Ferdinands⸗ 
orobabn für den Trank port von Mergel von Station Gramſchüß der Bres⸗ 
lau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbabn nach den Stationen Pohl Hradiſch und 
Biſenz der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn via Breslau⸗Oderberg in Kraft. 
reslau, den 22. Februar 1876. [5488 


Bret 6 ] 

Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn. 


Die von der General⸗Verſammlung 


au 5°; Et. — Mk. 17 


eſtgeſetzte Dividende pro 1875 wird gegen Einlieferung des Divi⸗ 
dendenſcheines Nr. 4 
in Ratibor an unſerer Kaſſe, 
in Breslau bei der Breslauer Wechslerbank, 
in Breslau bei Herren Oppenheim & Schweitzer 
von beute ab gezahlt. 
Ratibor, den 25. Februar 1876. 


Oberschlesischer Credit-Verein. 


[819] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Es erschien: 


Neue Lieder 


von 
Conrad von Prittwitz-Gaffron. 
gr. 8. Elegant brochirt. Preis: M. 4. 

Sehr elegant in Leinwand gebunden mit Goldschnitt Preis: M. 6. 

Was schon beim Erscheinen der ersten Sammlung der „Lieder“ 
des Verfassers Seitens der Kritik hervorgehoben wurde: tiefer, 
innig empfundener Inhalt, in vollendete Form gegossen — be- 
kundet auch in den „Neuen Liedern“ das hohe Talent des Dichters, 
der mit Recht als Nachfolger eines Platen und Strachwitz ge- 
rühmt wird. a 


Au beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, da 


eſtaurationslocalitäten 4871 
"Shubbride 32, zur goldn. Shühteöte, 


nach vollitändiger Renovation 
Sonntag, den 27. Februar e. 


unter der Firma: 


Ohlauer Bierhalle 


| 

| 
eröffnen werden. Zum Ausſchank gelangt ein vorzügliches Lagerbier 
und ein nach — Art re ee welches wir Bier: 

kennern beſtens empfehlen. ochachtungsvo 
Stantke & Wolff, 
Dampfbrauereibeſitzer in Oblan. 
„Die Fabrik iſt mit Dampfbetrieb eingerichtet, mit den zweckmäßigſten 
Hilfsmaſchinen für Bearbeitung von Holz. und Eiſentheilen verſeben und 


wir die 
348 


Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich meinen guten und 
kräftigen Mittagtiſch zu ſoliden Preiſen, ein gutes Stammfrübſtück, 
vorzügliche Speiſen & la carte zu jeder Tageszeit, ſowobl Diners, 
Soupers und Dejeuners in und außer dem Hauſe, ſowie jederzeit 
prompte Bedienung. — Zugleich empfehle ich für Geſellſchaften einen 
beſonderen Salon, ſowie die Reſtaurationslocalitäten einer geneigten 
Beachtung. Hochachtungsvo 


Albert Richter, Reſtaurateur. 


Frankfurter Pferdemarkt 


am 27., 28. u. 1 März 1876. 


b am 29. März von 61 der ſchönſten Reit⸗ und Wagen⸗ 
ſtändigen vier⸗, zwei⸗ und einſpännigen Equipagen 
nebſt completen Geſchirren, ſowie 


ſonſtigen Reit⸗ und Fahrreguiſiten 
im Werthe von ca. Mark 120,000. [2881] 
Loose zu beziehen & 3 Mark durch das 


Secretariat des landwirthſchaftlichen Vereins, 
Frankfurt a. M. 


pferde, 10 vo 


von Bordeaux nach Stettin 


SD. „Dagmar“ gegen Mitte März. 


Näheres bei 


F. W. Hylliested :. Bordeaux. 
Proschwitzky & Hofrichter „ Stettin. 


— N p —— ̃ ——jß—ß.. — 
Eine leiſtungsfäbige Fabrik in Niederſchleſien, an der Bahn gelegen 
beabſichtigt einige lohnende Artikel in Hof. 4 „B. 5 
elle” 5 BR Ber ai en. für 55 Mint 15 Eiſenarbeit, z. B. Holz 
räthe, Holz: und Eiſeng us- u. Küchengeräthe, Schmiede ⸗ 
= Schloſſerarbeiten für Bauunternehmer ꝛc. — . Ang . über: 
nehmen. 


[3075] 


vermag wegen ihrer bedeutenden Ausdehnung den größten Anſprüchen in 
Bezug auf Quantität, wie auf ſchnelle Lieferung zu genügen. 
Gefl. Offerten werden sub A. G. 42 in der Expedition der 1 7 
40 


Zeitung erbeten. 86) 


aftliche Maſchinen und Ge⸗ 


Avis für die Herren Gutsbeſitzer. 


Die Herren Gutsbeſitzer, welche ibre Güter zu verkaufen beabſichtigen, 


wollen gefälligſt mich mit Verkauf derſelben beehren und mir baldigſt genaue 
enden. Zahlreiche Käufer haben ſich per Frühjahr angemeldet. 
Carl Altmann, Breslau, Tauenzienſtraße 6a. 


Anſchläge ein 
[3271 


ur Ju eit, Alter! 
Alle ſollten „Jugend, Mann b 8 al 


Der Jugendſoiegel“ leſen, 


denn es iſt die vortreffliche Abhandlung über Urſache und traurige Folgen 
aller geſchlechtlichen Exceſſe, Selbſtbefleckung ꝛc. 


Ibr Beide ſollt mir in den 
Du nicht durch Laſter 


ſeb n. Du: daß 


piegel 


Deine Schöne verderbeſt, — Du: den Fehler 
der Geſtalt durch Tugend Wed 


Für 2 Mark drect zu beziehen 
Simeonſtraße 2. 


drus. 
durch W. Bernhardi, Berlin SW., 


Möge kein Leidender verzagen, denn: 


aufrichtiger Rath 


erauidenden Troſt 


dauernde Hilfe 


bietet ihm die rettende Hand des Verfaſſerd dieſe berühmten Original: 


Meiſterwerks. 


Schleſiſche Chouwaaren-Fabril 


13475 


empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröfen, 


Thonröhren. 


Bauornamenten, Vasen, 


Figuren, Chamottewaaren etc. etc. 


zu Tſchauſchwitz bei Neiſſe. 


Vertreter in Berlin: E. Albrecht, Georgen⸗ 


do. 


F. 


kirchſtraße Nr. 23/24. 


„ Breslau: C. F. Werkner, 


Tauenzienplatz Nr. 8. 


F. 3. Stumpf, Breslau, 


Kleinburgerstrasse Nr. 49. 


— 
Fuge CL 


Bau und Entwässerungs-Pumpen, (entrifugal-Pampen, 


Fabrik 
für Pumpwerke 


und 3469 


Wasserleitungen. 


A23bweite Beilage zu Nr. 95 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 26 


—— 


ä —— on Ser 


— 


Bekanntmachung. 

In unfer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4212 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Max Oelsner bier in 
das Handelsgeſchäft der Kaufmanns⸗ 
frau Dorothea Oelsner, geb. Schwartz 
erfolgte Erlöſchen der Einzelfirma 

D. Delöner 
bier, und in unſer Geſellſchaftsregiſter 
Nr. 1303, die von der verwittweten 
Kaufmann Dorothea Oelsner, geb. 
Schwartz und dem Kaufmann Max 
Oelsner, beide bier, am 22. Februar 
1876, hier unter der Firma 

D. Oelsner 
errichtete offene Handels ⸗Geſellſchaſt 
deute eingetiagen worden. 200 

Breslau, den 22. Februar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 

Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3243 das Erlöſchen der Firma 
Adolph Schleſinger 
hier heute eingetragen worden. [201] 
Breslau, den 22. Februar 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Maurermeiſter Carl 
Grundmann gehörige Grundſtück Nr. 
260 Beuthen Vorſtadt, welches nach 
einem jäbrlihen Nutzungswerthe von 
6000 Mark zur Gebaͤudeſteuer veran⸗ 
lagt iſt, ſoll ; 

am 27. April 1876, 

von Vormittags 91% Uhr ab, 
an der Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 27 nothwendig verſteigert 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, eiwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in dem Bu⸗ 
reau CI. eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden alle 
diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Grundbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene ding⸗ 
liche Rechte geltend zu machen haben, 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Ausſchließung derſelben ſpäteſtens 


im Verſteigerungstermine anzumelden. 


Zur Eröffnung des Urtheil über 
die Ertheilung des Zuſchlages wird 
ein Termin 

auf den 28. April 1876, 

Vormittags 9½ Uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 27 vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗ Richter anbe⸗ 
raumt. 485 
Beulhen OS., den 8. Jebruar 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Keller-Pumpen, Jauchedruck- und Ketien-Pumpen, 
Saug- u. Hebepumpwerke, Feuerspritzen, Wasserleitungen. 


Leutewitzer Futterrüben-Samen 


offerirt 


witz finden noch einige Mädchen, 
welche daſelbſt die böheren Lehranſtal⸗ 
ten, wie: Töchterſchule und Selecta 
beſuchen wollen, unter Zuſicherung der 
beſten Nachhilfe in Schularbeiten 
und Muſik, liebevolle Aufnahme 


unter den ſoliveſten Bedingungen. 
2 beſten Empfehlungen Ban zur 
70 


eite. 77 
Gef. Offerten H. 8. 100 poſtlagernd 
Kattowitz. 


Zu einem ſoliden, gut renom⸗ 
mirten Fabrikgeſchäft wird ein 


Theilnehmer 


mit 30,000 Mart Capital (je 


ſucht. — Bei vollſtändiger 
Sicherheit wird außer der Ver⸗ 
zinſung vorweg mit 5 Procent, 
Gewinn⸗Antheil von 25 Procent 
gewährt. Specielle Auskunft auf 
fr. Offerten sub Chiffre A. 1388 
ertheilt das Annoncenbureau 
Bernh. Grüter, Breslau, 
Riemerzeile 24. 3309] 


Für eine durch © Prã · 
mien und vorzügliche Einrich⸗ 
tungen ſich auszeichnende inlän⸗ 


dice Hagel⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft; 


auf Gegenſeitigkeit finden Ver⸗ 
treter aus allen Berufsllaſſen 
(Kaufleute, Gufsbeſitzer, Wirth⸗ 
ſchaftsbeamte, Lehrer, Amtsſecre⸗ 
täre 2c. 2c.) zu ſehr guten Pro⸗ 
viſionen Anſtellung. Balogef. # 
Meldungen, möglichſt mit An: 
gabe von Referenzen, nimmt die 
Annoncen Expedition Bernh. 
Grüter, Breslau, 5 1 
Nr. 24, unter Chiffre F. 1393 

entgegen. [3467 


[798] 


Ein Berliner Agentur⸗Geſchäft, wel: 
ches bereits erfolgreich in Käſe arbeitet, 
ſucht die Vertretung einer leiſtungs⸗ 
fähigen 2182 


Sahnläſe⸗Fabrik. 


Gef. Off. an Schumann & Düning, 
Berlin W., Franzöſ. Straße 28. 


Vorwerk Welna, 


im Poſenſchen, Kreis Gneſen, 560 

M. Morgen Areal, iſt zu verkaufen. 

Boden 2. und 3. Klaſſe. Anzahlung 
nach Umſtänden 15 18,000 Thlr. 

Näheres in Poſen, Thorſtraße 15, 

beim Beſitzer. 737 
Xaver von Zakrzewski. 


Das erſte Hotel 


und frequenteſte in einer ca. 2500 
Einw. zahl. Stadt im Regb. Breslau 
it mit dem dazu gehörigen 4 Morgen 
großen Garten, eingetret. Verhältniſſe 
wegen bald und billig zu verkaufen. 
Bedeutender Reiſendenderkebr. Hypo: 
theken feſt. Anzabl. nur 2500 Thlr. 
Reflect. Näheres sub M. M poftlagernd 
799 


Duieletolelelelei lee lelbel veel ele 
® Mein hierorts am Ringe be: 
; legenes Gaſthaus beabſichtige 
ich wegen meines vorgerückten 


gen zu verkaufen. Bewerber 

5 wollen ſich gef, an Herrn Moritz 

Dresdner in Beuthen OS. oder 

an mich direct wenden. [820] 
Toſt, Februar 1876. 

K S. Schönwald. & 

Wisi EUEE EAI Nldt 


Ein Gaſthof, 


Stallung für 12 Pferde, Scheune, alles 


maſſiv, 5 Morgen Acker und Wieſen, 
% Stunde von Warmbrunn, reizende 
Lage, krankheitshalber bald zu derk. 
Preis 12,000 Thlr., Anz. 5 — 6000 Thlr. 
Näh. bei Hepke, Carlsſtr. 30. [2181] 


Bekanntmachung. | 
In dem Concurſe über das Ber: 

mö, en des Kaufmanns [486] 

Auguſt Hülfe 

von bier, iſt der Kaufmann Carl 

Pleßner von hier zum definitiven 

Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Beuthen O.⸗S, den 7. Febr. 1876. 

Kgl. Kreis: Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die dem Kaufm. Jakob Münſter⸗ 
berg zu Landesbut für die daſelbſt 
beſtehende, im Firmen ⸗Regiſter des 
unterzeichneten Kreis⸗Gerichts Nr. 159 
eingetragene, auf die verw. Kaufmann 
Malwine Frankenſtein, geb. Cohn 
daſelbſt übergegangene Handelseinrich⸗ 
tung H Frankenſtein ertheilte 
Procura iſt erloſchen und dies zufolge 
Verfügung vom 19. Februar 1876 in 
unſerem Procurenregiſter unter Nr. 38 
eingetragen worden. 3482] 


Landeshut, 
den 19. Februar 1876. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. 
J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Nachdem die Schlußvertheilung ſtatt⸗ 
gefunden, wird hiermit der unter dem 
17. Auguſt 1874 über das Vermögen 
des Brauers [490] 
Joſef Bannert 
zu Kaliber eröffnete kaufmänniſche 
Concurs für beendet erklärt. a 

Leobſchütz, den 16. Februar 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Submiſſions⸗Anzeige. 

Es ſoll die Lieferung von 4000 
Stück Orillichſäcken im Wege der 
Submiſſton vergeben werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind 
während der Bureauſtunden bei dem 
e Proviant⸗Amt einzu⸗ 
ehen. 

Unternebmer wollen ihre verſiegel⸗ 
ten Offerten mit der Aufſchrift: „Sub⸗ 
miſſion auf Säcke ⸗Lieſerung ver⸗ 
ſehen bis zum 

4. März er., 
Vormittags 10 Uhr, 
an das unterzeichnete Proviant⸗Amt 
einſenden, in deſſen Bureau zur be⸗ 
zeichneten Terminsſtunde die Eröoͤff⸗ 
nung der eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der perſönlich erſchienenen 
Submittenten erfolgen wird. 

Später eingehende, ſowie den Be⸗ 
dingungen nicht entſprechende Offerten 
werden nicht angenommen und bleiben 
Nachgebote unberückſichtigt. [475] 

Breslau, den 23. Februar 1876. 


Königl. Proviant⸗Amt. 


Fe 


. — — — 


bruat 1876. 


Aufforderung 

der Erbji 1 

und Legatare im erbſchaftlichen 
Liquidations Verfahren. 

Ueber den Nachlaß des in Alt⸗ 
Reichenau verſtorbenen Fleiſchermei⸗ 
ſters und Gaſthofbeſitzers Auguſt 
Elter iſt das erbſchaftliche Liqulda⸗ 
tionsverfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchafts⸗ . und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht. 

bis zum 1. Juni c. 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 184 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift der⸗ 
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchafts⸗Gläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt 1 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
friedigung nur an dasjenige halten 
können, was nach vollſtändiger Be⸗ 
richtigung aller rechtzeitig angemeldeten 
Forderungen von der Nach aß⸗Maſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben 
des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, 
noch übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhandlung 
der Sache in der 2 

auf den 13. Juni 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Audienz⸗Zimmer Nr. 1 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Striegau, den 12. Februar 1876. 

Kgl. Kreis- Gericht. l. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Seifenſteders [487] 
Louis Badrian 
zu Ratibor iſt der Kaufmann Paul 
Ackermann bier, zum definitiven Ver: 

walter der Maſſe ernannt worden. 
Ratibor, den 19. Februar 1876. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 310 die Firma 491 
Guſtav Stuckenholz 
zu Barbara Hütte bei Neurode und 
als deren Inbaber der Fabrikbeſitzer 
Guſtav Stuckenholz zu Barbara⸗ 
Hütte, zufolge Verfügung von heut, 
eingetragen worden. 
Neurode, den 19. Februar 1876. 
Königliche Kreis-Gerichts⸗ 
Deputation. 


Bekanntmachung. 

In der Kaufmann Moritz Sitten⸗ 
feld'ſchen Concursſache von Lands⸗ 
berg O.⸗S. iſt der bisberige einſtwei⸗ 
lige Verwalter, Herr Rechts⸗ Anwalt 
Dr. Villnow, von bier, zum defini⸗ 
tiven Verwalter beſtellt worden. [489] 

Roſenberg O. S., 27. Febr. 1876. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Wir haben die mit einem Anfangs⸗ 
Gehalt von 1200—1500 Mark dotirte 
Stelle eines Secretarials⸗Aſſiſtenten 
zu beſetzen. 

Qualificirte, civilverſorgungsberech⸗ 
tigte Bewerber, welche im Expediren 
erfahren ſind und wo möglich bereits 
im Communaldienſt beſchäftigt waren, 
werden aufgefordert, bis zum 10ten 
März e., unter Vorlegung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und eines Lebenslaufs ſich bei 
uns zu melden. 3473) 

Erfurt, den 21. Februar 1876. 

Der Magiſtrat. 


Für die ausgeſchriebene Stelle des 


Bürgermeiſters 


in hieſiger Stadt iſt nachträglich ein 
Gehalt von 3000 Mark feſtgeſetzt 
worden. [isst 
Weitere Bewerbungen um dieſen 
Poſten werden bis 10. März c. von 
uns entgegengenommen. 
Woblau, den 24. Februar 1876. 


e 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Auction feiner Mobilien 


Montag, den 28. Februar, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, werde ich 
Oblauerſtraße 65, 1. Etage, 

1 eichene, antik geſchnitzte Pol⸗ 

fter- Garnitur in grünem Plüſch, 

J eich. Buffet, Tiſch, Vertikow, Tru⸗ 

meaux und kl. Tiſchchen, 1 echten 

Teppich, ferner 2 bochelegante ge⸗ 

ſchnitzte Nußb.⸗ Garnituren in 

feinftem Plüſch, 2 Mah.⸗Pluſch⸗ u. 

3 Ripsgarniſuren (je Sopha, Fau⸗ 

teuils und 6 Stühle) von beſtem 

Material, ein⸗ u. zweith. Schränke, 

Vertikows, Bettſtellen in Mahag.⸗ 

Nußb.⸗ und and. 5 mit Feder⸗ 

Matratzen und Kiſſen, Waſchtiſche, 

Bücherſchränke, Nachttiſche, Commo⸗ 

den, geſchnitzte und eingelegte Tiſch⸗ 

chen, Trumeaux und Pfeilerſpiegel, 

Teppiche, Alabaſtergegenſtände, Re⸗ 

ulatoren, Uhren, Figuren, Gemälde, 

ardinen, 1 Pianino, 
meiſtbietend gegen ſofortige Sehkna 
berfteigern. 3464] 
fal Auct.» Commifl. 


Der 
G. Hausfelder, 


wie 


. Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eisenbahn-Astlen und Prioritäten. 
7 Amtlicher Cours. und Stamm-Prloritätsaotien. EUR Amtlicher Cours. Weigel Cours. Preise der Cerealien. 
ss, cons. Anl. 4% 105,25 B Amtlicher Cours arl-Ludw.-B.. — } lungen der 
ers Anleihe. 477 Br.-Schw.-Frb. 4 80,50 B Lombarden ...|4 201 6 ult. März 200 G ex 8 (Pro 100 Kamen Markt en 
do. Anleihe. .|4 99,50 B Obschl, ADE. 3 138 0 Oest.Franz-Stb. 4 505 ba ult. Mürz 503 ba Waare feine mittle ordinair 
 8t.-Schuldsch. . „ i e 32 — Rumän, St.-Act. 4 | 26,75 bz — AA 
N . Prüm.-Anl. 133 B R. 020. -Eisenb 4 103,75 6 do. St.-Prior. 8 — — Mm Pl. Tr T Fr 
Brei 80 do. St.-Prior.. 5 107,50 6 Warsch.-W. StA 4 — 85 Weise e seems ine 191 509181 — 115 | 75 
F. ME 101, 25360 bz B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — F K 18 5016/751550 
a gal "Pfäbr. eiu. do. St.-A. 5 — Kagch.-Oderbg. 4 66,80 etbs ker PPPVCVCGC0TCC0 16 1011460 11360 
do. Hit. A. 3% 84 5 8 — ER EEE do. Prior. 5 — — eee, NEO 16 50114 20 121 40 
do. altl. ..... 97 25 Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. 4 — — BOT en era een A 17 [60 | 15] 60] 14 | 80 
© do, Lit. A. Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — — sen, su she we sb 2050 19 — 11590 
e. 1 105 85 B Freiburger... 4 1 Mährisch - Schl. 
ene B.. 2 — do. Lit. G. 4 — 4% 96,25 BJ Centralb.-Priör. 5 — — 
e * E U. 8s bac 40. Lit K. 1% 21 . Bank-Actien. 
o. Lit. O 5 B II. 95 bz 15 426 Brsl. Discontob. 4 | 64,25 bd — elskammer ernannt 
e 1 4% 0 Operschl, Lit. E. 13% | 8686,15 ba e . Notirungen der — 2 . — ten Commission 
do. ge ragen 055 20 8 do. Alt. H. u. D. 192,25 B do. M.-Ver.-B. 4 — 88 6 Pro 100 Kilogramm: netto. 
o. do. 1 IL. 94,90 6 do. 1873..... 8 do. Wechel-B. 4 | 65 bzG — 1 
4 | 10LED- Ba 20, 1878.23: ; 44 | 97,50 B “ID, Reichsbank [4% | 159,50 B 3 „ 2925 
erer R 94.65 G do, Lit, F. — 55 * Ostd. Bank fr. ee 5 * 327 S ER. 7.°° © 1200 28 50 
Rentenh. Schl. 4 9750 6 do. Lit. G.. q 4½% 99,25 8 Sch. Bankverein 4 82 0 88 F e 
do. Posener 4 do. Lit. H. 44 — do Bodesard 14 96,50 B Ri Sömmer-Rübsen......-"+’**rrrreenecuunnn 28 | 50 
2) Seh, 1 4 9850 2 do, 1869 . .. 5 104 B do. Vereinäbk) 4 N 87,50 0 1311 bz Dots ae 3 —— 2 — 123 
ER doBrieg Neisse 44 —- Oesterr. Credit 4 1310812 ba c 2 
5 19500 1 do. Wilh.- B. 4 — Kleesaat, rothe, ordinär 48—51, mittel 54—57, fein 59—62, 
100,25 ba 22 do,. 5 104 B Industrie- Actien. fein 64-66, 
25 B.- Oder. Ber 5. 10425, B Bresl. Act.-Ges. f Kleesaat, weisse, ordinär 5266 mittel 62—88, fein 72—77, 
für Möbel | 4 — ehfein 79-284. 
ee ere . vom 25. ‚Februar. do. de. St.-Pr. 6 — ur 
Amsterd. 10 ar kS. 300 0 ar or r u N55 
— —— — nn do. 2M. 16860 0. en 7, ber - —4 ro 50 Kilogram 
i g . 50 0 
Ausländische Fonds. Belg.PL icht 1 1h6 | . ze Roggenstroh 22 ac brofscheer à 600 N 
— 48 | — London 1 L.Strl. 4 |k8. | 20,465 r eee 19,50 0 
1 do. do. 4 . 20,20 8 Laurahütte....|4 57,0358 be ult, März 57, 25 57, Kündigungs-Preise für den 26. Februar 
7 Paris 100 Frs. 4 Kg. 81,30 bzB Moritthütte . 4 — . 35 8 (75 bs Roggen 143,50 Weisen 184, Gerste 144, Hafer 160, 
„ 64,20 8 do. do. 4 2M. O. 8. Eisenb.-B. 4 | -- — „Raps 315, Kübel 62,50, Bpiritus 44,40. 
5 ( — Warsch. 1118 6 IST. 263,50 0 Oppeln. Cement 4 — 20 B 
— Wien m fl. 4720 176,60 6 ern ume 1 580 6 — 
722 do. do. 175,60 B o. Immob. 1. — — Börsen-Notiz von Kartoffel-Spirltus. 
ö : 4 — — — 1 do. do. II. 4 — — Pro 100 Liter à 100 % ale loco 44,00 B, 43,0 6. 
? 4 5 — H fremde Valuten. do. Leinenind. 4 — pr Zink fest, ohne Umsatz, 
Russ, Bod.-Örd. 5 — Ducaten do. Zinkh.-A. 5 — 81,50 8 
Türk. Anl. 1865 5 — 20 Frs. Stücke — do. do. 8t.-Pr. 41 — 89,50 6 — 
Oestr. W. 100 fl. 177, 106,80 bzG Sil. (V. ch. Fabr.) 44 — 975 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 49 B 
! 100 8.-R. 265 b2B Vorwärtshütte.|4 | — 16 B 


welches ſich wegen feiner vortheil⸗ 


e e ßere 
5 Gaſthof enteſima en, Gin k er e (mat) der Fre green e Gaben] en 1 
5 ale e 14 Dame, „Colonial, Modes, Manuf.⸗ u. ſuchen wir bald oder per Ditern c. 
eng . ch 1 Karen en Süttenmangen, fare 9 f e de e ae . einen Lehrling ers Bedin⸗ a ee, 
u oſt⸗[waagen jeder Größe, auch ganz ben ittleren en, ſucht auch der einf. und dopp ungen. Ern Co. 
beben Dyhbernfurth einzuſenden. Eiſen empfiehlt die Waagen⸗Fabrik ad ten Dahl 1 chem 1 85 7 p. Sprache mächtig iſt, ſ. ge⸗ 9934801 in Lie oh S Hen kick 
ve, i [N, Lindner, Kl. Groſchengaſſe 12. [Herrn bald Stellung. Auch würbe| ſtützt auf g. Referenzen per 1. En e e TE Specereigeſch. 900 Mt. Abrl. Ofte 
Freiw Niger Verkauf. Reparaturen prompt. 2196] dieſelbe die Erziebung mutterloſer] oder I. April c., gleichviel in welcher Näheres dort 2. S Herrmann. 
Ein großes maſſives 2ftödiges| Eine große Decimal⸗Waage, Kinder mit übernehmen. Näheres zu ende auch in einem N - 
aus in einer belebten Garnifon« | 70 Etr. Kraft, ſtark gebaut, welche als [erfabren bei Frau Emma Richter, Offerte belieb [892] . großer Laden, zu jenem Geſchaft 
dt und unweit des Bahnhofes, Viehwaage, zum Wiegen von Fuhr, Karutbſtraße 6, III Treppen. fierten beliebe man unter Chiffre aus ‚anftänbiger Familie, mit guten paſſend, iſt per 1. April oder bald 
werken oder Font ſchweren Gegenſtän⸗ 
Zur ſelbſtſtändigen Fuͤh⸗ 
rung des Hausweſens einer 


G. B. 22, Laurahütte poſtl. einzuſenden. Schul beg ae, — en Auskunft Werderſtr. 
den zu verwenden, ſteht billig zum 
rik zu jedem Geſchäfte eignet, iſt 
Conditorei i. Oberſchleſien 


ben A. at B br billig zu Ein junger, Mann, Sue B. Joahimfohn in Glatz. Nr. 5e 1 Stiege, beim Vicewirtb. 
erfau roſcheng. ndner. cerift, der polniſchen Sprache mächtig, 
ſofort aus freier Hand zu verlaufen. | 7 e m 7 ch geſtützt auf gute Helau ſe, per Einen a Lehrling Höfchenſtr. Nr. 12 
ne 6500 Thlr., Anzahlung 2 gute Bleizüge wird ein anſtändi ges M äd⸗ "Befall ige Offerten erbeten E. M. für unſer Modewaaren⸗ und Damen: 
, Gopolin ____L21O4 kapier Anteil unter ginge Br 1, Etage 
Ne er 12184] ür mein Ledergeſchaft ſuche per 1. dingungen. : 
Offerten mit Angabe des 5 April c. einen mit dem Ausſchnitt! Bunzlau i. Schl. Gebr. Ocho ver 1. April zu vermietben. [3419] 
F fofort billig zu verkaufen Alters u. Gehaltsanſprüche 
Die Erben des Wagenfabrikanten 
Albert Gründel in Reichenbach in Moritz Cohn, Neue Taſchenſir. 32 | 12193) Groß⸗Glogau. ſchulden au er Stellung gekommen, ſind Wohnungen per 1. April a. e. zu 
eee ee ee bete an die Exped. der Bresl. ne renommirte Kalk- und Port oder ir ganz junger Commis findet beziehen. Näh. daſelbſt im * 


Für mein Gar⸗ und Rohleder⸗Ge⸗ 
haft ſuche ich 


einen Lehrling 


aſten Lage an einer großen Fa⸗ 


— Uũylb—— 


1. April anderweitige Stellung. 
2000 Thlr. Nähere e ereilt für Glaſer find billig zu baben bei iſt wegen Domieil⸗Verlegung die 
ſucht. ſofortigen Antritt unter günſtigen Be⸗ 
meer dreiarmige Kronleuchter, einen gern 
Geſchäfts⸗ Verlauf. 2 Steaßenlaternenkaſten und ein vertrauten tüchtigen jungen Mann, S 5 7 
find unter Chiffre 8. R. 40 Guſtab Fränkel, in Lehrling, der ohne ſein Ver⸗ onnenſtra E 
Schl. beabſichtigen das gut renommirte 


Wagenbau⸗Geſchäft mit ſämmtlichen Gute und dauerbafte Biegel⸗ l per 1. April a. c. in einem Colonial⸗ laden oder d 

Beſländen und Werkzeugen zu ver- Mäder von Cſchenholz fin, 0 Zeitung 30. richten 05 Ah e a Süvenro: waaren⸗Geſchäft einer Provinzialitadt Bi Fe Duo N h fft , 

kaufen. 84771 15 baben. [2878] » N 8 3 Niederſchleſtens Unterkommen. [772] enno Schellte 
Auch würde ſich das Grundſtück, V. Gruchot, Stellmachermſtr., Ein, w anftändiges Mädchen, weiches und praktiſch ausge 1 Lei eſähigten] Offerten unter B. A. 27 an die Comptoir: Reuſcheſtr. 7, I, 

feiner Wen Fd — 25 halber, zu Ratibor, große Vorſtadt. 3 at al „ techniſchen Leiter. Exped. der Breslauer Zeitung. des 3 9. 10, Nachmittags 

n Fabrikanlage eignen, ren⸗Ge : 
Im 8 Direct an Ann. Müblbach Ein kleiner noch guter (3436 girte, 2 bald —5 a ander. er Pa Geſucht. e 1 * 855 
eee e e NUR Re freie Wohnung und Feuerung. Zwei anſtändige, ſtrebſame, junge 


Poſtlagernd unter 8. F. in Schweid⸗ 


ET Sründel, Aeiceenbach i. Schl. Dampfkeſſel as aden ame 


* * 
2400 Zeugniſſe und Referenzen uner⸗ Leute, die ſich mit aller Luft und Liebe Anſtalt find 2—3 möblirte 


Geſchäfts⸗Verkauf. von 2— 10 Atmoſphären wird zu — — zu un a der Landwirthſchaft widmen wollen, 2 
Ein ſeit 45 Jahren betriebenes f 0 t. Ein: Mädchen anſtändiger N ſucht Offerten unter [3410] | over auch zwei Volontaire, finden bei immer an Sommergäſte zu 
Colonial:, Eiſen⸗, Leder⸗, Schnitt⸗ und kan el gt uch bis Oſtern eine Stelle als Kam⸗ A. M. 3570 mäßiger Benfionsgablung vom eulen vermi jeth en. 13308 
Kurzwaaren⸗Geſchäft, verbunden mit] Offerten unter Ekiffre C. H. 100 merjungfer. Selbes ift im Weiß- befördert bie Annoncen ⸗ Expedition] April 1876 freundliche Aufnahme E 


Gaſtwirthſchaft, in der Uckermark, 4 poſtlagernd Hirſchberg i. Schl. Haaſenſtein & Vogler in Wien. Offerten ſind unter U. 33 7 die Hirſchberg i. Schl., 


nähen und Friſtren 9 Off. 
Stunden von Berlin, mit jährlichem B 


unter Chiffre B. B. Nr. N n 


NN 1 Expedition der Breslauer Zeitung den 21. Februar 1876. 
Umfab, ven 50-60 Mille mat, will Zur diesjährigen Cultur lagernd n ei - ſenden. be Finger. 
5 1 112 Mer e Sur Alben, offerirt n en en Ein Bautechniker, 
nabme find 30-35 Mile Mark er. 0 0 der errſchaſt Nele — Fu en Sealed 5 ban ede eee Eisenbahn- und Posten-Course. 3 c Weh f. — 10 U. b e N — su 
ee Sara Central, An. ildbe preoin, asien, ein thätiner le Den Kunden ift, kann ſich unter Angabe feiner Eisenbahns»Persowenzüge, |. — 10 U.35 M. Vora. — 5 U. 46 M. Nachm. 


[Erscheint jeden Sonnabend.] Nach Oele: Abg. Stadtbahnhof 2 U 
8 NM. Nachm. — 10 U. 45 M. Abds. — Oder- 
da Waldenburg, Schweidnitz, | thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 11 U 


henburg, Frankenstein: 2 M. Abda, 


r 
Q. 825 befördert das Central⸗An⸗ 
noncen- Bureau, Berlin W., 4 Io Binde Eatiiteg: 00 


in der Provinz Schleſien ver ⸗ ehaltsanſprüche zum a 
5. 34791 
. BASE 1. Habe: Eichen 50 


Antritt meld 
trauter Reiſender ve Offerten end M. 2912 an 


2. Ijäbr. Kiefern 10 Pf. und . Rudolf Moſſe in Breslau 2 . — Be 7 BT M. Yorm. de ge Abg. Oderthor 
F Offerte. 3. 2Jähr. Fichtenpflanzen. 40 ou A hohem Salair geſucht. eimuſenden. Ank. 0 i e zu 5 1 M. Vin. 5 6.85 a Ank 1477 
n einer Propinzialſtadt Niederſchle⸗ Offerten 0 B. 2802 an Mr mn FFP 
bens iſt ein ſeit mebreren Jahren Rudolf Moſſe, Bredlan. „Nash Erelbolt, Pi Prag ‚und Wien, RE 
ngbareß,, Golonialwaaten- und reßhefen SS e, . Ank. Oderthor 
igarren - Geſchäft, mit oder ohne] zu 60 und 40 Pige. per Pfund ür mein Mafvſalkar⸗ Movenasten: (Oeſterreicher) für Herrenkleider, Mg | AM. Nm. — 4 U. 29 u Nm. — # U. 56 M. Hahnhof 9 U. BM. Ven. — Stadtbahnhot 
W̃ I ter günftigen Bedin⸗ lt täglich friſch 1952] 8 a — Are Bresiau 9 U. 16 M. fr. — In 10 U. 10 u. v Mochbern 10 U. 15 M 
aarenlager, unter güniiig empfiehlt täglich friſch und Tuch⸗Lager ſuche ich v. 1. April ſucht unter Br Anſprüchen I bre s u. 11 M. Ab. — Aus gresina 1 U.] vorm. . Worin. — Mochbern 10 U. 15 f. 
bald kaufen. [771] [Th. Höhenb brit 
fer a en "realan 20 erger’s 520 ik, einen gewandten, pelniſch ſprechenden I eine dauernde Stellung. Mo. Mm. — In Wien 7 U . n 
Offerten un 111 5 B. an die reslau, Werderſtraße 5a V 2 Adreſſen werden unter II. Breslan- - Reppen- Cüstrin, 51 M. fr. — 8 U. II M. Ads. — Stadtbahs- 
e ver Bredlauer deitung. . Bairische Prünellen. erkäufer t 
airische Prüne len, und nehme Anmeldungen von gut lagernd erbeten. [219 9] erm. — U. a2. (uur bie Glogau). ieee 
2 Ank. 10 U. ff, (nur von Srunberg). Fi bahshof 6 U. 7 M. 
Zwei Mas ken Anzüge| Gebires-Kornbntter, fer Sarnen, | ne on en A EEE 
* iger — uit entgegen. 7 * 1 h Wilhelmsbrück 7 32 

Feen e et ee. Gebirgs- Einer sern, r [TER ine 
5 Gebirgs-Himbeersyrup Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fr. — II. Zug Abende; von Wilheimsbrück etc. in Oele, 

fttaße 43. [2185] A. Berger. 0 Ein Commis Ein junger Mann, welcher längere Ser e Fu. 53 M. fr. — III. Zug 7 U. 2 U. Vorm. — 1 U. 88 M. Nachm. — 8 U. 

rothen Zeit in einer größeren F Fabrik als In⸗ | 15 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag, — 41 M. Abde. 


Wegen Verſetzung eines W * 3 
werden Trinitaftraße Nr. 13, 2 Et, und weissen Bowlenwein 


der das Schnitt-, Weiß⸗ und Kurz: ſpector fun 1 im Beſitz guter Zeug⸗ 88 (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug ee mach nd aM: nn — 


Waaren⸗Geſchäft N und auch niſſe, ſucht tell ung als Aufſeher, Ver⸗ W u. er ee eee Oels nach Gnesen 7 U. 32 M. en) —-1U 


an der Sonnenſtr., 2 Zimmer Nuß offerirt 2191] |potniich spricht, kann nur bis Oppeln.) er U. 
zum 1. März c. walter ꝛc. gleichviel welcher Branche. An Zug I schliegst | 46 M. Vorẽům. — 6 U. 41 M. Nachm. 
baum: und Mabag. „Möbel, worun⸗ F am Zug II. IV, VI. Vi „ 
ter Büffet, Sopta, Fauteuils, Stühle, Gustav Sperlich, in Kosten g. 3 g. Teng e Sal Fed 22 — 9 g k. ee ene N * U, 7 M. Nachm. 
Schränke ꝛc. ꝛc., von heute ab billig, Ohlauerstrause 17. 9 1. ! a; n. 7 V nber. 425 Alban. 113 n Ham mburg, d resden Br = 


aber zu feſten Preiſen verkauft. Ein eee e a 14 


7 ĩ ͤ ͤ Krb 2 
Ein großer zernehmbarer Stellen-Anerbieten und Fach, ſucht, aehüpt auf gute Empfeb⸗ Eine Lehrlingsſtelle le, 9 17 1 en ne bein 
eg erenz⸗Tiſch, faſt neu, 5 Fuß Geſucht. lungen, per 1. April er. womöglich iſt in unſerem Colonial un 10 U. Vorm. A ele) — 11 .. 6 Uhr e (bis Sommerfeld). — U. 
lang, 5 Fuß breit, mit 14 verſchſeß⸗ EEE eine ſelbſtſtändige Stellung „oder Vorm. (nur von Oderberg). — 3 * 4 5 Abds. (Courierzug, vom Centralbahnhoß). — 
9 15 M il Fettwaaren⸗Engros⸗ Gesa 
baren Schubladen und grünem Tuch] Inſertion WN 1s 15 Mrkpf. die Zeile. eine Commandite zu übernehmen. Oſtern zu beſetzen. [3478] Nachm, (von Oswigeim). — 5 U, M. 10 U. 46 M. Abds, (vom Central bahnhof]. 
überzug ent billig zum Verkauf, Mit Kundſchaft bier am Orte ſehr 0 | o 0 Comp (ppm e 9 U. 41 M. Abds. Leon. Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Central. 
25 


ri ). — 10 U, 19 M. Abds. bahnhof). — 7 U. 55 M. Vorm. — 10 U. 48 M. 
Bi 2 bei Warku. [2189] { Jun fi beriraut, Gefl. Offerten sub I. M. 5 4 
2 Eine ungſer, 50. e et OS. [808] Bresiau- Frankensteln -Mittelwalde. ch es er 2184 5 


30 M. V 
FETTE 


welche perfect ſchneidert und gute Zeug: | ———— ———— Antonienſtr. Nr. 4. n IM. I U. 45 M. Vorm. | Nachm. (Centralbahnhof)., — U, Abd. 

chrank niſſe aufweiſen kann, ſuche ich zu Ern junger Mann, der doppelten 55. 5. An, 1. 1 v. 57 M. Nehm. Ad, d. Abde, (Schnellzug). — 1 U. 1 K. 

ſtebt Ge x a Dr Gaſſe 16. | Ditern. Gehalt 240 Mark. [708] Buchhaltung fowie der 8 U. 44 M. Abäs. PP 
n au von Zaſtrow, Correſpondenz vollkommen Einen Lehrling, 5 l Stettin,; Königsberg: N Züge 

ii | m E | e e mächtig, ſucht Stellung zum fofor- 5 achtbarer Eltern, mit den er- | bis Pen). — d e. i ER 

0 e e 50 flüchtige Sa tigen Autritt. [3093) f bag Küce RER NE ausge- „ er 210 20 M. 45 3 0, Nachm, (nur | Tropnita: A 0. 6 l. Nach. 

5 nen erhalten die N tellen altet, Tu er 1. ril 8 7 — 8 achm, — 

von Schmiedeeiſen fertigt [1980] Altbuſſerſtraße Nr. 14, 8 gan Gef. Offerten sub R. K. 86 Gallewski, Schwei dniß, dee Eisenbahn: ge bebe je 1 


H. Klingert, Hummerei 17. Becker. an die Exped. der Bresl. Zig. a u. Kurzw.-Engros-Geſchaft. 28 M. fr. 8 U. l wen Stadibahnhor. 1 Ya 


Breslauer Börse vom 25. Februar 1876. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


